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Die Ostpolitik bleibt weiter aktuell 
D « E » r o p » M e SiAerhelUkonleren, wirf , i „ „ , „ „ Ringen „n, Europ.» 7.utanfl bringen 

Hamburg/Bonn - Die Tatsache, da8 
Staatssekretär Bahr für die Bundesrepu­
blik Deutschland noch vor Weihnachten in 
Ost-Berlin den Grundvertraq unterzeichnet 
wird in Bonner politischen kreisen eindeu­
tig m dem Sinne gewertet, daß die SED-
Führung keinerlei Risiko eingehen will in 
dem Sinne, wie es in Erfurt "der Fall war 
als die Bevölkerung Bundeskanzler Brandt 
als dem Repräsentanten des freien Teils 
Deutschlands ihre Sympathie bekundete 
Die SED-Führung steht auf dem Stand­
punkt, mit dem Abschluß des Vertrages die 
geforderte internationale Aufwertung er­
halten zu haben und die Frage, wer den 
Vertrag unterzeichnet, ist dabei von unter­
geordneter Bedeutung. 

Man wird aber davon auszugehen haben, 
daß mit der Unterzeichnung des Grund­
vertrages die Probleme keineswegs vom 
Tisch sind. Schon heute ist erkennbar, daß 
Ost-Berlin ganz eindeutig auf eine noch 
stärkere Abgrenzung hinarbeitet und es 
wird bereits in Zweifel gestellt, ob 
menschliche Erleichterungen, die im Hin­
blick auf den Wahlkampf in der Bundes­
republik gewährt wurden, nicht wieder 
rückgängig gemacht oder eingeschränkt 
werden. In jedem Falle wird man damit 711 
rechnen haben, daß der Ostblock diese 
Frage des sogenannten Entgegenkommens 
auch in Zukunft zu einem wesentlichen 
Bestandteil seiner Politik machen wird. 
Man kann davon ausgehen, daß der Wahl­
kampf im Jahre 1976 ebenfalls noch im 
Zeichen ostpolitischer Fragen stehen wird, 
denn nach Ansicht von Experten wird die 
Europäische Sicherheitskonferenz in jedem 
Falle bis zu diesem Zeitpunkt dauern. 

Die Sowjetunion rechnet sich dabei Mög­
lichkeiten aus, Wahlhilfe in der Form zu 
leisten, daß zunächst erhobene etwaige 
Reparationsforderungen herabgesetzt wer­
den könnten, um so ein Entgegenkommen A d v e n t 
zu demonstrieren. Auch dann würden wie­
der nach „harten" Verhandlungen etwa er­
hobene Forderungen unmittelbar vor der Was das noch ausstehende Abkommen große Not auf Rechtsstandpunkte zu ver­
Wahl reduziert werden- Man kann davon mit der Tschechoslowakei angeht, erwartet ziehten bereit sei, habe man Grund zu der 
ausgehen, daß die Sowjetunion und der man von Bonn keine allzu großen Schwie- Annahme, daß man auch hier eine ent­
Ostblock an der Fortdauer der links- rigkeiten. Nachdem die Bundesregierung sprechende Formel finden werde, um den 
liberalen Koalition interessiert sind. schon deutlich gemacht habe, daß sie ohne Prager Vorstellungen zu entsprechen. 

Es gilt, „unter dunkler Wolke zu leben" 
BdV resigniert nicht — Appell an die Vertriebenen: Zielstrebig weiterarbeiten 

Foto Mino l t a 

Bonn — Der A u s g a n g der Bundestagswahlen 
hat den Schock der O s t v e r t r ä g e i m Lager der 
Ver t r iebenen nicht ge lös t , sondern vertieft. Sie 
hatten weitaus ü b e r w i e g e n d mit dem Sieg der 
Opposi t ionsparteien gerechnet, v o n denen sie, 
trotz der E n t t ä u s c h u n g ü b e r die St immenthal­
tung be i der Verabschiedung der V e r t r ä g e auf 
der Basis der Gemeinsamen En t sch l i eßung eine 
s t ä r k e r e , z ie lk la re re Ver t r e tung ihrer deutsch­
landpolit ischen Interessen erwarten als v o n den 
Koal i t ionspar te ien, die sich schlechtweg mit V e r ­
treibung, A n n e x i o n und Te i l ung abfinden. 

Nach dem W a h l s i e g v o n SPD und FDP, an­
gesichts der Fortsetzung der K o a l i t i o n , m u ß 
nunmehr auch mit einer Fortsetzung und V e r ­
tiefung der Po l i t ik dieser K o a l i t i o n gerechne, 
werden. Der unterschriftsreife Grundver t rag mit 
der „DDR" l äß t auch nach Ansicht der Ver t r i e ­
benen erkennen, d a ß damit e in S c h l u ß p u n k t 
unter die Hinnahme- und Anpassungspoht ik 
der K o a l i t i o n gesetzt werden so l l . A u c h die 
Verhandlungen mit Prag werden ledigl ich aui 
den gleichen Trend hinauslaufen. A u f der euro­
päischen Sicherheitskonferenz sol len dann diese 
Errungenschaften der sowjetischen Pol i t ik um 
solche handelt es sich und nicht um deutsche 
Erfolge, unter Zus t immung „be ide r deutscher 
Staaten" im internat ionalen Rahmen festgezurrt 

W D ? e e V o r b e h a l t e der A l l i i e r t e n für Deutschland 
als Ganzes ble iben zwar wei te rh in formai r e c h -
lieh gewahrt, aber sie s ind ihres POMttedJeO 
Sinngehaltes entkleidet, wenn sich die Regie­
rung der Bundesrepubl ik Deutschland in Über ­
einstimmung mit der Auffassung des Ost-Bern-
ner Regimes nicht mehr die Wiede rve re in gung 
in einem deutschen Gesamtstaat i n Freihei t zum 
Ziele setzt, wenn sie diesem Z i e l nicht mehr 
alle polit ischen Schritte unterordnet und sich 
nur noch deklaratorisch zur „Einhei t der N a ­
tion" bekennt. 

Im Zeichen kritischer Ernüch te rung , aber audi 
der Zuversicht und der Festigung des politischen 
W i l l e n s „ t rotz al lem", stand auch die j ü n g s t e 
Tagung des Bundesvorstandes des Bundes der 
Ver t r iebenen. Es gilt „mit zielstrebiger Festig­
keit weiterzuarbeiten", lautet die Losung, die 
dieses oberste Besch lußgremium des Verbandes 
im Ansch luß an eingehende Betrachtungen am 
letzten Wochenende in Bonn ausgab. A u f diesen 
Tenor war auch die Jahrestagung der Kul tur ­
referenten des B d V abgestimmt, die am gleichen 
Tage unter der Lei tung des BdV-Vizep rä s iden ­
ten Dr. Böhm in M ü n c h e n stattfand. „Es gilt, 
auch unter dunkler W o l k e zu leben und zu 
wi rken" , bis bessere Tage kommen. M i t diesen 
W o r t e n seines o s tp r euß i s chen Landsmannes 
Gottfr ied Herder schloß der Bundeskulturrefe-
rent Clemens J . Neumann sein Referat i n M ü n ­
chen, i n dem er Richtpunkte für die künf t ige 
Kul tu rpo l i t ik des B d V aufzeigte. 

Die Vertr iebenen sind also noch keineswegs, 
um P r ä s i d e n t Dr. Czaja zu zitieren, „mit ihrem 
Latein zu Ende". V o r dem Bundesvorstand wie 
auch in einer i n dem soeben erschienenen „Erm-
landbuch 1973" veröffent l ich ten t i e fg ründ igen 
A n a l y s e stellte er fest, d a ß es polit isch wie 
rechtlich noch weitreichende Mögl i chke i t en für 
eine Ä n d e r u n g der V e r t r ä g e mit friedlichen M i t ­
teln und für konstrukt ive, die wirk l ichen Span­
nungen ausgleichende Regelungen gibt. Es gelte 
ferner, gerade im Hinbl ick auf die durch die 
V e r t r ä g e h e r b e i g e f ü h r t e Situation, die sozialen 
Aufgaben for tzuführen und vor al lem die Ent­
schäd igungs f r agen zu k l ä r e n . 

W a s es damit auf sich hat, geht aus anderen, 
von fachmännischer Seite, dem Vorsi tzenden des 
Lastenausgleichsauschusses des B d V , Dr. Neu­
hoff, veröf fent l ich ten Stellungnahmen hervor. 
Vordr ing l ich ist demzufolge die W ä h r u n g s e n t ­
s c h ä d i g u n g der Vert r iebenen. Spä t genug und 

in bescheidenen Dosen ist ihnen die Hauptent­
schäd igung zuerkannt und zugeteilt worden. Sie 
haben sie, wie statistisch festgestellt worden 
ist, ü b e r w i e g e n d auf Sparkonten angelegt und 
m ü s s e n jetzt zusehen, daß dieses dürf t ige Ent­
gelt, daß sie für ihre s p ä t e r e n Jahre zurück­
gelegt haben, infolge der inflationistischen 
Tendenz der letzten Jahre empfindlich zusam­
menschrumpft. Der B d V fordert deshalb eint-
Aufwertung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g aus Bun­
desmitteln um 20 Prozent. 

Ebenso energisch bestehen die Vertriebenen 
darauf, daß ihnen nach dem Verlust ihres mate­
riellen Eigentums zumindest ihr kulturelles Erbe 
erhalten bleibt und daß dieses Erbe nicht „im 
Geist der V e r t r ä g e " zugunsten f remdvölkischer 
Interessen verfälscht wi rd . 

Der Bundesvorstand des B d V bekräf t ig te , daß 
der Erhaltung und Entfaltung des ostdeutschen 
Kulturgutes künf t ighin v e r s t ä r k t e Bedeutung zu­
kommt und auf der Kulturreferentenkonferenz, 
an der für die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
auch der Bundeskulturreferent Gr imoni tei l ­
nahm, wurde festgestellt, daß sich zunehmend 
Bestrebungen bemerkbar machen, den Vertr ie­
benen auch die ihnen im Bundesvertriebenen­
gesetz zugesicherte kulturel le F ö r d e r u n g zu ver­
sagen bzw. entsprechende Mi t t e l i n andere, ost­
politisch ausgerichtete K a n ä l e zu leiten. 

A l l e s in al lem jedenfalls hat die erste M a n ö ­
verkr i t ik der Vertr iebenen nach den Bundes­
tagswahlen gezeigt, daß sie zwar ent täuscht , 
aber keineswegs entmutigt sind, daß sie die 
Herausforderung annehmen und mit um so 
g r ö ß e r e r Energie, Entschlossenheit und Z i e l ­
strebigkeit fortfahren, auf ein besseres Deutsch­
land, auf eine V e r s t ä n d i g u n g der V ö l k e r im 
Geiste der Wahrhei t , der Freiheit und der 
Gerechtigkeit h inzuwirken. 
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Weder Illusion 
noch Resignation 

H . W . — Es kann keinem Zweifel unterliegen: 
das für Willy Brandt so günstige Wahlergebnis 
war nicht unerheblich davon beeinflußt, daß die 
Koalition den mit dem Nobelpreis dekorierten 
Bundeskanzler als den Garant des Friedens an­
zubieten vermochte. Es ist sicherlich auch unbe­
streitbar, daß es die Opposition nicht verstanden 
hat, in ausreichendem Maße darzutun, daß die 
Friedenspolitik der Bundesrepublik Deutschland 
keineswegs an den Kanzler Brandt gebunden 
war; vielmehr haben alle früheren Bundesregie­
rungen ihre Bereitschaft zum Frieden bekundet. 
Konrad Adenauer hat — und zwar gegen den 
Willen der SPD — die Bundesrepublik Deutsch­
land in das westliche Bündnis gebettet und da­
mit die Voraussetzungen für den Wiederaufbau 
eines gesicherten freiheitlichen Rechtsstaates ge­
schaffen. Aber auch die ersten Schritte in Rich­
tung Osten sind ebenfalls unter früheren Kanz­
lern bereits getan worden. 

Die Regierung Brandt/Scheel mag demgegen­
über ausführen, daß der entscheidende Durch­
bruch eben ihr gelungen sei. Nun ist es mit 
diesem entscheidenden Durchbruch so eine Sache: 
einen „Frieden", der Deutschland teilte, bei dem 
auf die Durchsetzung des Selbstbestimmungs­
rechtes verzichtet und die deutschen Ostgebiete 
an Polen und die Sowjetunion abgetreten wur­
den, einen solchen „Frieden" hätten frühere 
Kanzler sicherlich ebenfalls erhalten können. 
Denn die Zielsetzung der Sowjets ist immer 
ganz eindeutig gewesen und darüber hat es auch 
nie einen Zweifel gegeben. Um so unverständ­
licher ist, daß gerade dieser Gesichtspunkt im 
Wahlkampf seitens der Opposition nicht aus­
reichend herausgearbeitet wurde. 

Denn es steht in den kommenden Jahren kei­
neswegs nur mehr die deutsche Frage zur Dis­
kussion. Vielmehr geht es um die freiheitliche 
Lebensordnung der Europäer schlechthin und die 
junge Generation, die sich am 19. November 
von den Schlagworten der Stunde einfangen 
ließ, wird dann vor der Frage stehen, ob sie 
in Freiheit oder aber ob sie in einer neuer 
Diktatur leben will. Es kann kein Zweifel dar­
über bestehen, daß die Kräfte, die an dem zwei­
ten Weg werken, ihre verbesserte Ausgangs­
stellung benutzen wollen, um „Nägel mit Köp­
fen" zu machen und wir sollten ein besonderes 
Augenmerk gerade auf unsere Universitäten 
haben, in denen die geistige Führungsschicht 
herangebildet wird. 

Wir sollten aber auch wissen, daß der deutsche 
Arbeiter heute ein — vielleicht das — konserva­
tive Element in unserem Volke und nicht bereit 
ist, sich von falschen Parolen einfangen zu las­
sen. Das wird man zweifelsohne auch von den 
Millionen heimatvertriebener Deutscher sagen 
können, die sich einen nüchternen Blick bewahrt 
haben. Wir finden, es ist an der Zeit, daß nun­
mehr alle die Kräfte, denen es um eine Zukunft 
in Frieden und Freiheit geht, stärker zusammen­
rücken und sie sollten sich die Frage stellen, 
was getan werden muß, um die nächsten vier 
Jahre erfolgreicher sein zu können. Ausreden 
und Ausflüchte in Illusionen helfen da nicht 
weiter; nur dann, wenn neue Positionen bezo­
gen und auch neue Wege beschritten werden, 
wird es gelingen, in der Zukunft zu bestehen. 

Nur Einfältige oder Böswillige vermögen die­
jenigen, die einen gerechten Frieden für alle 
Europäer, auch für die Deutschen, gefordert 
haben, als Revanchisten verleumden. Man sollte 
hier daran erinnern, daß gerade die heimatver­
triebenen Mitbürger sich gegen jede Rache und 
Gewalt und für einen echten Ausgleich, für Ver­
ständigung und Zusammenarbeit mit unseren 
östlichen Nachbarn auf der Grundlage der Ge­
rechtigkeit eingesetzt haben, als das Modewort 
„Entspannung" noch nicht geprägt war. Mit Recht 
hat der Bundesvorstand des Bundes der Ver­
triebenen in einer Analyse der politischen Lage 
nach der Bundestagswahl diese Feststellung ge­
troffen und dabei hervorgehoben, daß eben un­
ausgewogene Verträge nicht das Ende der Poli­
tik und der Geschichte sind. 

Niemand also sollte glauben, unsere Aufgabe 
sei heute erschöpft oder gar überflüssig gewor­
den. Wir sollten die Zukunft ohne Illusionen 
sehen und dabei erkennen, daß unsere Lage 
mit Sicherheit schwieriger werden wird als in 
der Vergangenheit; wir sollten aber auch wis­
sen, daß es keinen Grund zur Resignation gibt 
oder geben darf. Wir sind der festen Überzeu­
gung, daß in nicht allzu ferner Zeit gar mancher, 
der sich von einem falschen Frieden betören 
ließ, zu einer nüchterneren Beurteilung der deut­
schen Situation kommen wird. Das gilt keines­
wegs nur für die Deutschen auf dem Boden der 
Bundesrepublik, sondern auch für jene Kreise 
und Kräfte im Lager unserer Freunde, die viel­
leicht heute froh sind, die deutschen Querelen 
vom Tisch zu haben. Wir meinen, daß sie einer 
Illusion unterliegen, wenn sie glauben, daß „nun 
alles anders und besser wird". In Wirklichkeit 
wird die Sowjetunion — und das wird sie sogar 
als ihr legales Anliegen ansehen — jetzt be­
strebt sein, ihren Einflußbereich weiter auszu­
breiten. 
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NEUES 
AUS 
BONN 

£ u s den A k t e n des Bundesk r imina lamtes geht 
l e r v o r , d a ß mehr als 50 Prozent der v o n der 
„DDR" i n d ie Bundes repub l ik ent lassenen Häf t ­
l inge K r i m i n e l l e s ind , d ie z. T. mehr als 20 V o r ­
strafen haben. O b e in T e i l der aus der „DDR" 
nach Wes tdeu tsch land ent lassenen K r i m i n e l l e n 
poli t ische Verpf l i ch tungen e ingegangen ist, 
konnte noch nicht h inre ichend g e k l ä r t werden . 

Herber t W e h n e r s T a k t i k , der S P D ü b e r d ie 
G r o ß e K o a l i t i o n u n d dann mit H i l f e der F D P 
zur Mach t z u verhe l fen , hat sich als erfolgreich 
bewiesen. In B o n n h e i ß t es, schon jetzt versuche 
die S P D , den Einf luß der F D P einzuengen. D i e 
S P D hofft, be i der n ä c h s t e n Bundes tagswah l 
1976 die absolute M e h r h e i t zu erreichen und 
den „ B r e m s e r " F D P nicht mehr z u b e n ö t i g e n . 
Bis dah in d ü r f t e n sich i n der S P D auch die l i n k s ­
ex t remen K r e i s e we i tgehend durchgesetzt 
haben. 

D ie R o l l e der F r e i e n Demokra t en als „ B r e m ­
ser" sozia l is t i scher Exper imente w i r d f r a g w ü r ­
d ig , denn die neue Bundes tagsf rak t ion der F D P 
weis t deut l ichen L i n k s t r e n d auf. A u c h die S P D -
Trak t ion weis t mehr Jusos u n d andere L i n k s ­
ex t remis ten auf als die F r a k t i o n i m 6. Bundes­
tag. 

D ie derzei t ige C D U - F ü h r u n g so l l eine g e m ä ­
ß i g t e O p p o s i t i o n anstreben. Das C D U - P r ä s i d i u m 
ist sich d a r i n e in ig , d a ß eine Personaldebat te — 
mit e inem in ternen Strei t um die Schuld an dem 
W a h l - M i ß e r f o l g der Par te i noch mehr schaden 
w ü r d e . Dagegen ist mit t e i lwe i se r mass ive r 
K r i t i k aus den L a n d e s v e r b ä n d e n an der nach 
M e i n u n g v i e l e r verfehl ter W a h l k a m p f f ü h r u n g 
zu rechnen. Das G e s p r ä c h zwischen C D U und 
C S U w i r d sich zwei fe l sohne auch mi t der A r t 
der O p p o s i t i o n i m Bundes tag b e s c h ä f t i g e n . 

Nach e inem f r a n z ö s i s c h e n G e w ä h r s m a n n 
trocknet der d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e Jugendaus-
tausch langsam aus. N a c h dieser W e l l e g ibt es 
Anze ichen da fü r , d a ß d i e Bundes repub l ik 
Deutschland ih ren Jugendaustausch mehr nach 
der „DDR" und dem Os ten ausrichten w o l l e . D i e 
„DDR" schickt bekann t l i ch vorers t nur F u n k ­
t i o n ä r e nach Wes tdeu t sch land . Der deutsch-
f r anzös i sche Jugendaustausch w a r 1963 v o n 
Adenauer u n d de G a u l l e ins Leben gerufen 
worden . 

In Bonn rechnet man damit, d a ß die neue B u n ­
desregierung a l sba ld die v o r der Bundestags­
w a h l z u r ü c k g e s t e l l t e E r h ö h u n g der Bundesbahn-
larife u m 30 Prozent nachholen w i r d . V o n Fach­
kennern w i r d a l l e rd ings bezweifel t , d a ß diese 
30 Prozent a n l ä ß l i c h zu erwar tender K o s t e n ­
steigerungen ü b e r h a u p t ausreichen. 

Dip lomat i sche V e r t r e t e r Bonns so l l en sich i n 
Rom b e m ü h t haben, um noch v o r den Bundes­
tagswahlen für Bundeskanz l e r Brandt den 
„ C h r i s t u s - O r d e n " zu erha l ten . Der Papst se i 
iedoch h i e r f ü r nicht zu g e w i n n e n gewesen. D e m 
V e r n e h m e n nach wurde diese hohe p ä p s t l i c h e 
Ausze i chnung a n l ä ß l i c h des Abschlusses des 
l a t e r an -Ver t r ages an M u s s o l i n i und a n l ä ß l i c h 
des Abschlusses des Re ichskonkorda t s an H i t ­
ler v e r l i e h e n . 

M i t der V e r l e i h u n g v o n F a h n e n b ä n d e r n an 
Einhei ten des Heeres , der Luftwaffe, der M a r i n e 
und des Ter r i to r i a lheeres hat der bayer ische 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t Dr . A l f o n s G o p p e l a l l en A n ­
g e h ö r i g e n der Bundeswehr für i h ren „ g r o ß e n 
u e r s ö n l i c h e n Einsatz be i den O l y m p i s c h e n Spie­
len" gedankt . 

Der n o r d r h e i n - w e s t f ä l i s c h e F D P - L a n d e s v o r ­
sitzende H o r s t - L u d w i g R iemer hat i n D ü s s e l d o r f 
a n g e k ü n d i g t , seine Par te i werde den W ä h l e r n 
klarmachen, „ d a ß eine absolute M e h r h e i t der 
SPD im vo lk re i chs t en L a n d der Bundes repub l ik 
mehr Schaden anrichten als N u t z e n e rb r ingen 
werde". 

M i l i t a n t e Studenten der K i e l e r U n i v e r s i t ä t 
p rovoz ie r t en den amt ie renden Rek to r , Profes­
sor H an s Hat tenhauer , zu e iner Ause inanderse t ­
zung, i n deren V e r l a u f der R e k t o r — i n eine 
N o t w e h r s i t u a t i o n ge t r ieben — die Beherr ­
schung v e r l o r und zuschlug. 

Der Be r l i ne r C D U - F r a k t i o n s v o r s i t z e n d e , 
He in r i ch Lummer , hat z u der W e i g e r u n g der 
„DDR", gegense i t ig Tagesze i tungen nach Unte r ­
zeichnung des Grundver t r ages auszutauschen, 
S te l lung genommen. E r e r k l ä r t e , n u n werde 
deutl ich, d a ß der G r u n d v e r t r a g den Kasse l e r 
Punkten nicht g e n ü g e . 

W i e a n d e r e e s s e h e n : 

Wahlanalyse: 

In Hessen übte Dregger harte Kritik 
CDU darf nicht mehr Regierungspartei auf Abruf, sie muß vielmehr echte Oppositionspartei sein 

Nur in einem Land, in Bayern, hat die 
CDU/CSU mit 55,1 °/o die absolute Mehr­
heit erzielt und sie in Baden-Württemberg 
mit 4g,8 °/o knapp verfehlt. Diese Feststel­
lung traf Hessens CDU-Landesvorsitzender, 
Dr. Alfred Dregger, in einer Wahlanalyse 
vor dem Landesausschuß seiner Partei. 
Die SPD habe nicht nur in Hamburg und 
Bremen (mit 54,4 und 58,1 %), sondern erst­
mals auch in Nordrhein-Westfalen mit 50,4 
Prozent die absolute Mehrheit der Zweit­
stimmen erreicht. In vier Ländern (NRW, 
Schleswig-Holstein, Niedersachsen und im 
Saarland) habe die SPD die CDU/CSU zum 
erstenmal bei Bundestagswahlen überrun­
det. 

Für die CDU/CSU gebe es nach dem Er­
gebnis der Bundestagswahl folgende Län­
dergruppen: 
G r u p p e A: 
1. Bayern 55,1 % 
2. Baden-Württemberg 49,8 °/o 
G r u p p e B: 
1. Rheinland-Pfalz 45,8 °/o 

(hier beträgt der Vorsprung der 
CDU vor der SPD nur noch 0,9 °/o) 

Dregger rechnet es zu den „Unbegreif­
lichkeiten der Unionspolitik", daß auch in 
der eigenen Partei kritische Stimmen laut 
geworden seien, wonach „Strauß und Dreg­
ger alles falsch gemacht" hätten. Unter die­
sen Umständen könne man sich nur damit 
trösten, daß ausgerechnet in deren Ländern 
die Wahlen gewonnen worden seien und 
die CDU in Hessen erstmals die 40-Prozent-
Traumgrenze überschritten habe. Hessen 
und Bayern seien zwei ihrem Charakter 
nach so grundverschiedene Länder, daß der 
Wahlerfolg von Hessen es den Analytikern 
schwermache, zu behaupten, daß der CSU-
Sieg ein spezifisches bayerisches Phänomen 
sei. 

In Hessen habe die CDU intensiv Klein­
arbeit geleistet und damit ihre Position in 
20 von 22 Wahlkreisen verbessern können. 

In „Pardon": 

Mehr Aktivität auch anderswo in dieser 
Richtung, ist nunmehr Dreggers Forderung 
an die gesamte Union. „Geschäftsstellen, 
die nur verwalten, erfüllen ihre Aufgabe 
nicht. Sie müssen mit den Orts- und Kreis­
vorsitzenden künftig Kaderarbeit leisten." 
„Die Abgeordneten im Landtag und im Bun­
destag müssen erkennen, daß es wenig Sinn 
hat, in Bonn und Wiesbaden präsent zu sein 
und der Regierung zu helfen, bessere Ge­
setze zu machen. In den Parlamenten ist 
die große politische Auseinandersetzung 
über politische Grundsatzfragen zu führen. 
Die wichtigste Aufgabe erfüllen die Abge­
ordneten nicht im Parlament, sondern drau­
ßen an Straßen und Plätzen, in Verwaltun­
gen und Betrieben, in Versammlungen und 
Gesprächen: „Der Mundfunk muß den Rund-
funk ersetzen." E. D. 

G r u p p e C: 
1. Saar 43,4 °/o 
2. Niedersachsen 42,7 °/o 
3. Schleswig-Holstein 42,0 % 
4. NRW 41,0 °/o 
5. Hessen 40,3 °/o 
G r u p p e D: 
1. Hamburg 33,3 °/o 
2. Bremen 29,5 °/o 

Wachsamkeit besser als Hysterie 
Die Antwort auf den Psydiokrieg gegen Vertriebenen verbände 

Ausgerechnet in der satirischen Zeitschrift „Pardon" v e r ö f f e n t l i c h t e n etliche heimatvertrie­
bene Politiker und Schriststeller — unter ihnen Bundesminister Ehmke, SPD-MdB Slotta sowie 
die Schriftsteller Lenz, Kipphardt und von Paczensky — eine Erklärung , in der sich die Unter­
zeichner „schärfstens dagegen" wenden, „daß ß e r u f s f u n k t i o n ä r e des B d V und der Landsmann­
schaften, die nicht bereit sind, aus ihren Irrtümern und Unterlassungen der Vergangenheit die 
notwendigen Folgerungen zu ziehen", in ihrem Namen — also im Namen der Proklamations-

Die CDU — eindeutig in die Opposition 
verwiesen — sei nicht mehr Regierungspar­
tei auf Abruf, sondern echte Oppositions­
partei. „SPD und FDP können, wenn sie 
sich nicht zerstreiten, was nicht anzunehmen 
ist, vier Jahre lang mit sicherer Mehrheit 
renieren." 

Ob es dann möglich sein werde, sie abzu­
lösen, hängt nach Meinung Dr. Dreggers 
von zwei Faktoren ab: 

a) Wie groß die Fehler der Regierung sein 
werden und wie sehr es möglich ist, diese 
Fehler den Wählern bewußt zu machen. 

b) Eine furchtlose, entschiedene und glaub­
würdige Politik der CDU/CSU abseits 
von jeglichem Opportunismus. 

Abschied vom Kuratorium? 

Unterze ichner — E r k l ä r u n g e n abgeben. 

D e r V o r s i t z e n d e des Bundes der Ve r t r i ebenen , 
der CDU-Bundes tagsabgeordne te Herbe r t Cza ja , 
nannte dieses V o r k o m m n i s eine „ R a n d e r s c h e i ­
nung i n der K a m p a g n e gegen die V e r t r i e b e n e n -
v e r b ä n d e " u n d meinte , d ie Unterze ichner der 
„ P a r d o n " - E r k l ä r u n g h ä t t e n „ k e i n e Gefolgschaft 
unter den V e r t r i e b e n e n u n d k ö n n e n für ihre 
Personen sagen, was sie w o l l e n . Es ist ohne 
Bedeu tung" . 

G e w i ß , wachsame Gelassenhe i t ist am Platze , 
u n d nicht hyster ische Unsicherhei t . Doch darf 
mit dem B l i c k auf d ie j ü n g s t e „ E i n z e l a k t i o n " 
gegen B d V u n d Landsmannschaften n i d ü der 
Bl ick aufs Ganze , auf den seit l angem gegen die 
Ve r t r i ebenenorgan i sa t i onen g e f ü h r t e n Psycho-
k r i e g g e t r ü b t werden . 

N u r e in B e i s p i e l v o n v i e l e n : In der „ B e r l i n e r 
S t imme" , herausgegeben v o m SPD-Landesve r ­
band B e i l i n , v o m 3. J u n i 1972, v e r ö f f e n t l i c h t e 
e in D r . R u d o l f F r i t z — Obermagis t ra ts ra t , D i p l -
Po l i to loge u n d Lehrbeauft ragter an der „ F r e i e n " 
U n i v e r s i t ä t B e r l i n — e inen A r t i k e l unter der 
Ü b e r s c h r i f t „Der Strei t geht we i t e r — D i e Ost ­
v e r t r ä g e und der Lastenausgle ich — R e g i e r u n g 
u n d V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e " . D r . F r i t z schrieb 
unter anderem: 

„Die V e r t r ä g e (gemeint s ind die O s t v e r t r ä g e 
— Red.) nehmen den V e r t r i e b e n e n bzw. i h r en 

Seltsame Thesen des Herrn Schütz 
Stophs aufmerksamer Beobachter konnte zufrieden sein 

D r . W i l h e l m W o l f g a n g Schü tz , G e s c h ä f t s f ü h r e n d e r V o r s i t z e n d e r des K u r a t o r i u m s U n t e i l ­
bares Deutschland, hatte zum 24./25. N o v e m b e r i n die K o n g r e ß h a l l e nach B e r l i n e inge laden . 
Statt eines f r ü h e r ü b l i c h e n Jahreskongresses m i t beachtl icher T e i l n e h m e r z a h l w a r e n d ie sma l 
k l e ine A r b e i t s k r e i s e geplant, um dort ak tue l l e Fach i ragen deutschlandpol i t i scher T h e m a t i k zu 
d i sku t i e ren . 
D ie Referen tenauswahl — sicher schon v o r 

dem W a h l t a g getroffen — sah nur die l i b e r a l ­
sozial is t ische K o a l i t i o n b e r ü c k s i c h t i g t . Der V e r ­
such Richard v o n W e i z s ä c k e r s i n E r w i d e r u n g des 
a u s f ü h r l i c h e n Referates Prof. K r i e l e s Gesichts­
punkte der C D U vorzu t ragen , wurde mi t dem 
H i n w e i s auf n ö t i g e K n a p p h e i t v o n Di skuss ions ­
b e i t r ä g e n förml ich a b g e w ü r g t . Dr . G r a d l r ü g t e 
mit Recht die so e insei t ige Referentenplanung 
der G e s c h ä f t s f ü h r u n g . 

Bundesmin is te r Egon F r a n k e e r k l ä r t e den 
G r u n d v e r t r a g mit der „DDR" durch das W a h l -

„Sie haben sich zu 44,8 Prozent schuldig gemacht, C D U / C S U g e w ä h l t zu haben!" 
Zeichnung Hicks (Copyright DIE WELT) 

ergebnis v o m 19. N o v e m b e r berei ts als besie­
gelt und Dr . W . W . Schü tz selbst s t rapazier te 
— nach e igenen W o r t e n — seine Ube rpa r t e i ­
l ichkei t , i n dem er den 19. N o v e m b e r als P leb i s ­
zit für d iesen G r u n d v e r t r a g bezeichnete, dem 
i m Par lament nicht mehr wide r sp rochen w e r d e n 
d ü r f e . D e r aufmerksame Beobachter aus dem 
B ü r o Stoph, der diesen A b l a u f ver fo lg te , w i r d 
beruhigt nach O s t - B e r l i n z u r ü c k g e f a h r e n s e in : 
„ D a s K u r a t o r i u m Unte i lba res Deu t sch land" hat 
Deutsch land l ä n g s t getei l t i n z w e i s o u v e r ä n e , 
s e l b s t ä n d i g e Staaten — noch ehe die Bundes­
reg ie rung dies i m G r u n d v e r t r a g b e s t ä t i g t e . 

D i e Un ionspa r t e i en , d ie dieser P o l i t i k z u 
widersprechen suchen, d ü r f e n i n d i e sem „ U n ­
te i lba ren K u r a t o r i u m " v ie l l e i ch t noch F e i g e n ­
blat t für eine angebliche Ü b e r p a r t e i l i c h k e i t se in , 
mehr v e r m a g dieses A l i b i nicht. Es w ä r e ehr­
licher, m a n w ü r d e A b s c h i e d nehmen v o n einer 
Inst i tut ion, d ie das G e g e n t e i l v o n dem betreibt , 
w o z u ih r N a m e verpflichtet . 

Schaden für die Pressefreiheit 
Protest gegen SPD-Dokumentation 

D e r V o r s t a n d der Gesel lschaft ka tho l i scher 
Pub l i z i s t en hat gegen die geplante Herausgabe 
e iner D o k u m e n t a t i o n des SPD-Par te ivors t andes 
Uber e inse i t ige S te l lungnahmen e inze lner 
Presseorgane i m W a h l k a m p i protest ier t . 

In e iner in K ö l n v e r ö f f e n t l i c h t e n E r k l ä r u n g 
d r ü c k t die Gesel lschaft ihre M i ß b i l l i g u n g gegen­
ü b e r d iesem V o r h a b e n der S P D aus, das, w i e 
es h e i ß t , „ d e r Pressefreihei t e inen schweren 
Schaden z u f ü g e n m u ß " . Der V o r s t a n d dieser 
Gesellschaft , der auf Bundesebene ü b e r 300 
Pub l i z i s t en aus a l l en M e d i e n a n g e h ö r e n , be­
tonte, es sei nichts e i nzuwenden gegen eine 
wissenschaft l iche Unte rsuchung v o n p u b l i z i s t i ­
schen W a h l k a m p f k a m p a g n e n . A b e r die geplante 
D o k u m e n t a t i o n laufe auf den V e r s u c h hinaus , 
„die schwarzen v o n den w e i ß e n B ö c k e n t rennen 
zu w o l l e n . 

V e r b ä n d e n k e i n e Grundrech te , w a s v o n den 
F u n k t i o n ä r e n ge legen t l i ch g e ä u ß e r t w i r d . Keine 
R e g i e r u n g k a n n d ie M e i n u n g s ä u ß e r u n g s f r e i h e i t 
oder das V e r s a m m l u n g s - oder V e r e i n i g u n g s r e c h t 
spez i e l l für d iesen P e r s o n e n k r e i s e i n s c h r ä n k e n . " 

D i e s e m „ E i n e r s e i t s " folgt das „ A n d e r e r s e i t s " 
auf dem F u ß e : „ A b e r ganz u n a b h ä n g i g von den 
V e r t r ä g e n k ö n n t e d ie R e g i e r u n g aus A r t . 9 II GG 
m ö g l i c h e r w e i s e g e z w u n g e n w e r d e n , gegen die 
V e r b ä n d e v o r z u g e h e n , w e n n sich o b j e k t i v die 
fortgesetzte In f rages te l lung der Oder-Neiße-
Grenze gegen den G e d a n k e n der V ö l k e r v e r ­
s t ä n d i g u n g richtet." 

E m p ö r t e Lese r dieses A r t i k e l s m e i n t e n damals 
g e g e n ü b e r F r e u n d e n : „ N a c h t i g a l l , ich h ö r ' dir 
t rapsen!" 

Das „ P i n g - P o n g - S p i e l " p sycho log i sche r K r i e g s - " 
f ü h r u n g gegen „ u n l i e b s a m e " , k r i t i sche , nichl-
konfonnis t i schc , nichts ins „ e n t s p a n n u n g s * « 
euphoris t i sche B i l d passende G r u p p e n ist nicht 
neu. D a fordern die K o m m u n i s t e n i m Osten , 
d ie O s t v e r t r ä g e „mi t L e b e n z u e r f ü l l e n " — wozu 
die schnells te S t r a n g u l i e r u n g u n d L i g u i d i e r u n g 
der „ r e v a n c h i s t i s c h e n " V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e 
g e h ö r e ; dann w i e d e r fo rde rn K o m m u n i s t e n und 
andere „ d e m o k r a t i s c h e F r i e d e n s k r ä f t e " in der 
B u n d e s r e p u b l i k Deu t sch land das g le iche , was 
w i e d e r u m v o n P o l i t i k e r n u n d A g i t a t o r e n im 
Ostb lock „ h o c h g e j u b e l t " w i r d ; dann wieder 
„ s c h i e ß e n " Jusos u n d andere de r SPD angehö­
rende oder nahes tehende Leu t e gegen die V e r ­
t r i e b e n e n v e r b ä n d e b z w . gegen de ren „ u n b e ­
l eh rba ren F u n k t i o n ä r e " , w a s w i e d e r u m die 
K o m m u n i s t e n noch l au te r j u b e l n . . . und »das 
Bes te" hoffen l ä ß t ; d a ß i r g e n d w a n n ein „Klima" 
entsteht, i n d e m d ie V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e 
b z w . deren — d e m o k r a t i s c h l e g i t i m i e r t e n und 
f re ihe i t l i ch o r i en t i e r t en ! — A k t i v i t ä t e n ersticken 
k ö n n t e n . 

D i e V e r t r i e b e n e n u n d ih re V e r b ä n d e müssen 
diese h ie r nu r k u r z s k i z z i e r t e K a m p a g n e in ihrer 
Gesamthe i t n ü c h t e r n u n d unsen t imen ta l sehen 
— u n d unbe i r r t we i t e rmachen , mi t der Kraft und 
d e m M u t v o n D e m o k r a t e n , für F r i e d e n in Frei­
heit , als demokra t i sche Pa t r i o t en . 
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£ x i s D l l p n u b c n b l a i i Aus dem Zeitgeschehen 

M ancher mag ein Leben ohne ü b e m e r s ö n 
liehe Aufgabe, ohne die Eth.k einer zu-" 
sammengehorigkei t für angenehmer hal­

ten. Deswegen g e h ö r t es zu den wesentlichen 
Funktionen jeder S t a a t s f ü h r u n g , den Bürge rn 
um ihrer selbst und ihrer Freihei t w i l l e n den 

J " 1 V a t e r ' a n

(

d e - d™ unausweichlichen 
Schicksaisgemeinschaft, als S e l b s t v e r s t ä n d l i c h ­
keit b e w u ß t zu machen. U n d ohne Scheu vor 
dem gangigen V o r w u r f , anachronistischen Emo­
tionen zu er l iegen, sol l ten w i r h i n z u f ü q e n der 
Dienst m u ß wieder als Ehre begriffen und mit 
Leidenschaft erfül l t werden. Vernunf t ist die 
notwendige Grundlage , Engagement erst aber 
die Vorausse tzung menschlicher A k t i v i t ä t . 

N u n k ö n n e n w i r bestimmt keiner der ver­
gangenen Bundesregierungen nachsagen, sie 
hä t t e zur Staatstreue gemahnt und deren Not­
wendigkeit in unserem geteil ten Lande betont 
Zwar war es im Zusammenhang mit der „ n e u e n 
Ostpol i t ik" M o d e geworden, v o n der Na t ion 
zu sprechen und sich damit das A l i b i eines 
nationalen Denkens zu schaffen. 

Keine politische Größe mehr 
A b e r diese N a t i o n , die angeblich al le T e i ­

lungen des Staates ü b e r l e b e n so l l , ist keine 
politische G r ö ß e mehr. Sie ist bestenfalls eine 
Kultur- und Sprach-Gemeinschaft, die w ie eine 
Pßanze gedeihen so l l , aber keines W i l l e n s zu 
staatlicher Einhei t bedarf. Eines W i l l e n s , der 
allein erst eine Exis tenz in der poli t ischen 
Wirk l i chke i t gestattet. W e n n irgendwo, so 
sollte dies den Deutschen b e w u ß t sein, die 
durch Jahrhunderte an ihrer Zerrissenheit l i t­
ten und lange genug b l o ß e s Objekt anderer 
Staaten waren. 

Nicht besser als die Regierungen verhiel ten 
sich die Par te ien des Bundestages. Sie alle 
schwammen im Strom der Zei t und keine wagte 
es, den B ü r g e r n die ernste W a h r h e i t zu sagen, 
daß unser freiheitl icher Rechtsstaat nur be­
stehen w i r d , wenn die B e v ö l k e r u n g ihm frei­
w i l l i g dienstbar ist. 

Entsprechend ver l ie f der hinter uns l iegende 
Wahlkampf . A u f der einen Seite wurden Ent­
spannung und Fr ieden herausgestellt und mit 
ihnen der Regierungschef als Le i tb i ld zeitge­
m ä ß e r Staatskunst. In diesen Rahmen fügte 
sich e in „ G r u n d v e r t r a g " , der jedenfalls nichts 
mit Staatserhaltung zu tun hat, trotzdem aber 
eilfert ig und b e t ö r e n d als polit ischer Erfolg und 
h u m a n i t ä r e r G e w i n n angeboten wurde. Da­
neben stand das Versprechen sozialer Reformen 

Vaterlandsliebe bleibt unentbehrlich 
Freiherr von Braun sprach auf ostpreußischer Arbeitstagung in Berlin 

Frhr. von Braun 

und sozialer Gerechtigkei t , die für die M e n ­
schen im Bundesgebiet auf gutem W e g e seien. 

A u f der anderen Seite wurde fast au s sch l i eß ­
lich innenpol i t isch argumentiert . Die fehlende 
S tab i l i t ä t v o n G e l d und Preisen wurde zum 
Zentral thema gemacht. U n d sicherlich fühlt sich 
jeder einzelne d a v o n betroffen, soweit er sich 
nicht mit der sachlichen A n t w o r t b e g n ü g t , nie­
mand ginge es wegen der Teuerung schlechter 
als v o r drei Jahren. Trotzdem g e n ü g t e das 
Wahl thema nicht. 

Fortwirkendes Hindernis 
Es brachte auch ke inen Ausg le ich , d a ß ge­

legentlich das Deutschland-Problem zur Sprache 
kam und d a ß wenige M ä n n e r der Oppos i t ion 
ihren W i l l e n bekundeten, stets das ganze L a n d 
unbeirrt z u achten. Der 17. M a i erwies sich 
eben als e in for twirkendes Hindern is , das es 
sogar u n m ö g l i c h machte, e inem „ G r u n d v e r t r a g " 
sofort und u n m i ß v e r s t ä n d l i c h zu widersprechen, 
der Deutschland nicht mehr kennen w i l l . M a n 
kann eben nicht zur Preisgabe O s t p r e u ß e n s 
schweigen und trotzdem ü b e r z e u g e n d die 
staatliche Einhei t fordern. A u ß e r d e m schien die 
Furcht zu herrschen, j a nicht zum „ k a l t e n 
Krieger" und damit zum F r i e d e n s s t ö r e r ü b e r ­
haupt gestempelt zu werden. 

Auch hier also setzte sich die V o r s t e l l u n g 
durch, d a ß nur die Anpassung an eine veröf­
fentlichte M e i n u n g , d a ß nur e in Verschweigen 
außenpo l i t i sche r Gefahren den r u h e b e d ü r f t i g e n 
Bürger erreichen k ö n n t e . W e i t entfernt war 
diese taktische H a l t u n g v o n der Erwar tung, die 
an staatstragende Parteien zu stel len ist. Sie 
müssen näml ich beweisen, d a ß sie ihr Manda t 
vom W ä h l e r fordern, w e i l sie sich Demokrat ie 
und Staat, Fre ihe i t und ganz Deutschland im 
Sinne des Grundgesetzes verpflichtet wissen. 
Demoskopische Prognosen reichen eben nicht 
aus und d ü r f e n nie die sittliche Verpfl ichtung 
überschat ten , der Unkenntn is und Gle ichgül ­
tigkeit einer m ü d e gewordenen B e v ö l k e r u n g 
entgegenzutreten, damit der Anspruch gerecht­
fertigt ist, T r ä g e r des Staates zu sein. 

Diese W a h l k a m p f f ü h r u n g hat es v ie len Bür­
gern schwer gemacht, sich zu entscheiden Je­
denfalls wurde ihre hilfreiche A k t i v i t ä t be­
hindert, ü b r i g bl ieb eine W a h l zwischen der 
einen Seite, die den Verz ich t auf Deutschland 
vertritt, und der anderen Seite, die noch einen 
bedingten W i l l e n zur Staatserhaltung und zur 
Erfüllung der Obhutspflicht g e g e n ü b e r al len 
Bürgern erhoffen l äß t . Ausgesprochen wurde 
dieser W i l l e a l lerdings auch hier kaum. 

Damit sei der Zwiespa l t gekennzeichnet n 
dem sich staatstreue B ü r g e r befanden, und wi r 
Os tpreußen k ö n n e n e in L i e d davon singem 
Nichts wurde unterlassen, eine klare Aussage 
zu erwirken. Oft schien sie gesichert und 
wurde in k l e i n e m Kre i se b e s t ä t i g t . F ü r die 
Allgemeinheit aber und in der g r o ß e n offent 

liehen Auseinandersetzung blieb wenig davon 
übr ig . 

W i r soll ten das sehr ernst nehmen und ge­
wissenhaft p rüfen , ob ta tsächl ich der Lebens­
w i l l e unseres V o l k e s gestorben ist und jene 
recht haben, die uns Deutsche nur für ansprech­
bar halten, wenn v o n Ruhe und Wohlergehen 
geredet, v o n ä u ß e r e r Bedrohung und Pflichten 
g e g e n ü b e r M i t b ü r g e r n aber geschwiegen wi rd . 

Das Wahlergebnis , vor dem w i r stehen, 
braucht noch k e i n Beweis für die Berechtigung 
dieser Sorge zu sein. Denn dem Bürge r war 
eben keine klare Al te rna t ive vorgetragen 
worden. W e d e r konnte ihm der harte Ernst 
ä u ß e r e r Gefahren noch auch nur b e w u ß t wer­
den, d a ß Kapi tu la t ion vor ü b e r l e g e n e r Macht 
keineswegs Fr ieden bedeutet, daß sie um so 
mehr fremden Einfluß auf die eigene Lebens­
gestaltung zur laut losen Folge hat. Niemand 
sagte dem W ä h l e r , daß es verderblich ist, mit 
Deutschland auch den Sinn für Geschichte und 
Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t ü b e r h a u p t zu opfern, 
daß dieses Opfer sogar die S t a a t s q u a l i t ä t der 
Bundesrepublik und damit ihre Lebensbasis zer­
s tö r t . Es gibt k e i n freiheitliches Dasein ohne 
die Kraft der Gemeinschaft es für jeden ein­
zelnen zu erhalten. W i r d diese Gemeinschaft 
aber für nichts gehalten, so ist es b loß eine 
Frage der Zeit, wann Fremde bestimmen und 
sich der Leistungen unserer Menschen be­
dienen. 

Gerade wenn die historische Verbundenheit 
der Deutschen und ihre geopolitische Stellung 
in der Mi t t e Europas geachtet werden, ist un­
denkbar, daß eine Leugnung des Deutschland-
Problems durch Anerkennung von „Rea l i t ä t en" 
zu dessen Beseit igung führt . — Daran ä n d e r n 
auch die F r e u d e n a u s b r ü c h e nichts, mit denen 
West und Ost die Sche in lösung b e g r ü ß e n . — 
Es bedarf v ie lmehr keiner ü b e r s p a n n t e n Phan­
tasie, um nur einen Rollentausch zu sehen: Die 
zu internationalem Rang aufsch l ießende 
„ H a u p t s t a d t Os t -Ber l in" wi rd die Einigungs-
Funk t ion zielstrebig ü b e r n e h m e n und zwar im 
Sinne ihres Systems. Dafür findet sie manche 
Bereitschaft i n der Bundesrepublik und sicher­
lich selbst dann ke in Hindernis , falls im W e ­
sten eine verfehlte Genugtuung von heute in 
die bittere Erkenntnis umschläg t , daß ein Part­
ner sich zu „ n e u t r a l i s i e r e n " gedenkt oder gar 
abwandert. 

M a g also durch die W a h l noch nicht be­
wiesen sein, daß die Deutschen bloß an W o h l ­
stand denken und von vagen Hoffnungen leben 
wol len , eine b e g r ü n d e t e Vermutung dafür ist 
leider nicht zu leugnen. Das stellt uns Preu­
ß e n als Landsmannschaft vor eine schwere Ent­
scheidung: 

W i r k ö n n e n der Erinnerung leben und mit 
Wehmut im Herzen einer stolzen Vergangen­
heit gedenken. Vie l le ich t gelingt es dann, den 
organisatorischen Bestand zunächs t unange­

fochten zu erhalten. Al le rd ings m ü s s e n wi r uns 
b e w u ß t sein, d a ß jedes Reden von O s t p r e u ß e n 
ein Po l i t ikum bleibt. Auch wenn nur Geschichte 
gelehrt oder kul turel le Leistungen g e r ü h m t 
werden, s ind Reibungen und K r i t i k zu er­
warten. Jeder Blick in die Vergangenheit 
schärft nämlich unmittelbar die Erkenntnis, daß 
Gewalttat und Unrecht fortwirken. Die einen 
m ö g e n dies als b e g r ü n d e t e Mahnung empfin­
den, v ie len aber w i r d die Rückschau unbe­
quem sein, w e i l sie ihr Gewissen lieber schla­
fen lassen und nicht erinnert werden wol len, 
sich gle ichgül t ig am Schicksal von M i t b ü r g e r n 
v o r b e i g e d r ü c k t zu haben. H i n z u kommt, daß 
landsmannschaftliche Heimatvereine ihr Ende 
ausrechnen k ö n n e n . Sie sterben mit den Le­
benden ab und k ö n n e n vielleicht noch hier 
oder dort ein bescheidenes Dasein als Stamm­
tisch im Hinterzimmer fristen. 

Der andere W e g , der zur W a h l steht, w ü r d e 
bedeuten, daß die O s t p r e u ß e n sich auch künf­
tig einer politischen Aufgabe verpflichtet wis-

Erinnerung an Preußen: Das Charlottenburger 
Schlofi in Berlin Foto Ber l iner -Bi ld 

sen. Der Aufgabe, nämlich für ganz Deutsch­
land einzustehen und al len Bürgern beispiel­
haft die notwendige Staatstreue vorzuleben, da­
mit ein M i n d e s t m a ß an S e l b s t v e r s t ä n d n i s in 
unserem Lande wieder heimisch werde. 

, .: .i *n<.r aaao lifiüoiqiQ 
N u r auf diese Weise — und nicht ü b e r be­

sinnliche Heimatvereine — k ö n n t e n w i r von 
der Uberlieferung her und durch Weitergabe 
historischer Erfahrung auch für die kommen­
den Generationen wirken . Einer traurigen Ver ­
wir rung und einer Neigung zur Seibstpreis-
gabe w ü r d e n wi r nämlich ü b e r k o m m e n e Nüch­
ternheit entgegensetzen. Es sollte doch merk­
w ü r d i g zugehen, wenn nicht utopische Schwär­
merei ü b e r w u n d e n und der W i l l e zur Selbst­
erhaltung des Staates wieder b e s t ä r k t werden 
k ö n n t e ! 

Al le rd ings sind w i r nicht romantisch genug, 
uns den W e g mit einer konkreten politischen 
Aufgabe leicht vorzustellen. Ich möchte sogar 
bezweifeln, ob die O s t p r e u ß e n al le in noch 
Kraft genug hä t t en , wi rksam tä t ig zu sein. 
Manche Zeichen der E r m ü d u n g sind auch in 
unseren Reihen landauf, landab erkennbar. Es 
gibt aber neben uns v ie le s t a a t s b e w u ß t e Kräfte 
im Lande. Sie sind in gleicher Weise um die 
Zukunft des gemeinsamen Vaterlandes besorgt 
wie wir . Eine enge Verb indung zu diesen 
Kräften m u ß gefunden werden, das ist die 
entscheidende Aufgabe der kommenden Zeit. 

Erst eine verbreiterte Plattform wird unser Gewicht verstärken 
Sie bedeutet nicht, daß wi r künf t ig von Ost­

p r e u ß e n schweigen oder den Stolz auf unsere 
Herkunft verbergen sollten. Es gilt vielmehr, 
selbst zu erkennen und nach a u ß e n zu bekun­
den, daß wi r nicht b loß auf die Liebe zu un­
serem eigenen Lande fixiert sind, sondern, daß 
sie lediglich die feste Basis ist, auf der unsere 
Treue zum ganzen Deutschland und unser Ge­
meinsinn ruhen. E in Sinn, der uns dem letzten 
S t a a t s b ü r g e r verpflichtet, seinen Rechten, 
seiner Freiheit und Sicherheit. Damit begegnen 
wi r jenen vie len auf gleicher geistiger Ebene, 
die Staatserhaltung wol len und das Vater land 
als ganzes achten. 

Jeder von uns kann an seiner Stelle solche 
Verbindungen suchen — die L a n d e s v e r b ä n d e 
zu Organisat ionen ihres Bereiches. Und wi r in 
der Bundes füh rung werden gehalten sein, dies 
bei a l len g r o ß e n V e r b ä n d e n , Gruppen und 
Ak t iv i s t en zu versuchen, die irgendwie aus 
Sorge um Deutschland ansprechbar sind. Erst 
von einer verbreiterten Plattform nämlich wi rd 
das zureichende Gewicht i n den Sattel zu 
bringen sein, um die im Bundestag vertretenen 
Parteien zur Berücks icht igung unseres Stand­
punktes zu veranlassen. Das haben mich die 
Gesp räche vor dieser W a h l gelehrt. Ihr posi­
tiver Ver l au f ä n d e r t e offenbar nichts an ihrer 
Ergebnislosigkeit . Deutschland blieb ausge­
klammert, obwohl nur der W i l l e zu seiner Ret­
tung die letzten Landtagswahlen entschieden 
hatte. 

Dieser W i l l e muß an Stelle von Resignation 
und Gle ichgül t igke i t zur u n ü b e r h ö r b a r e n Kraft 
werden. Z u einer Kraft, die nicht nur hier oder 
dort, bei O s t p r e u ß e n , Schlesiern oder Bayern 
und u n a b h ä n g i g voneinander wi rksam w i r d . 

Vie lmehr gilt es, diesen W i l l e n wieder zu­
sammenzufassen, der wie eine Naturgegeben­
heit besteht und nur v o r ü b e r g e h e n d b e t ä u b t 
oder geleugnet werden kann. 

A m wenigsten läßt sich diese na tür l iche 
Se lbs tve r s t änd l i chke i t eines V o l k e s unter den 
Vorzeichen von Freiheit und Friedenssehnsucht 
ausschalten. Denn beide w ü r d e n zur Illusion, 
wenn die Bürger ihre Gemeinschaft v e r g ä ß e n 
und die gemeinsame Aufgabe, sich und den 
kommenden Generationen einen freiheitlichen 
Rechtsstaat zu erhalten. Einen Staat, der die­
sen Namen wi rk l i ch verdient und dem alle 
f re iwi l l ig die W ü r d e als einem ü b e r p e r s ö n ­
lichen Ganzen, als ihrem Vater land e i n r ä u m e n . 

Dies alles hat nichts mit Parteipoli t ik zu tun. 
Die demokratische Ordnung im Inneren un­
seres Landes läßt v ie len Meinungen Raum, 
und das ist gut so. Gefährl ich w i r d der Zu­
stand nur, wenn sich die Auffassungen ideo­
logisch v e r h ä r t e n , sich mit einem Ausschl ieß­
lichkeitsanspruch g e g e n ü b e r t r e t e n oder sich gar 
to t a l i t ä re Formen machtvoller Nachbarn zum 
V o r b i l d nehmen. 

Uber der Fül le von Meinungen, übe r allem 
Streit im Lande und vor allem hinter jeder 
politischen Handlung hat vielmehr das Be­
wuß t se in zu stehen, d a ß die Zukunft des Ge­
meinwesens täglich neu zu erringen ist. Des 
Staates eben, der die Rechte aller seiner G l i e ­
der sichert und dem deswegen die Treue aller 
Bürger gebühr t . Der Bürger nämlich, die V e r ­
nunft und den Mitmenschen achten, die nicht 
nur an sich selbst, sondern mit Leidenschaft an 
alle denken. Das ist Vaterlandsliebe, die unent­
behrlich bleibt. 
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Opposition: 

Die Bayern sind in einer besseren Position 
Wird es bei der Fraktionsgemeinschait der Unionsparteien im Bundestag bleiben? 

W e r die Ause inanderse tzungen zwischen den 
beiden Unionspa r t e i en als eine V e r z w e i f l u n g s ­
tat angesichts der am 19. N o v e m b e r er l i t tenen 
W a h l n i e d e r l a g e wer ten wol l t e , sieht die D inge 
zu oberf lächl ich . Selbst wenn der Schatz­
meister der C D U , Le is le r K i e p , in diesen Ta ­
gen die M ö g l i c h k e i t nicht a u s s c h l o ß , d a ß die 
Un ionspa r t e i en e inmal e twa auf die Dauer 
eines Jahres getrennt marschieren k ö n n t e n , 
dü r f t e es auch bei der Bonner Par te izentra le 
sehr v i e l Interesse geben, die G e g e n s ä t z l i c h ­
ke i t en aus der W e l t zu schaffen und es s ind 
ke ineswegs nur vere inze l te S t immen, die dar-

A l p d r u c k Zeichnung Kölnische Rundschau 

auf h inwe i sen , d a ß e in Bruch zwischen den 
be iden Schwesterpar te ien für deren pol i t ische 
E n t w i c k l u n g nachte i l ig se in werde . Es k a n n 
aber k e i n Z w e i f e l da ran bestehen, d a ß die bay­
rische C S U be i der no twend ig erachteten K l a r ­
s t e l lung ü b e r die k ü n f t i g e P o l i t i k der U n i o n 
i n der V o r d e r h a n d ist, denn i m Gegensa tz zum 
„ k ü h l e n N o r d e n " hat B a y e r n sich ausgezeich­
net geschlagen u n d durch das Ergebnis der 
C S U wurde ü b e r h a u p t erst verh inder t , d a ß 
der Erdrutsch nicht noch v i e l g r ö ß e r wurde . 

Heu te geht die C S U d a v o n aus, d a ß eine 
P o l i t i k der U n i o n nur dann v o n Er fo lg g e k r ö n t 
se in kann , w e n n sie e in k la res Gegenkonzep t 
zur P o l i t i k der Bundes reg ie rung entwickel t 
u n d auch g l a u b w ü r d i g ver t r i t t . M a n k a n n da­
v o n ausgehen, d a ß es S t r a u ß i n d iesem Punk t 
ernst ist und er nicht mi t sich hande ln lassen 
w i r d , aber man k a n n ebenso d a v o n ausgehen, 
d a ß er nicht i n j edem F a l l e die K o a l i t i o n s ­
gemeinschaft sprengen w i l l . W e n n es h e i ß t , 
S t r a u ß habe sich mit se inen V o r s t e l l u n g e n in 
M ü n c h e n nicht durchsetzen k ö n n e n , dann mag 
das mehr S p e k u l a t i o n als anderes sein , denn 
auch die P o l i t i k e r der bayer i schen C S U wis sen , 
welche Zugkra f t F ranz Josef S t r a u ß gerade i n 
B a y e r n besitzt u n d die C S U v o r a l l e m seiner 
P e r s ö n l i c h k e i t , se inem Einsa tz u n d seiner k o n ­
sequenten P o l i t i k ihre Er fo lge ve rdank t . N a c h 
dem e indeu t igen A u s g a n g der Bundes tagswah l 
ist es s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß K o n s e g u e n z e n 
aus der N i e d e r l a g e gezogen werden . Sch l ieß l ich 
m u ß es doch F ü h r u n g s p e r s ö n l i c h k e i t e n der 
U n i o n geben, v ie l l e i ch t i n der unmi t te lbaren 
U m g e b u n g des K a n d i d a t e n , die für den e in ­
geschlagenen strategischen W e g die V e r a n t ­
w o r t u n g tragen. W ü r d e ihr Rezept z u m Er fo lg 
g e f ü h r t haben, so w ü r d e n sie ihre V e r d i e n s t e 
s icherl ich anmelden . N a c h d e m sie d ie W a h l 
v e r l o r e n haben, m ü ß t e n sie auch so konse­
quent se in , h ieraus die K o n s e g u e n z e n z u 
z iehen . D a b e i ist s icherl ich nicht an e i n 
„Sch lach t fes t " gedacht, sondern v i e l m e h r daran, 
d a ß man nicht nur kosmetische K o r r e k t u r e n 
vo rn immt , sondern eine g r u n d s ä t z l i c h e E r ­
neuerung sucht. 

Diese bezieht sich v o r a l l em auf die A u s s a g e 
i n den F ragen der Deutschland- u n d der Ost ­
p o l i t i k u n d s icherl ich w i r d sich der G r u n d v e r ­
t rag i n K ü r z e als e in erster P r ü f s t e i n e rweisen . 

D ie U n i o n k a n n n ä m l i c h , w e n n sie das W a h l ­
ergebnis ehr l ich analys ier t , nicht an der Tat­
sache vorbe i , d a ß ihr das „ N e i n " des 17. M a i 
erhebliche Nachte i le eingebracht hat. „ D a s 
Pende ln zwischen „ N e i n " , „So nicht" und „ W i r 
wissen es noch nicht" hat sich — so schreibt 
selbst die „ F r a n k f u r t e r A l l g e m e i n e " — „a l s 
w ä h l e r a b s t o ß e n d e rwiesen" . In B a y e r n , aber 
auch in Hessen , w o sich C S U und Dreggers 
Landesverband zu einer k l a r e n A u s s a g e bereit 
fanden, ebenso andere C D U - P o l i t i k e r w i e z. B. 
der f r ü h e r e Bundesver t r i ebenenmin is te r W i n ­
delen, hat sich gezeigt, d a ß k l a r e H a l t u n g auch 
entsprechend honor ie r t wurde . W e n n S t r a u ß 
und die C S U jetzt darauf bestehen, h ieraus die 
no twend igen Konsequenzen zu z iehen und 
w e n n sie für die Zukunf t die Feh le r der V e r ­
gangenhei t v e r m i e d e n wi s sen w o l l e n , dann ist 
das nicht mehr als gerecht. 

Inzwischen hat sich, was den G r u n d v e r t r a g 
angeht, auch innerha lb der Par te iorganisa t ion , 
— einiges bewegt . So hat die Be r l i ne r C D U 
der neuen Bundes tagsf rak t ion empfohlen, den 
G r u n d v e r t r a g abzulehnen. N a c h Ans i ch t der 
Ber l ine r C D U besiegel t dieser V e r t r a g i n 
seinen prakt i schen pol i t i schen A u s w i r k u n g e n 
die T e i l u n g Deutschlands. Dies m ü s s e , so sagte 
der Par te ivors i tzende Lorenz , für W e s t - B e r l i n 
nega t ive F o l g e n haben, die noch nicht ü b e r -

Freie Demokraten: 

sehen werden k ö n n t e n . Lorenz trifft sich i n 
seiner Auf fassung mit der M e i n u n g , die S t r a u ß 
und Dregger i n dieser Frage ver t re ten . Es sol l te 
gerade jetzt Aufgabe der C D U sein, darauf h i n ­
zuweisen , d a ß der G r u n d v e r t r a g und die Er­
k l ä r u n g e n die „DDR" nicht verpfl ichten, die 
Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t Be r l in s mit dem B u n d an­
zuerkennen . D i e menschl ichen Er le ich te rungen , 
v o n denen so v i e l gesprochen w i r d , k ö n n e n 
v o n den B e h ö r d e n der „DDR" jederze i t w i d e r ­
rufen werden . 

Sicher l ich sol l te der E inhe i t der U n i o n s p a r ­
teien a l le r V o r r a n g gel ten. A b e r diese E inhe i t 
w i r d mit Sicherhei t dann garant ier t , w e n n sich 
C D U und C S U z u e inem gemeinsamen Pro­
gramm für die Zukunf t f inden. Z u der S o l i -
d a r i t i ä t zwischen den be iden Schwesterpar­
te ien g e h ö r t auch, d a ß „im N o r d e n " die Person 
des C S U - V o r s i t z e n d e n mi t mehr Nachdruck 
ver te id ig t w i r d . Es w ä r e v e r h ä n g n i s v o l l für 
die U n i o n , w e n n man sich i n dem G e d a n k e n 
w i e g e n w ü r d e , e twas A b t r ä g l i c h k e i t i m S ü d e n 
k ö n n t e dem N o r d e n nur v o n N u t z e n se in . 
S t r a u ß und die C S U i n B a y e r n u n d auch D r e g ­
ger i n H e s s e n haben ganz k l a r gezeigt, welche 
M ö g l i c h k e i t e n für die U n i o n trotz der N i e d e r ­
lage noch gegeben s ind . M a n w i r d i n B o n n nur 
den M u t haben m ü s s e n , schnel l und k l u g zu 
reagieren. E . Brusse i t 

M u t u n d das V e r m ö g e n z u s i egen s i n d uns 
erst beschieden, w e n n w i r bere i t s i n d zu opfern. 

A l e x a n d e r S o l c h e n i z y n 

Ideo logen s i n d scharfe D e n k e r , d ie sich durch 
Tatsachen nicht b e i r r e n lassen . 

C a r l o F ranch i , i t a l i en i scher K o m i k e r 

Fana t i smus besteht i m V e r d o p p e l n der A n -
s t renqunq, w e n n das Z i e l ve rgessen w o r d e n 
i s t G e o r g e San tayana 

W e n n j e d e m l ü g e n h a f t e n J o u r n a l i s t e n der 
M u n d mit e inem S c h l o ß zugesper r t w ü r d e , h ä t ­
ten die W a r s c h a u e r Sch losse rmeis te r herr l iche 
V i l l e n an der sonn igen R i v i e r a . 

A d o l f N e u w e r t N o w a c z y n s k i 
po ln i scher L i t e r a t 

D i e Geschichte w i e d e r h o l t s ich nicht, aber 
s ie v a r i i e r t h ä u f i g dasselbe T h e m a . 

D e r f r a n z ö s i s c h e H i s t o r i k e r 
J a c q u e s Chas tene t 

D e r I r r s inn ist b e i e i n z e l n e n e twas Seltenes 
— aber be i G r u p p e n , Pa r t e i en , V ö l k e r n , Zei ten 
die R e g e l . Nietzsche 

D i e re ine W a h r h e i t w i r d h ä u f i g e r als alles 
andere der Ü b e r t r e i b u n g beschuldig t . 

J o s e p h C o n r a d 

Die Korrektivfunktion muß sich erst beweisen 
Bei Koalitionsverhandlungen findet Schmidts Schatzkanzleramt beim Partner wenig Gegenliebe 

Sicherl ich nicht u n b e e i n f l u ß t durch die E r ­
k r a n k u n g des Bundeskanz le rs und die damit 
verbundene A b w e s e n h e i t be i den K o a l i t i o n s ­
g e s p r ä c h e n v e r z ö g e r n sich i n den le tz ten N o ­
vember tagen die V e r h a n d l u n g e n ü b e r das 
Sachprogramm. S P D und F D P haben ihre V e r ­
hand lungskommiss ionen bestel l t , aber solange 
der b isher ige u n d k ü n f t i g e Bundeskanz le r ab­
wesend ist, v e r z ö g e r n sich konk re t e A b s p r a ­
chen. M a n erkennt aber jetzt berei ts , d a ß doch 
e in ige T h e m e n recht kon t rover s s ind u n d die 
s e l b s t b e w u ß t e r e n L i b e r a l e n w e r d e n s icher l ich 
ih r Gewich t be i den V e r h a n d l u n g e n zur G e l ­
tung b r ingen w o l l e n , wenng le i ch auch nach 
Ans i ch t des C D U - M i t t e l s t a n d s p o l i t i k e r s E g o n 
Lampersbach es den F r e i e n D e m o k r a t e n nicht 
ge l ingen kann , sich durchzusetzen u n d die an­
g e k ü n d i g t e „ K o r r e k t i v f u n k t i o n " b e i der N o v e l ­
l i e r u n g des Bodenrechts sowie i n F ragen der 
M i t b e s t i m m u n g und der Steuerreform w a h r z u ­
nehmen. Lampersbach b e g r ü n d e t e diese A u f ­
fassung mit dem H i n w e i s , d a ß der F l ü g e l „ ex ­
tremer Soz ia l i s t en" i n der neuen S P D - F r a k t i o n 
s t ä r k e r sei als die gesamte F D P - F r a k t i o n . A u c h 
die Z a h l der „po l i t i sch l inkss tehenden" F D P -
A b g e o r d n e t e n habe zugenommen. 

T r o t z ihres W a h l e r f o l g e s ist die F D P in 
e iner v ie l l e ich t unbequemen L a g e : h ä t t e sie 
sich nicht v o r der W a h l auf die K o a l i t i o n fest­
gelegt, so k ö n n t e sie ih r gesteigertes Gewich t 

i n noch s t ä r k e r e m M a ß e zur G e l t u n g br ingen , 
denn 230 A b g e o r d n e t e der U n i o n s p a r t e i e n und 
48 A b g e o r d n e t e der F D P w ü r d e n i n j edem 
F a l l e e ine r e g i e r u n g s f ä h i g e K o a l i t i o n abge­
geben haben. S icher l ich hat aber auch die F D P 
nicht mit e iner derar t igen S t immenzunahme 
gerechnet u n d auf den P l ä t z e n , die ü b e r die 
b i sher angenommene A b g e o r d n e t e n z a h l hinaus­
gehen, w a r e n s icher l ich mehr „ l i n k s s t e h e n d e " 
K a n d i d a t e n angesiedel t . 

Z u n ä c h s t geht es aber um das Sachprogramm 
u n d w i e aus B o n n zu erfahren ist, ve r t re ten 
die L i b e r a l e n die Auf fassung , d a ß , w e n n H e l ­
mut Schmidt auf se inem „ S c h a t z m i n i s t e r " be­
stehen b le ibe , die F D P nicht mehr mi t dre i , 
sondern gle ich mit fünf M i n i s t e r n i m K a b i n e t t 
ve r t re ten se in m ü ß t e . D i e A r g u m e n t e der F D P , 
d a ß man eben e in K a b i n e t t Brandt /Schee l an­
strebe u n d nicht e in Kab ine t t , das durch die 
K o n s t e l l a t i o n Brandt /Schmidt gekennzeichnet 
sei , s tehen z w a r im R a u m , doch ist es mehr 
als fraglich, ob die F D P sich h ie r durchsetzen 
kann , da W i l l y Brand t inzwischen H e l m u t 
Schmidt als se inen ersten M a n n bezeichnet hat. 
W ü r d e die F D P ü b e r die b isher innegehabten 
3 M i n i s t e r i e n wei te re Min i s t e r s e s se l erhal ten, 
so ist für das B i l d u n g s m i n i s t e r i u m F r a u H a m m -
B r ü c h e r i m G e s p r ä c h , die aber, so h ö r t man, 
s o w o h l v o n Brandt w i e auch v o n Schmidt ab­
gelehnt w i r d u n d gegen die selbst der f r ü h e r e 

„Wenn ich Wünsche 
habe, Schatz — vergiß 
nicht, wem du das 
hübsche gemeinsame 
Heim verdankstl" 

np-Ze ichnung 

Wissenschaf t smin i s t e r L e u s s i n g B e d e n k e n an­
gemeldet haben s o l l . A u c h ohne F r a u H a m m -
B r ü c h e r w i r d die F D P - F r a k t i o n ü b e r „ p r o ­
gress ive K r ä f t e " nicht zu k l a g e n haben , denn 
zur H ä l f t e s i n d es neue Ges ich te r , d ie i n die 
F r a k t i o n e inz i ehen . D a r u n t e r befindet sich auch 
„ S p i e g e l " - H e r a u s g e b e r A u g s l e i n , der a l l e rd ings 
diese Eigenschaft für d ie D a u e r se iner Pa r l a ­
m e n t s z u g e h ö r i g k e i t aufgegeben hat. 

Immer noch r ä t s e l t m a n selbst i n K r e i s e n der 
F r e i e n D e m o k r a t e n , w i e es z u der Z u n a h m e an 
Z w e i t s t i m m e n g e k o m m e n ist. N i c h t sel ten h ö r t 
man v o n po l i t i schen Beobachtern , d a ß be i der 
Koa l i t ionsabsprache , d ie l ange v o r der W a h l 
v o r l a g , besorgte B ü r g e r , d ie e ine z w e i t e Re­
g ie rung Brand t /Schee l nicht v e r h i n d e r n k o n n ­
ten, wenigs tens das l i b e r a l e E l e m e n t i n d ieser 
R e g i e r u n g g e s t ä r k t sehen w o l l t e n u n d sich aus 
diesem G r u n d e bereit fanden, ih re S t i m m e für 
die F D P abzugeben. B e i den F r e i e n D e m o ­
k r a t e n w i r d man w i s s e n , d a ß m a n dieses Po­
tent ia ls nur so lange sicher ist, als m a n die 
l i b e r a l e n G r u n d s ä t z e , dazu g e h ö r t v o r a l l em 
auch die F re ihe i t i m wi r t schaf t l i chen Leben , 
durchzusetzen v e r m a g . 

S icher l i ch gibt es i n den K r e i s e n der S o z i a l ­
demokra t i e unterschiedl iche A u f f a s s u n g e n zu 
denen der F D P u n d es m a g se in , d a ß m a n das 
s ta rke A n w a c h s e n der P a r t e i Scheels noch nicht 
e i n m a l b e g r ü ß t , w e n n g l e i c h e ine s t ä r k e r e Re­
g ie rungsmehrhe i t der R e g i e r u n g e inen wei t 
g r ö ß e r e n S p i e l r a u m e r m ö g l i c h t . Doch inner­
ha lb der S P D w i r d m a n d a v o n ausgehen, d a ß 
sich d ie P a r t e i i n den n ä c h s t e n v i e r Jahren 
i m K a b i n e t t u n d ih re r D a r s t e l l u n g i n der 
Ö f f e n t l i c h k e i t so p ro f i l i e r en m u ß , d a ß ihr 1976 
e i n abso lu te r W a h l s i e g m ö g l i c h ist. Das w ü r d e 
bedeuten , d a ß dann 1976 e ine neue K o a l i t i o n 
mi t der F D P ü b e r f l ü s s i g u n d die S P D in der 
Lage se in w ü r d e , d ie Z i e l e z u ve rwi rk l i chen , 
d i e je tz t durch d ie F D P gebremst werden 
k ö n n t e n . 

F ü r die F D P ist aber ih re H a l t u n g gerade 
i n den n ä c h s t e n v i e r J a h r e n v o n einer ent­
scheidenden Bedeu tung , denn da ran wi rd der 
W ä h l e r messen, w e m er 1976 seine Stimme 
geben w i r d . D i e F r e i e n D e m o k r a t e n haben 
zwe i fe l sohne be i d ieser W a h l eine echte 
C h a n c e e rha l ten . Es w i r d darauf ankommen, 
ob sie diese auch zu nu tzen w i s s e n . Die Eu­
phor i e der ers ten T a g e u n d W o c h e n wird 
schnel l ve r f logen se in , d ie A l l t agsa rbe i t der 
n ä c h s t e n v i e r J a h r e a l l e i n b r ing t die Bewäh­
rung . N - T 

Spiegfei der landsmannschaftlichen Presse D E R S C H L I E R 

München, 24. November 1972 

Schon am 17. Mai verloren 
Die CDU hat die Wahl nicht erst am 19. No­

vember, sie hat sie genau ein halbes Jahr vor­
her, am 17. Mai 1972 verloren, als Barzel der 
Fraktion zunächst ein Ja zu den Verträgen ab­
ringen wollte und sich dann doch — gegen den 
Willen der CSU und gegen den Willen der 
Vertriebenen-Vertreter — mit dem schwächli­
chen Beschluß der Stimmenthaltung durchsetzte. 

SUDETENDEUTSCHE ZEITUNG 

Damit nahm die CDU vielen Wählern die Mög­
lichkeit, die außenpolitische Richtung der Oppo­
sition zu erkennen, spielte sie ihren Gegnern 
das Argument in die Hand, die Union sei un­
entschlossen, doppelzüngig. Die 1,5 Prozent, die 
der CDU/CSU dazu fehlten, die stärkste Partei 
zu bleiben, wären zu haben gewesen, wenn 
Barzel am 17. Mai als der wirkliche Gegenspieler 
von Brandt aufgetreten wäre. 

Im Herbst 1969 gab es wohl nur wenige Deut­
sche, die sich hätten vorstellen können, daß die 

Regierungsparteien drei Jahre später mit dem 
Verzicht auf Ostdeutschland und der Anerken­
nung des kommunistischen Regimes in Ost-Ber­
lin, mit der staatsrechtlichen (und völkerrecht­
lichen) Verankerung der „DDR' als „Erfolgen" 
in den Wahlkampf ziehen würden, geschweige 
denn, daß sie mit diesen Argumenten die Wah­
len gewinnen könnten. Damals war alles über­
zeugt davon, daß für die Politik der Kapitulation 
und des Verzichts bei den nächsten Wahlen die 
„Abrechnung' kommen werde, und man nahm 
höchstens an, daß die Koalition der Linkspar­
teien noch vor den Wahlen Bürgerkriegs-Mani­
pulationen vornehmen werde, um einer ver­
nichtenden Niederlage zu entgehen." 

Hamburg, 2. Dezember 1972 

In Jahrzehnten denken 
„Das Ringen um die Heimat wird auch für 

die Zukunft ein dynamischer Prozeß bleiben, 
der sich nur über eine europäische Lösung voll­
ziehen kann. Konkrete Möglichkeiten für die 
Heimat in einer europäischen Lösung zu er­
kennen, erfordert gleichzeitig, immer mehr in 

Jahrzehnten zu denken und zu sprechen. Die 
Sicht frei zu halten, um von Fall zu Fall hei­
matpolitische Chancen dynamisch zu nutzen, 
wird zur vordringlichen, Ausdauer und Atem 
verlangenden Aufgabe für die Pommern. 

DIE POMMERSCHE ZEITUNG 

Der Bundesvorstand der Pommerschen Lands­
mannschalt, der sich am Wochenende in Ham­
burg nüchtern und illusionslos mit dem Ausgang 
der Bundestagswahl beschäftigte, kam zu die­
ser eben beschriebenen, zweifellos niemand voll-
befriedigenden Auffassung, die dennoch erken­
nen läßt, daß die Pommern in ihrer Heimattreue 
voll gefordert werden. Auf keinen Fall besteht 
Anlaß, „irgendwelche Flinten in irgendwelches 
Korn zu werfen'. Möglichkeiten, das lebendige 
Pommern vorzeigen zu können, bieten sich auch 
weiterhin, werden wahrscheinlich sogar in neuen 
Ausdrucksformen sichtbar werden. Diese Pro­
gnose setzt voraus, daß keine Positionen aufzu­
geben sind. Wer Positionen, wenn auch nur ver­
meintlich momentan, autgibt, verliert sie." 

Recklinghausen, 30. November 1972 

Heilsame Unruhe 
„Das wäre die schlechteste Reaktion, wollte 

man nun resignieren oder gar verzweifeln, 
wollte man Trauer anlegen und sich mit der 
betrüblichen Einsicht trösten, daß also Deutsch­
land verloren sei und die Demokratie ihrem 
Ende entgegenschreite. Gerade die Bilanz nach 
dieser Bundestagswahl sollte uns nicht zur Ruhe 
kommen lassen. Wir sollten es nicht hinneh­
men, daß Deutschland klein geschrieben wird, 
so als wäre es ein natürlicher Vorgang, wenn 
nach großdeutschen Träumen von vorgestern 
nun ein Kleinstdeutschland die notwendige Re­
aktion sein müßte. Nach wie vor heißt die Auf­
gabe Deutschland, und zwar ganz Deutschland. 
Dieses Deutschland in den Grenzen von 1937 
wollen wir in den Frieden von morgen einbrin­
gen. Um das überhaupt tun zu können, müssen 
wir es heute und hier bewußt erhalten und be­
wußt machen. 
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Von draußen gesehen: 
£>05 £Xipnu6cnbluii 

Ostpolitik als riskantes Glücksspiel 
veröffent l ichte der konserva t ive ™ 
graph" in London einen kurae'n L e t t a r U k e T ^ n 
dem es h e i ß t : „Dr. Luns, der n ü c h t e r n denkende 
und a l lgemein geachtete G e n e r a l s e k r e t ä r der 
N A T O , zeichnete der i n Bonn tagenden N A T O -
Delegier tenversammlung e in weniger opt imi­
stisches B i l d als das, welches ihr vorher Zn 
Herrn Brandt gemalt worden war. Der deutsche 
Kanzler, der gerade seinen W a h l s i e g errungen 
hatte, sprach v o n einer „ g r o ß e n Chance, den 
Frieden für v i e l e Genera t ionen zu sichern M i t 
Bezug auf die v o n den Russen einberufene S i ­
cherheitskonferenz sagte er, die L ä n d e r des 
Westens wurden dort ihren guten W i l l e n un­
ter Beweis stel len, dem Fr ieden in Europa eine 
neue Q u a l i t ä t zu ver le ihen . 

Dr. Luns e r fü l l t e seine Pflicht mit bemerkens­
wertem M u t und umgab diese e d e l m ü t i g e n Be­
strebungen mit einer Perspekt ive einer dunk­
leren Rea l i t ä t . We lchen Fortschritt auch immer 
man auf dem W e g zur Entspannung gemacht 
habe, so habe dies auf den mi l i t ä r i s chen Auf ­
marsch der Sowjets ke ine r le i W i r k u n g ausge­
übt. Im Gegente i l , das mi l i t ä r i s che Krä f t eve r ­
hä l tn i s i n Europa — v o n den F l anken Europas 
ganz zu schweigen — habe sich fortlaufend zu­
gunsten des Ostens v e r ä n d e r t . Er h ä t t e hinzu­
fügen k ö n n e n , d a ß die Ü b e r l e g e n h e i t des W a r ­
schauer Pakts i n den Zah len v o n Soldaten, Pan­
zerfahrzeugen und Flugzeugen heute i m unge­
fähren V e r h ä l t n i s v o n stehe und noch im­
mer zunehme. Gene ra l Sir W a l t e r W a l k e r l i e ­
ferte einen T a g vorher einen noch u n g ü n s t i g e ­
ren, ins einzelne gehenden Bericht ü b e r die 
leichte Ver le tz l i chke i t der N A T O . V o n beson­

derem Interesse war die W a r n u n g von Dr Luns 
vor dem Eindringen des Taschenspielertricks 
eines p a n e u r o p ä i s c h e n Sicherheitspaktes durch 
M A - r ^ ! n t e r t Ü r d e r S i c h e r h e i t s k o n f e r e n z , um die 
N A T O zu demontieren und zu ersetzen. V o n 
Anfang an war es klar, d a ß dies das Hauptz ie l 
der Russen ist, das sie mit Hi l fe der von ihnen 
angestrebten Konferenz erreichen wol len , die 
N A T O zu u n t e r w ü h l e n und zu beseitigen. 

Das alles m u ß Her rn Brandt bekannt gewesen 
sein, als er vor ü b e r zwei Jahren als T e i l sei­
nes Geschäf t sabsch lusses ü b e r seine .Ostpolit ik ' , 
die zu sehr begrenzten .menschlichen Erleichte­
rungen' in der ,DDR' geführ t hat, den Russen 
versprach, ihren Plan für die Sicherheitskon­
ferenz mit al len Kräf ten zu u n t e r s t ü t z e n . Das 
v e r a n l a ß t e am Ende sämt l iche westlichen Re­

gierungen, die sich von ihren W ä h l e r n nicht vor 
werfen lassen woll ten, daß sie gegen die E n i 
Spannung seien, zum Wett lauf in die von den 
Russen aufgestellte Fal le . Es w ä r e fast ein W u n ­
der, wenn es der N A T O , die an allen Ecken 
und Enden von Neutral is ten aller Farben und 
jeglicher G r ö ß e durchsetzt und von ihnen ab­
h ä n g i g ist, ge l änge , ihre Einigkei t zu bewahren 
und vieleicht sogar jene Lockerung und Libera­
l isierung im Osten he rbe izuführen , um die Herr 
Brandt sein riskantes Glücksspie l betreibt. Die 
ostdeutschen G e f ä n g n i s d i r e k t o r e n haben noch 
eine ganze Menge .menschlicher Erleichterun­
gen' in Reserve, mit denen sie weitere pol i t i ­
sche Z u g e s t ä n d n i s s e einhandeln k ö n n e n . Es wä­
re Her rn Brandt zu raten, von nun an mehr als 
nur vorsichtig zu sein. 

Beseitigung der Atlantischen Allianz 
»Trybuna Ludu«: Wie West-Europa „neutralisiert" werden soll 

Paris (hvp). Der s t ä n d i g e Korrespondent des 
polnischen Partei-Zentralorgans „ T r y b u n a 
L u d u " i n Paris, Zygmunt Broniarek, e r k l ä r t e i n 
der — in der f ranzös ischen Hauptstadt erschei­
nenden — amerikanischen Tageszeitung „Inter­
national Hera ld T r i b ü n e " nicht nur, daß die 
U S A ke inen Grund h ä t t e n , irgendwelche Be­
sorgnisse wegen der zu erwartenden Ergeb­
nisse der „Konferenz ü b e r Sicherheit und Z u ­
sammenarbeit i n Europa" (KSZE) zu hegen, 
sondern er legt sogar dar, auf welche Weise es 

Hartes Urteil in Schweizer Zeitschrift 
über klare Haltung in Wien auch nach der Bundestagswahl 

Die am 22. 11. 1972 erschienene Ausgabe des 
Mit te i lungsbla t tes der zugleich patriotisch 
schweizerisch und g e s a m t e u r o p ä i s c h eingestell­
ten Burschenschaft A r m i n i a zu Zür ich brachte 
neben der scharfen K r i t i k ihres Schriftleiters 
Dr. M a n z und seines Landsmannes Dr. Schwar­
zenbach gegen die v e r h ä n g n i s v o l l e Ost- und 
Deutschlandpol i t ik der jetzigen Bonner Regie­
rung auch zwei Beispiele aus Ös t e r r e i ch . Unter 
der Überschr i f t „ M i ß a c h t u n g für Brandt in 
W i e n " h e i ß t es u. a.: 

„Anläß l ich des Staatsbesuches von Bundes­
kanzler Brandt in W i e n bewiesen unsere Lands­
leute wieder e inmal , d a ß sie immer noch einen 
guten Instinkt besitzen. O b w o h l durch die M a s ­
senmedien immer wieder auf die A n k u n f t des 
H e r r n Brandt aufmerksam gemacht wurde, nah­
men sie an diesem ,Gast' keinen A n t e i l . Wede r 
bei der Ankunf t noch bei der Abfahr t noch wenn 
Brandt i rgendwo auftauchte, fanden sich Z u ­
schauer ein, und ke inem Menschen fiel es ein, 
ihm zuzujubeln . . . Ähn l i ch war es nur bei 
Ti to . E i n dreifaches Bravo für die Wiener !" 

W e i t e r bringt die gleiche Ausgabe des ge­
nannten demokratischen Mit te i lungsblat tes aus 
der staatspolitisch neutralen Schweiz als bei­
spielhaft zust immend auch noch den nachstehen­
den Kurzaufsatz „ N i e m a l s ! " des Ersten Bun­
dessprechers der Burschenschaft O l y m p i a zu 
W i e n , Dr . Burger : 

„Mit den St immen der SPD und F D P wurde 
in Bonn die Rat i f iz ierung der Unterwerfungsver­
t r äge mit M o s k a u und Warschau beschlossen. 
Der v o n derselben sozial is t isch-l iberalen K o a ­
li t ion g e w ä h l t e B u n d e s p r ä s i d e n t He inemann hat 
die Gesetze unterschrieben und in Kraft gesetzt. 
Damit wurde das g r ö ß t e Verbrechen, das v o n 
einer deutschen Regierung jemals an Deutsch­
land begangen wurde, v o n einem sich deutsch 
nennenden Parlament gebi l l igt . Das, was die 
siegreichen A l l i i e r t e n 1945 dem deutschen V o l k 
nicht anzutun wagten, haben Brandt, Scheel und 
ihre S p i e ß g e s e l l e n i m Bonner Bundestag nun 
fre iwil l ig getan. Sie haben sich dem Moskauer 
Machtwi l len unterworfen und sich als treue Er­
fül lungsgehi l fen der M o s k a u e r Wes tpo l i t i k er­
wiesen; dies alles in e inem Zei tpunkt , wo M o s ­
kaus Ste l lung in der W e l t sicher schwächer 
wird, Japan O k i n a w a v o n den A m e r i k a n e r n 
eben z u r ü c k b e k o m m e n hat und von M o s k a u die 
Rückgabe der 1945 geraubten Inseln bereits an­
geboten erhielt ." 

„So sehr jeder a n s t ä n d i g e deutsche Mensch 
von dieser verbrecherischen Unterwerfungspo­
litik innerl ich zutiefst verletzt wurde, so sehr 
muß in jedem v o n uns der u n u m s t ö ß l i c h e W i l l e 
wach werden, nun erst recht dem aus tausend 
Wunden blutenden und g e s c h ä n d e t e n deutschen 
Volk die Treue zu halten. V e r t r ä g e sind aus 
Papier und k ö n n e n das Schicksal eines V o l k e s 
nicht besiegeln. N u r wenn sich ein V o l k semsi 
aufgibt, ist es ver lo ren . Die Polen wurden wie­
derholt zwischen P r e u ß e n , Ö s t e r r e i c h und Ruß­
land geteilt. Ihr W i l l e zur Einhei t hat aber 
schließlich al le T e i l u n g s v e r t r ä g e ü b e r w u n d e n . 
Die Iren sind seit Jahrhunderten von den Bn ten 
besetzt, u n t e r d r ü c k t und durch kunstliche H u n ­
gersnöte te i lweise ausgemordet f o r d e n ; heute 
stehen sie am V o r a b e n d ^ r Wiederhers te l lung 
ihrer nat ionalen Einhei t . Das judische V o l k 
wurde im Jahre 70 n. Chr . aus « i n e r Heimat 
vertrieben, hat sich mit diesem romischen V e r 
treibungsverbrechen nie abgefunden und nach 
1900 Jahren seinen Staat i n der a l ten^Heinwt 
wieder errichtet. W a s unser deutsches V o l k 
jetzt braucht, ist die Simme, die ihm zurutt. 
N i e m a l s ! N iema l s d ü r f e n w i r u n s ™* ^ 
Vertreibung unseres V o l k e s ; j , n * ™ a n
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stammten Lebensraum jenseits der Oder und 
Neiße abfinden. N iema l s dü r fen wi r ne be 
künde bereit sein, Stacheldraht und Mauer^ mit 
ten durch Deutschland und die damit verbun 

dene Knechtschaft ü b e r 17 M i l l i o n e n Vo lksb rü ­
der anerkennen." 

Fürs t Otto v o n Bismarck, der Schöpfer des 
Zwei ten Deutschen Reiches, sagte 1869: „Wir 
k ö n n e n die Uhr vorstellen, die Zeit geht aber 
deshalb nicht rascher, und die Fäh igke i t zu war­
ten, w ä h r e n d die V e r h ä l t n i s s e sich entwickeln, 
ist eine Vorbedingung praktischer Poli t ik ." 
Dieser Satz zeigt uns auch heute die Richtung 
an: Unerschü t t e r l i che Treue zum deutschen 
V o l k , z ä h e s Festhalten an seinen Lebensrech­
ten, geduldige Beobachtung der Entwicklung 
und rasches Zugreifen, wenn die Gunst des 
Schicksals unserem V o l k wieder eine Sternstun­
de schenkt." 

Lehrreich und ermutigend ist zu nennen, daß 
ein demokratisches Schweizer Mit tei lungsblat t 
diese Berichte aus W i e n gerade nach der west­
deutschen Bundestagswahl v o m 19. 11. 1972 be­
sonders herausstellt. 

In der Zeit Kaiser Napoleons I. sah es 
einmal so aus, als s t ü n d e die Mehrhei t der 
Deutschen hinter den Unterwerfwil l igen, und doch 
kaum die g r o ß e Wende. W e r heute dafür ein­
tritt, d a ß sie mit ausschließl ich friedlichen M i t ­
teln wieder erstrebt wi rd , we iß , daß er einer 
guten, auch im ü b e r n a t i o n a l e n eu ropä i schen 
und weltpolit ischen Rahmen unbedingt notwen­
digen Sache dient! B. v . R. 

zu einer a l lmähl ichen Beseitigung der A t l a n ­
tischen A l l i a n z kommen k ö n n e , ohne daß die 
Amer ikaner deswegen beunruhigt zu sein 
brauchten. W i e bereits zu Zeiten des „Rapacki-
Plans" — der die Errichtung einer „Zone ver­
minderter R ü s t u n g " in Mit te leuropa vorsah — 
werden also nun auch hinsichtlich der K S Z E 
vornehmlich polnische Publizisten eingesetzt, 
um eine a l lmähl iche „Neu t r a l i s i e rung" West-
Europas, vornehmlich aber der Bundesrepu­
bl ik, den U S A „schmackhaft" zu machen. 

Broniarek e r k l ä r t e zunächst , daß die U S A 
keinen Grund hä t t en , der K S Z E mit irgend­
welchen Besorgnissen entgegenzublicken, da 
doch diese Konferenz nur den europä i schen 
Status guo konsi l idieren werde, mit dem sich 
Washington ohnehin einverstanden e rk lä r t 
habe; denn sonst h ä t t e die Nixon-Admin i s t ra ­
tion doch den drei O s t v e r t r ä g e n Bonns — mit 
Moskau , Warschau und Ost-Berl in — wider­
sprochen. 

W e n n nun in den Vereinigten Staaten die 
Besorgnis laut geworden sei, der Westen 
werde mit der K S Z E „in die Fal le eines ge­
samteu ropä i s chen Sicherheitssystems gelockt", 
so k ö n n e dem entgegengehalten werden, daß 
es doch gar nicht um die unverzüg l i che Auf­
l ö sung der Atlantischen A l l i a n z und des War ­
schauer Paktes gehe, sondern vielmehr darum, 
daß die N A T O und der Warschauer Pakt unter 
dem Dach eines „Sys tems der kol lek t iven 
eu ropä i schen Sicherheit" koexist ieren könn ten . 

Der polnische Kommentator vermied dabei 
jeden Hinweis darauf, daß die „At lant ische 
A l l i a n z " der einzige westliche Pakt ist, der 
seine Partner z u s a m m e n h ä l t , w ä h r e n d der 
„ W a r s c h a u e r Pakt" nur eine Dach-Organisation 
darstellt, unter der sich ein ganzes Netz b i ­
lateraler V e r t r ä g e der Mitgl ieder befindet, das 
weiterhin erhalten bleiben w ü r d e , zu schwei­
gen von den Bindungen der regierenden Par­
teien untereinander. Broniarek hat also das 
Rezept für eine Auf lösung der N A T O nebst 
Neutral is ierung speziell der Bundesrepublik 
en thü l l t : Vermittels „ Ü b e r l a g e r u n g " des west­
lichen Bündn i s sys t ems durch ein „Sys tem der 
ko l lek t iven ge samteu ropä i s chen Sicherheit". 

Ernste Mahnung der baltischen Völker 
Von Schweden aus Warnung vor „Münchengeist" in Helsinki 

N u n ist es also soweit: die Sowjets bekom­
men ihren Wunsch nach einer „Sicherhei t skon­
ferenz" erfüllt , die ihnen nicht zuletzt die Fest­
schreibung der Oder -Ne iße -L in i e und die A n ­
erkennung der Kolon ie „DDR" b e s t ä t i g e n sol l . 
Der Moskauer „ V e r t r a g " , der „ G r u n d v e r t r a g " 
und die Regelung mit Warschau g e n ü g e n ihnen 
nicht. Die Garant ie der Bundesregierung sol l 
noch v o n den — ebenfalls nicht unwi l l igen — 
V e r b ü n d e t e n der Bundesrepublik e r g ä n z t wer­
den. W i e soll ten sie nicht w i l l i g sein! Nieman­
dem ist etwas zu teuer, wenn es auf Deutsch­
lands Kosten geht. Die vorbereitenden Beratun­
gen in Helsingfors sind in vo l l em Gang. U n d 
Paul H e n r y Spaak, den man nicht mit Unrecht 
„Mis te r Europa" genannt hat, liegt unter dem 
g r ü n e n Rasen: seine W a r n u n g vor den Lockun­
gen der Sowjets verbl ieb u n g e h ö r t — seine so­
zialdemokratischen Gesinnungsfreunde in aller 
Wel t und auch jene, die sich „nur" Demokraten 
nennen, schicken frohgemut ihre Vertreter zu 
jener Sicherheitskonferenz, die Spaak in seiner 
klaren, offenherzigen A r t als Fal le bezeichnet 

ha t t e - , „ i „S iche rhe i t skonfe renzen , an denen allerdings 
nur die Sowjetunion selbst und ihre Satelli ten 
beteiligt waren, gab es schon früher . Bei jener, 
die 1967 in Kar l sbad tagte, meldete sich Bresch­
new wie folgt zu Wor t e : 
1. Die amerikanischen Truppen sind aus Europa 
abzuziehen; 
2. die Entspannung in Europa bedeutet nicht, 
daß die kommunistische Bewegung das Z i e l auf­
gibt, den Kapi ta l ismus auf r e v o l u t i o n ä r e m W e ­
ge zu vernichten und in Europa eine Gesel l ­
schaftsordnung nach sowjetischem Muster zu er 
richten; . , 
3 der Kampf um Sicherheit und Frieden be­
deutet nicht, d a ß der Kampf um den Sieg des 
Sozial ismus au fhö ren sol l . Unser geschichtliches 
Z i e l bleibt der Sieg des Kommunismus in der 
ganzen W e l t ; w i r sind davon übe rzeug t , daß 
die Arbei terklasse Westeuropas und die west­
e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r ü b e r h a u p t f rüher oder spa­
ter den sozialistischen W e g beschreiten werden. 

4. Die W e s t m ä c h t e m ü s s e n endgü l t ig die Ge­
b i e t s v e r ä n d e r u n g e n anerkennen, die das Ergeb­
nis des Zweiten Weltkr ieges sind. 

Die Forderungen Breschnews bedeuten nicht 
mehr und nicht weniger, als daß ein Friedens­
vertrag auf Umwegen erreicht werden soll . Was 
die Sowjets in Helsingfors wollen, deckt sich 
genau mit Breschnews „Lei tsätzen". Die Nicht­
einmischung in die Angelegenheiten anderer 
Staaten, die nach Ansicht der Sowjets in H e l ­
singfors festzulegen ist, wurde allerdings am 
21. August 1968 in der Tschechoslowakei ein­
dringlich vor Augen geführt . 

M a n vergesse jedoch nicht, daß es a u ß e r den 
Dingen, die Deutschland betreffen, andere wich­
tige Zie le der Sowjets gibt: so etwa die Festle­
gung anderer Mäch te auf die Sowjetisierung der 
baltischen Staaten, die Bes t ä t i gung der Sowjet­
grenzen g e g e n ü b e r Polen. Die Sowjets haben 
bekanntlich Polens Grenze weit nach dem W e ­
sten verschoben und Polen dafür mit deutschem 
Lande beschenkt, die Eingliederung Nord-Ost­
p r e u ß e n s i n die Sowjetunion — ein Te i l ging 
an Polen — und die „Erobe rung" Bessarabiens, 
mit der sich das sowjetische „Bruder land" Ru­
m ä n i e n nicht abfinden w i l l . 

Die Vertreter der baltischen Vö lke r , die sich 
in Schweden befinden, nehmen die geplante 
„Sicherhe i t skonferenz" zum Anlaß , vor dem 
München-Ge i s t " zu warnen, der sich anschei­
nend an die Euphorie anschl ießt , die das Tun 
und Lassen — vor al lem freilich das „Lassen" 
— der Bundesregierung hervorgerufen hat. 

So w i r d denn der Ruf der Balten u n g e h ö r t 
verhallen. Denn sie wollen, was die Sowjets 
nicht zu geben bereit sind: Selbstbestimmungs­
recht für alle V ö l k e r — auch für die von der 
Sowjetunion okkupierten Gebiete; Anerkennung 
der Se lb s t änd igke i t Lettlands, Litauens und Est-
lanms, deren Grenzen g e g e n ü b e r der Sowjet­
union nach dem Ersten We l tk r i eg festgelegt 
worden sind, und schließlich die Zurückz iehung 
der sowjetischen Truppen aus Osteuropa und 
aus dem Bal t ikum. 

Karl Richard Kern 

PRESSE 
Generationswechsel 

Wien — Fast möchte man meinen, die Wahlen 
spiegelten den Übergang zu einem Sozialdemo­
kratismus im weitesten Sinne wider, was ja 
zur Konsumgesellschaft passen würde. Die Re­
gierungsparteien haben die Entspannungspolitik 
in den Vordergrund gestellt. Sie haben damit 
etwas angesprochen, was viele Menschen be­
grüßen: aus der weltpolitischen Konfrontation 
entlassen zu werden, mit Russen, Amerikanern, 
auch Chinesen in Frieden zu leben und jene 
austragen zu lassen, woran man selbst keinen 
Anteil haben möchte. Demgegenüber haben alle 
Mißgriffe der Regierung Brandt/Scheel, das Fehl­
schlagen ihrer Reformpläne, der Abgang füh­
render Politiker bis zum Fall Schiller, die Zahl 
der ,Uberläufer' anscheinend wenig Bedeutung 
gehabt . . . Gewiß spiegelt sich darin auch der 
Generationswechsel, der Wunsch, in einer neuen 
Vaterfigur sich selbst zu finden, nicht minde*. 
der Substanzverlust der christlich-demokrati­
schen Idee." 

Ironffurterjilfgcmcitte 
Verfängliches Lob 

Frankfurt — „Verfänglich ist das Lob von 
draußen — von dem kommunistischer Regierun­
gen zu schweigen — auch so, wie es auch Frank­
reich herübertönt. Wer wollte es Gaullisten ver­
denken, sich über die Wiederwahl dieser Regie­
rung zu freuen. Aber über das Preisen konfor­
mer europäischer Auffassungen hinaus — für 
die das Wahlergebnis gewiß keine Bestätigung 
war — freut sich in Paris offenbar mancher dar­
über, daß es nun in der Bundesrepublik mit der 
marktwirtschaftlichen Rechtgläubigkeit und der 
Hochschätzung stabilen Geldwertes aus und vor­
bei sei, was denn als europäische Tugend be­
sungen wird. Die Koalitionsparteien haben aber, 
so ist festzuhalten, in Sachen Europa und Stabi­
lität Versprechen abgelegt, an denen sie sich 
messen lassen müssen. — 

Hat die SPD mit dem Übermut des Sieges zu 
kämpfen, so die Opposition mit Anfechtungen 
der Resignation. Sie hat die Wahl verloren, aber 
doch die Chance gewonnen, nachzuholen, was 
sie vom Sommer 1970 an verschob, weil beque­
mere Lösungen im Parlament am Horizont gau­
kelten- eine Reform an Haupt und Gliedern, an 
Programm und Personal." 

MnäjnttMtibrxc 
„Nicht gewußt . . .?" 

München — „Die Mehrheit der Bundesbürger 
wünscht die Fortsetzung der Regierung Brandt/ 
Scheel. Was natürlich nicht heißen kann, daß 
die Wähler sich bewußt für die Inflation, für 
sozialistische Ideen, gegen die freie Marktwirt­
schaft, für den wachsenden Einfluß der Sowjet­
union in Europa entschieden hätten. Falls die 
Wahlsieger aber die inflationäre Entwicklung 
weiter auf die leichte Schulter nehmen, falls die 
Sozialdemokratie, animiert von ihrem starken 
linken Flügel, wirklich die Belastbarkeit der 
Wirtschaft erproben und dem Unternehmertum 
die Flügel stutzen sollte, falls Moskau mit Bonns 
Hilfe die Amerikaner nach und nach aus Europa 
verdrängen sollte, dann freilich kann sich keiner, 
der der Koalition die Stimme gegeben hat, dar­
auf berufen, er habe nicht gewußt, worum es 
geht." 

K O N K R E T 
Schonfrist ist um 

Hamburg — „Da stehen die Jungsozialislen, 
die in diesem Wahlkampf mehr für die Partei 
getan haben, als diese erhoffen konnte. Die der 
SPD Hunderttausende Jungwähler zuführten, 
ohne dabei den Lärm zu schlagen, der die bür­
gerlichen Restwähler davongetrieben hätte. Was 
Wolfgang Roth und seine Genossen in den letz­
ten Monaten an Parteidisziplin und Selbstver­
leugnung aufbrachten, hat die rechte Fraktion 
in zwanzig Jahren nicht gezeigt. Wer erlebt hat, 
wie diese .Radikalinskis' noch den Juso-Raus­
schmeißer Georg Leber in Schutz genommen 
haben, konnte zu zweifeln beginnen, ob Doppel­
strategie ein Deckwort für Nibelungentreue 
ist . . . Auch die sozialdemokratischen Mondats-
träger tun nur, wozu sie gezwungen werden — 
durch Druck von unten. Die Schonfrist fürs SPD-
Establishment ist um, Genossen." 

LES E C H O S 
Grundvertrag und EWG 

Paris — „Sofort nach Ratifizierung des inner­
deutschen Grundvertrags durch den Bundestag 
wird die „DDR" von den EWG-Staaten aner­
kannt werden. Die offizielle Geburt des neuen 
Staates Ost-Berlin für die westliche Welt wird 
dann ein schwieriges Problem stellen, nämlich 
die Frage, ob die Fiktion aufrechterhalten bleibt, 
die aus der „DDR" einen Partner der EWG 
macht. In seiner jüngsten Wahlkampagne hat 
Bundeskanzler Brandt mehrmals wiederholt, daß 
der neue Grundvertrag in keiner Weise die in 
einem Zusatz zum römischen Vertrag festgeleg­
ten Bedingungen der Vergangenheit verändern 
wird. Seine westlichen Partner haben das weder 
bestätigt noch dementiert, um nicht den Eindruck 
der Einmischung in innerdeutsche Unstimmigkei­
ten zu erwecken. Aber die Frage scheint jetzt 
nicht mehr ganz so einlach zu sein." 
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^JtXazze'paneke - fD azzetnaneke - ^zM-itntnetsbzotcke 
Dem Ursprung des Weihnachtsgebäcks nachgegangen — eigentlich müßte es „Titsiter" heißen 

Lob und Preis dem, der die s ü ß e Kös t l i ch ­
kei t erfunden, M a r z i p a n genannt. A b e r wer 
ist es gewesen? D i e e inen behaupten, das 

M a r z i p a n h ä t t e n schon die al ten R ö m e r ge­
kannt . W e n n sie n ä m l i c h den Jahresbeg inn 
feierten, der nach ih rem K a l e n d e r auf den 
1. M ä r z fiel (man denke an die b e r ü h m t e n Iden 
des M ä r z ) , a ß man s ü ß e Kuchchen, die mart is 
panis h i e ß e n , M ä r z b r o t . Diese w ä r e n die wah ­
ren A h n e n des M a r z i p a n s gewesen. A n d e r e 
wieder schreiben es St. M a r k u s zu , dem 
Stad the i l igen v o n V e n e d i g . Z u m Dank , d a ß er 
e inmal die Stadt v o m H u n g e r t o d errettete, so l ­
l en die lebensfrohen V e n e z i a n e r a l l j äh r l i ch 
e in g r o ß e s Fest zu Ehren ihres guten H e i l i g e n 
gefeiert und dabei s ü ß e s B a c k w e r k in F o r m 
k l e i n e r Bro t la ibchen verzehr t haben, die m a r c i 
panis h i e ß e n , Brot des M a r k u s . Daraus sei 
dann s p ä t e r das W o r t M a r z i p a n entstanden. 

W e n n aber — es w a r zur Z e i t des D r e i ß i g ­
j ä h r i g e n Kr i eges — e in Poet M a r z i p a n mit 
mar t ia l i s panis deutet, a lso Soldatenbrot , so 
ist das r e in dichterischer Ü b e r s c h w a n g , w o r ü b e r 
sich der schlesische Dichter F r i ed r i ch v o n L o -
gau (1604 bis 1655) damals b i s s i g mok ie r t e : 
„Ist M a r z i p a n Soldatenbrot , so essen's nur die 
G r o ß e n ! Der arme Landsknecht m a g sich nur 
am Pumpern icke l s t o ß e n ! " 

Durch Hande l s leu te ist das Hers te l lungs­
rezept für M a r z i p a n i n die i ta l ienische Schweiz 
gekommen, ins Tess in , u n d v o n da brachten 
es Tess iner Z u c k e r b ä c k e r nach Deutschland, so 
auch nach K ö n i g s b e r g . M a r z i p a n gab es jahr­
hunder te lang aber nur auf den Tafe ln der Fü r ­
sten und A d l i g e n , als Konfek t oder als kunst­
v o l l e G e b i l d e v o n oft m o n s t r ö s e n A u s m a ß e n . 
F ü r das V o l k w a r e n dergle ichen G e n ü s s e v o n 
der O b r i g k e i t ve rbo ten — was gar nicht n ö t i g 
war, denn M a r z i p a n w a r z u jenen Z e i t e n 
s ü n d h a f t teuer. A l s K u r i o s u m sei e r w ä h n t , d a ß 
noch 1701 der Le ipz ige r Mag i s t r a t bekannt gab: 
„Der Ra th lasset es geschehn, da e i n jeder­
mann die W a h l habe e inen M a r c i p a n oder 
Kuchen zum G e v a t t e r s t ü c k (Patengeschenk) zu 
geben, jedoch so, d a ß bei denen V o r n e h m s t e n 
k e i n M a r c i p a n ü b e r z w e y und k e i n Kuchen 
ü b e r eynen Reichsthaler koste . H a n d w e r k s und 
gemeynen Leu then aber so l l en zu Geva t te r ­
s t ü c k e n M a r c i p a n e n durchaus ve rbo then sein." 

D r e i S t ä d t e an der O s t s e e k ü s t e s i n d i m 
Laufe der Jahrhunder te durch ihre M a r z i p a n ­
hers te l lung b e r ü h m t geworden : Lübeck , K ö ­
nigsberg u n d sch l ieß l ich R e v a l , die Haupts tadt 
Est lands, was bei uns wen ige r bekannt se in 
dü r f t e . H i e r w a r es die einst we i t u n d bre i t 
bekannte K o n d i t o r e i S t ü d e , die das ganze 
B a l t i k u m mit Reva l e r M a r z i p a n bel iefer te . In 

} f r i edvo l len Ze i t en b i n ich e in paa rma l be i 
. S t ü d e im Laden gewesen, v o n w,o man e inen . 
} h e r r l l t Ö e n Fernb l ick ü b e r den F inn i schen 

M e e r b u s e n hatte. A u f a l l en Etageren u n d 
Tischchen d r ä n g t e n sich a l l e r l e i marz ipanene 
S ä c h e l c h e n , v o n K ü n s t l e r h a n d geformt. In 
Deutschland w a r diese A r t damals erst i m 
K o m m e n . 

Ein Herz aus Marzipan, goldbraun geflammt 

W ä h r e n d L ü b e c k e r u n d R e v a l e r M a r z i p a n 
i m frischen Zus tand gegessen w i r d , ist die K ö ­
nigsberger S p e z i a l i t ä t das gebackene M a r z i p a n . 
Es w i r d i n k l e i n e n ö f c h e n mit leichter Obe r ­
hi tze ü b e r b a c k e n u n d e r h ä l t dadurch den i n 
O s t p r e u ß e n so g e s c h ä t z t e n Wohlgeschmack . K ö ­
nigsberger M a r z i p a n w a r f r ü h e r e in bedeu­
tender H a n d e l s a r t i k e l u n d ist es zum T e i l noch 
heute — denn die a l t b e r ü h m t e n Rezepte s ind 
mit uns i n den W e s t e n gekommen . A b e r — 
stammt es w i r k l i c h aus K ö n i g s b e r g ? 

D a lebte zur B iedermeie rze i t i n T i l s i t der 
A p o t h e k e r J a k o b F r i ed r i ch M i c h a l o w s k y (ge­
boren daselbst 1766), e in etwas ext ravaganter , 
lebens lus t iger u n d l i e b e n s w ü r d i g e r He r r , der 
noch t äg l i ch se in H a a r puderte, w i e es i n der 
Jugendze i t Brauch gewesen. Ihm g e h ö r t e die 
Fa lkenapo theke i n dem 1571 erbauten H a u s i n 
der Deutschen S t r a ß e / E c k e Schenkendorfplatz , 
die se in G r o ß v a t e r F r i ed r i ch M . A n n o 1733 
v o n D r . C h r i s t i a n F a l k — daher F a l k e n a p o ­
theke — käuf l i ch e r w o r b e n hatte. Unse r A p o -

Wagnerfoto 

theker ve r s t and sich nicht nur auf M i x t u r e n 
und P i l l e n , er s tel l te auch e in ganz ausgezeich­
netes M a r z i p a n her. A l s Feinschmecker hatte 
er s ich eine V e r f e i n e r u n g ausgedacht, i ndem 
er das M a r z i p a n i n spez ie l l angefer t igten H o l z -
k o h l e n ö f c h e n mi t leichter Obe rh i t ze ü b e r b u k . 
D i e Nachfrage ist so g r o ß gewesen, d a ß 
wochen lang v o r W e i h n a c h t e n Hochbe t r ieb i m 
A p o t h e k e r h a u s herrschte. H i e r ü b e r schreibt 
e in V e r w a n d t e r , der als S c h ü l e r mehrere Jah re 
be i M i c h a l o w s k y wohn te : 

„Die Weihnach t sze i t w a r i m M i c h a l o w s k y -
schen H a u s e sehr belebt , denn das M a r z i p a n 
u n d K o n f e k t w a r dort fast M o n o p o l , u n d erst 
e in ige Jahre s p ä t e r f ingen h ie u n d da die K o n ­
d i to ren an, e i n gleiches z u backen. Solche 
fe inen M a l e r e i e n auf dem M a r z i p a n w i e b e i 
M i c h a l o w s k y k a m e n aber nicht zustande. Das 
w a r dann e i n T re iben , an we lchem e in jeder 
sich bete i l ig te , u n d die T ö c h t e r des unten 
w o h n e n d e n Jus t iz ra ts K l e i n ebenso emsig mi t ­
halfen, w i e w i r selbst . F remde , die sich gut 

ootn ketten JLin2enkoni$ det ^J^lebezun^ . . . 
Agnes Miegel erzählt vom Pfefferkuchenbacken in ihrem Königsberger Eiternhaus 

G leich guten Feen erschienen die al ten u n d rung durch die verschnei ten S t r a ß e n mit e i f r i -
jungen Tanten am Sonnabend v o r dem gern Schaufensterbesehn. Schon das w a r s c h ö n 
letzten A d v e n t . Erst gab es mi t i h n e n — aber noch s c h ö n e r w a r das gemeinsame Bak­

e inen g e m ä c h l i c h e n Spaz ie rgang i n der D ä m m e - k e n der Pfefferkuchen. Doch d a v o n ist andern 

Lieber Weihnach t smann , dann h ä t t e ich noch gern . . Foto Borut ta 

w e n i g z u berichten, denn unsere A n i s p l ä t z c h e n 
u n d E l b i n g e r Z u c k e r n ü s s e w a r e n den Spr inger l e 
u n d Z imts t e rnen der Frankfur te r F reunde doch 
recht v e r w a n d t u n d unsere „ P o m m e r s c h e B o m ­
be" — o arglos gebrauchtes W o r t der Fr iedens-
z e i t l — gl ich der schlesischen L i e g n i t z e r i n ganz 
geschwister l ich. 

Es w a r v ie l l e i ch t nur die ü b e r m ä ß i g e F ü l l e 
der guten Pfefferkuchen, die da duftend i n v i e l ­
facher Gesta l t , zuletz t sogar i n F l a d e n g r ö ß e , 
mande l - und zi t ronatbesteckt aus dem g l ü h e n ­
den Ofen kamen, die e twas Besonderes bedeu­
tete. A u c h gab es w o h l n i rgends als be i uns 
diesen lockeren Pfefferkuchenteig, b l o n d v o m 
he l l en L i n d e n h o n i g der N i e d e r u n g , dessen G e ­
he imnis G ä n s e s c h m a l z h i e ß . W e n n dann die 
K ü c h e w i e eine E i s e n h ü t t e g l ü h t e , — denn w e r 
h ä t t e gewagt , e in Fenster a u f z u r e i ß e n , als d ie 
P l ä t z c h e n im R o h r sich schon b r ä u n t e n ! — dann 
begannen w i r , h e i ß und ü b e r w a c h t , he iser v o m 
Zuckerdunst , e in erstes W e i h n a c h t s l i e d zu s in ­
gen. G a n z leise, ha lb u n b e w u ß t , aber dann i m ­
mer lauter und froher. Eine nach der anderen 
f iel e in und zuletzt hatten w i r a l le gesungen, 
von „Ihr K i n d e r l e i n kommet" bis „ V o m H i m ­
mel hoch". 

N u r nicht „St i l le Nacht" , denn das g e h ö r t e für 
uns a l l e i n zum H e i l i g e n A b e n d , w e n n der B a u m 
brannte. 

Denn es s o l l n i emand denken , d a ß w i r in 
diesen i rd ischen G e n ü s s e n aufgingen oder w i ­
derstandslos ihrer s ü ß e n Lockung ve r f i e l en . 
Nicht nur, w e i l noch k e i n K o n d i t o r j e auf K u ­
chen versessen war, g e s ä t t i g t v o m s ü ß e n Duft, 
wie er es j a se in m u ß . Sondern w e i l a l l diese 
vorweihnacht l iche G e s c h ä f t i g k e i t ganz anders 
war als sonst eine B ä c k e r e i . Sie s tand i m Z e i ­
chen eines anderen Lichtes als dem der K ü c h e n ­
lampe oder der l i eben al ten Pe t ro leumlampe , 
sogar nicht ma l i n dem des Kronleuchte rs im 
Saa l . Sondern recht e igent l ich i m Schein der 
wachsduftenden, t a n n e n b e k r ä n z t e n K e r z e , die 
nun schon auf dem festlich gedeckten Kaffeetisch 
auf uns a l le war te te und mit i h rem goldenen 
Schein immer s t rahlender aus der b lauen D ä m ­
merung des Fros tmorgens leuchtete . . . 

auf M a l e r e i ve r s t anden , k a m e n h i n d ie P y r a ­
m i d e n u n d S c h ü s s e l n z u m a l e n . (Im Bieder ­
meier gab es z u W e i h n a c h t e n sogenannte P y r a ­
m i d e n in F o r m s t i l i s i e r t e r T a n n e n b ä u m e . ) Be­
s t ä n d i g w u r d e n K i s t e n gepackt , d ie g r o ß e n t e i l s 
nach B e r l i n , doch auch ü b e r d ie G r e n z e Preu­
ß e n s g ingen , u n d am S i l v e s t e r a b e n d w u r d e ver­
s p i e l t w o r a n sich d ie me i s t en H o n o r a t i o r e n 
T i l s i t i s be te i l ig ten . " 

Der T i l s i t e r A p o t h e k e r M i c h a l o w s k y ist so­
mit w o h l der e igen t l i che B e g r ü n d e r der ost­
p r e u ß i s c h e n M a r z i p a n h e r s t e l l u n g , und da er 
auch das M a r z i p a n b a c k e n e r l u n d e n hat, m u ß t e 
die gepr iesene K ö n i g s b e r g e r S p e z i a l i t ä t eher 

T i l s i t e r M a r z i p a n " h e i ß e n . B i s z u m Ers ten 
W e l t k r i e g ist es aber in T i l s i t noch immer 
Brauch gewesen , d a ß K o n d i t o r e i e n und Ge­
schäf te , mi tun te r auch P r i v a t p e r s o n e n , die ihr 
selbstgemachtes M a r z i p a n z u We ihnach t en 
nicht l o s g e w o r d e n w a r e n , am S i lves t e rabend 
die b e r ü h m t e n M a r z i p a n l o t t e r i e n verans ta l ­
teten, an die ich mich noch e r i n n e r n kann . Der 
Einsa tz be t rug meis tens e inen Di t tchen . F ü r 
das „ G l ü c k s g r e i f e n " an d i e s e m A b e n d , eine alte 
T i l s i t e r Si t te , b e k a m m a n die dazu b e n ö t i g t e n 
F i g u r e n , auch aus M a r z i p a n i n der Hohen 
S t r a ß e be i G e s i e n und R a u t e n b e r g z u kaufen. 
N a c h d em K r i e g hat h a u p t s ä c h l i c h Meis te r 
P r e u ß l e r v o n der K o n d i t o r e i W i n t e r in der 
Deutschen S t r a ß e T i l s i t e r M a r z i p a n nicht nur 
in a l l e G e g e n d e n Deu tsch lands verschickt , son­
dern auch nach Ü b e r s e e . Schon i m N o v e m b e r 
l agen i n se inen Schaufens tern Berge dieser 
s ü ß e n S e n d u n g e n zu r A n s i c h t u n d staunend 
las man die A d r e s s e n der E m p f ä n g e r : N e w 
Y o r k , T o k i o , S y d n e y , L o n d o n , Par i s , Budapest , 
K o n s t a n t i n o p e l u n d so fort. D i e s e N a m e n ka­
men e inem damals noch se l t sam fremd vor . 

Puderzucker und Rosenwasser 
O h n e M a r z i p a n k e i n r i ch t iger B u n t e r Te l l e r , 

h i e ß es b e i uns z u H a u s e . D i e M u t t e r nannte 
es „ H i m m e l s b r o t c h e n " . A l l j ä h r l i c h v o r W e i h ­
nachten l i e h ich m i r b e i E w e r t i n der Deut­
schen S t r a ß e e i n z i e r l i ches M a r z i p a n ö f c h e n , 
und dann h a b e n w i r . M a r z i p a n c h e ' i n rauhen 
M e n g e n gebacken, oder Parzemanche , w i e w i r 
es i n z ä r t l i c h e r V e r d r e h u n g nann ten . N u r un­
sere Tan te , d ie j e d e n H e i l i g e n A b e n d b e i uns 
war , hat auch nicht e i n S t ü c k c h e n M a r z i p a n 
a n g e r ü h r t . S ie h ä t t e s ich m a l d a r a n „ ü b e r g e ­
gessen", sagte sie, u n d d a w a r nichts z u m a c h e n . 
A u f i h r en W u n s c h habe ich aber an jedem 
H e i l i g e n A b e n d e ine g r o ß e S c h ü s s e l m i t Puder­
zucker u n d Rosenwasse r , w i e m a n es z u m Fü l ­
l en der M a r z i p a n h e r z e n braucht , a n g e r ü h r t , 
und daran hat s ich unser Tan tchen dann den 
ganzen A b e n d de lek t i e r t . 

Durch die verschne i te Deutsche S t r a ß e zog 
langsamen Schrit tes die Br i l l a t s che S tad tkape l l e 
und b l ies unsere a l t en W e i h n a c h t s l i e d e r . W i r 
lauschten, b is sie i n der F e r n e v e r k l a n g e n . 
So s a ß e n w i r b i s w e i t i n d ie H e i l i g e Nacht 
h i n e i n . A m W e i h n a c h t s b a u m er losch le ise 
k n i s t e r n d eine K e r z e nach der anderen . A c h 
k ä m e sie noch e inma l w i e d e r , d ie g l ü c k l i c h e 
Ze i t . . . . K ä t h e A u s t i n 

Mit bunten Formen 
die Welt erobern 

B ü c h e r für K i n d e r v o n v i e r b i s acht 

K i n d e r w o l l e n sp i e l en . K i n d e r s o l l e n auch 
sp i e l en — d a r i n s i n d s ich a l le Fach leu te e inig . 
S p i e l e n d so l l t en s ie s ich d ie W e l t e robern , spie­
l e n d i n das L e r n e n h i n e i n w a c h s e n . A b e r so 
r e i z v o l l mechanisches S p i e l z e u g auch manchen 
Erwachsenen scheinen m a g — für das K i n d 
selbst w i r d die B e s c h ä f t i g u n g mi t d iesen kle inen 
W u n d e r w e r k e n der T e c h n i k schne l l l angwe i l ig . 
E i n gesundes K i n d w i l l bas te ln , bauen , kleben, 
w i l l s ich se ine W e l t selbst schaffen. D a r a n soll­
ten M ü t t e r u n d G r o ß m ü t t e r , O n k e l u n d Tanten 
denken , w e n n sie K i n d e r i m V o r s c h u l a l t e r oder 
solche z u beschenken haben , d ie erst kurze Zeit 
den R a n z e n auf d e m R ü c k e n t ragen . 

Ihnen a l l e n m ö c h t e ich e ine R e i h e von bun­
ten B ä n d c h e n empfeh len , d ie w i e wen ige andere 
Phantas ie u n d B e s c h ä f t i g u n g s d r a n g der Kinder 
anregen u n d i h n e n dabe i he l fen , sich die bunte 
W e l t der F o r m e n zu e robe rn . E i n p r ä g s a m e 
V e r s e hel fen dabe i , z u m V o r l e s e n und zum 
Buchs tab ie ren g l e i c h e r m a ß e n geeignet. Und 
dazu gibt es ganz einfache Ze ichnungen aus 
der W e l t des K i n d e s . A n d em Innendeckel 
jedes Bandchens k l e b t e ine T ü t e mit farbigen 
K l e b e b l ä t t c h e n — k r e i s r u n d , o v a l , dreieckig, 
v i e r e c k i g oder t r o p f e n f ö r m i g ausgestanzt. 

D i e K i n d e r so l l en n u n die passenden For­
men aus dem bun ten H a u f e n aussuchen und 
auf d ie vo rgeze i chne ten F i g u r e n aufkleben. 
Das macht e i n m a l S p a ß — u n d z u m anderen 
schult es A u g e n u n d H ä n d e . D i e K i n d e r er­
kennen , d a ß a l l e diese M ä n n l e i n und Tiere, 
die H ä u s e r und B l u m e n u n d B ä u m e aus ganz 
einfachen G r u n d f o r m e n bes tehen — sie le inen 
sp ie lend , zu sehen u n d z u gestal ten. Zuerst 
ist es gut, w e n n die M u t t e r vo r l i e s t und mit­
hi l f t ; s p ä t e r w e r d e n sich d ie K i n d e r ganz 
a l l e i n mi t d iesen B ä n d c h e n b e s c h ä f t i g e n . ' Die 
V e r f a s s e r i n und H e r a u s g e b e r i n , Ingeln 
G r a i c h e n , hat das a l les m i t ih re r k le inen 
Tochter u n d deren F r e u n d e n ausprobier t . 

Das erste dieser B ä n d c h e n h e i ß t : Bunte For­
men. D a n n k o m m t Punkt und Pünktchen . Die 
be iden machen e inen A u s f l u g in den Wald 
(Band 3), fahren an die See (Band 4), gehen 
in den Z i r k u s B u m m (Band 5), feiern Geburts-
J l , 9 J B

l

a , n d 6 ) ~~ u n d i e d e s d ieser B ä d c h e n mit 
K l e b e b l ä t t c h e n koste t 4,95 D M . D a n n gibt es 
noch das B ä n d c h e n So v i e l Heimlichkeit . . 
das ist e in richtiges W e i h n a c h t s b ü c h l e i n mit 
KS*nu U , " , d e i n e m K r ' P P e n s p i e l . Das kostet 
5,50 D M U n d sch l i eß l i ch gibt es noch einen 
K i n d e r k a l e n d e r K u n t e r b u n t e Jahresreise mit 
K l e b e b l ä t t c h e n und v i e l e n B a s t e l v o r s c h l ä g e n 
und V e r s e n für 6,80 D M . A l l e diese Bändchen 
k ö n n e n Sie be i Ihrer B u c h h a n d l u n g bestellen 
oder d i r ek t b e i m M a t a r i - V e r l a g , 2 H a m b u r g 13, 
I s e s t r a ß e 123. 
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Erika Ziegler-Stepe 

tlna ostpteußiscke Jliebesaesekiektc 
F l i p H n l H o n n i . ; i , . , i • _ SI goldene Straße" liegt auf dem Zuger 
See. Sie hat etwas verführerisch Anziehen-
des. Man mochte seine Füße auf dieses 
glanzende Wasser setzen - u n d muß s a 
zwingen, es nicht zu tun. Den Augen aber 
braucht man nicht zu befehlen, sie Buchen 

1 * e u d e / i e « * Anblicks, bis die Sonne 
sich hinter das Ufergebüsch der gegenüber­
liegenden Seeseite hinabgleiten läßt und 
die -Goldene Straße" immer kürzer wird 
Zuletzt bleibt nur noch ein rosiger Atem 
der hoher und höher weht und hinter mir 
die Bergwälder anhaucht. 

Zehn Tage lebe ich nun in dieser Welt 
die mich schon lange rief. Auch jetzt ver­
sucht sie immer wieder, mich zu locken 
aber kaum dränge ich mich ihr entgegen' 
wird sie kühl und spröde, verbirgt ihre 
Kostbarkeiten, die weißen Drei- und Vier 
tausender, hinter grauen Wolkendecken. 

Zehn Tage! Und wie lange schon habe ich 
diese Reise geplant, mich darauf gefreut, 
sie in harten Jahren fast vergessen, und 
wieder neu geplant. Wenn ich's nach­
rechne, kommen fast zwei Jahrzehnte da­
bei heraus. 

Damals Lat mir ein Schweizer von seiner 
Heimat erzählt. Sie mir so echt, so ein­
dringlich geschildert, wie keiner zuvor. Als 
ich das letzte Kapitel seines Buches ge­
lesen hatte, beschloß ich, sein Land zu be­
suchen. Und jetzt bin ich endlich hier. 

Viel Schönes habe ich schon gesehen. 
Zürich begrüßte mich mit hundert weißen 
Segeln. Ließ mich sogar — was nicht all­
täglich ist, wie man mir sagte — die fer­
nen Schneegipfel erkennen, und benahm 
sich wie eine Stadt, die nicht arm ist und 
auch keinen Grund hat, das zu verheim­
lichen. 

Luzern habe ich durchwandert. Die Ver­
gangenheit ist hier so deutlich, daß man 
die längst Gestorbenen immer noch zu 
hören glaubt, ihre Schritte, ihr Stöhnen, 
ihr Lachen. 

Den Grand-Hotels, die sich ähnlich sind 
überall in der Welt, wende ich den Rücken. 
Ich meide das bezahlte Lächeln und suche 

Pferd an der Krippe 

das echte, das sich mir immer wieder zeigt, 
und das festzuhalten sich lohnt. Wie oft 
sitze ich noch spät am Abend in meinem 
Sessel, den großen Schreibblock auf den 
Knien. 

Ich fahre nach Bern, stehe in der Sonne 
auf der Brücke, unter mir die lebhafte 
Aare, und betrachte die Stadt. Das geringe 
Einkommen hat sich schon vor Jahrhun­
derten in der Unterstadt nahe am Fluß an­
gesiedelt. Der große Geldbeutel war weiter 
hinaufgestiegen, zu einem schöneren, rei­
cheren Blickfeld. 

Im bummele weiter und finde ungezählte 
Läden und Lädchen mit antiken Möbein. 

"ach einer Zeichnung von Eduard Bischoff 

Louisguinze-Fauteuils, mit himmelblauer 
Seide neu bespannt. Man sieht bräunliche 
Spitzen aus Venezia und Damensekretär-
chen, denen man die Geheimnisse längst 
entrissen hat. 

Heute streichen rotlackierte Nägel über 
das alte Holz, und im Geheimfach bewahrt 
man Perlen und Brillanten. Heimliche Lie­
besbriefe gibt es nicht mehr in der Zeit des 
Telefons, das alle Romantik zerstört hat. 

Heute sucht man sich mit dem neuen Ge 
liebten die Möbel aus, während man noch 
mit dem alten verheiratet ist. Antik müs­
sen sie sein. Man kommt immer noch nicht 
so ganz vom Alten los, weil man aus jeder 

neuen Liebe eine alte Romanze machen 
möchte. Aber — es gelingt nicht mehr. 
Man ist nicht mehr bereit, für die große 
Liebe zu leben oder zu sterben. 

Von Bern fahre ich wieder zurück an 
den Zuger See. 

Die Enttäuschung, in eine zu reale Zeit 
hineingeboren zu sein, treibt mich von den 
Menschen fort zu den Tieren. 

In der Nähe, es mögen acht Kilometer 
sein, liegt ein Tierpark. Der Anfang seiner 
Entstehung ist eine traurige Geschichte 
Vor mehr als hundert Jahren lösten sich 
riesige Gesteinsmassen vom Roßberg, 
stürzten herab und begruben zwei Dörfer 
unter sich, mit allem, was darin atmete. 
Vierhundertlünfzig Menschen wurden ge 
tötet. Zugedeckt mit Grabsteinen, die so 
groß sind wie Hütten und Häuser. Heute 
vergnügen sich unzählige Eichkätzchen in 
den Fichten und auf den Pfaden, die im 
Zick-Zack zwischen den Felsbrocken hin­
durchführen. 

Es ist ein bemoostes Gebirge, das sich 
in- und übereinander schachtelt, wild und 
willkürlich, ungeordnet, wie es einst im 
rasenden Fall herniederkam. 

Hirsche, Rehe und Damwild, Steinbock 
und Wildschweine fühlen sich hier wohl. 

Mit meinen Erdnüssen, die man in Zei­
tungspapiertüten an der Kasse kaufen 
kann, dringe ich in dieses Paradies, das 
vor einem Jahrhundert eine Hölle war. 

Mit kleinen, heftigen Sprüngen setzt mir 
ein Eichkätzchen nach, als ich dem Rehbock 
einen Besuch mache. Leider bleibt es mir 
schon in den ersten Sekunden nicht ver­
borgen, daß ich unwillkommen bin. Ge­
kränkt wende ich mich ab. 

Plötzlich steht ein Hirsch vor mir. Er 
kommt mir so nahe, daß ich gar nicht an­
ders kann: ich halte ihm meine ganze Tüle 
entgegen. „Eure Majestät, darf ich mir er­
lauben?" Und er erlaubt mir und frißt die 
Nüsse samt der Tüte. Einen großen Fetze n 
ziehe ich ihm noch aus dem Äser, weil ich 
um seine Verdauung besorgt bin. Ich ver­
suche, ihm den Hals zu klopfen. Er wehrt 
ab, zurückhaltend, aber nicht unhöflich, be­
stimmt, aber nicht kränkend. Er benimmt 
sich wie ein Kavalier, ich ziehe die Konse­
quenzen und dränge mich ihm nicht auf. 

Fortsetzung folgt 

schnell und zuverlässig 
ab DM 30,— portofrei 

Liedtke's echtes »Königsberger Marzipan«, 
wird nach den überlieferten Rezepten 

der ehemaligen Hof-Conditoren, 
Gebrüder Pomatti, Königsberg, hergestellt. 

die Qualität und keine 
verteuerte Aufmachung 

Liedtke's Marzipan ist ein unverfälschtes, 
bocharomatisches Mandel-Erzeugnis. 

Liedtke's echtes »Königsherger Marzipan« 
garantiert Reinheit und Feinheit. 

Früher: Königsberg, am Kaiser-Wilhelm-Platz E W A L D L I E D T K E Jetzt: D 2400 Lübeck 1, An der Hülshorst 12 

Im Hamburg-Bergedorf auch erhältlich bei J. Liedtke, Am Bahnhof 1 

H E R B D O M B R O W S K I 

der g r o ß e S p e z i a l i s t für feine F l e i s c h - und W u r s t w a r e n 
aus o s tdeu t s chen L a n d e n • ' 

hausgemacht — stets frisch — feinste Qualität 
Rinderfleck nach Königsberger Art 400-g-Dose DM 2,40 
Rinderfleck nach Königsberger Art 800-g-Dose DM 4,40 
Schwarzsauer, ostpr. Spezialität 400-g-Dose DM 2,60 
Landleberwurst mit Majoran nach 400-g-Dose DM 3,80 
feinst. Gutsherren-Geschm., i. Darm 500 g DM 5,20 
Grützwurst nach heimatl. Rezept 400-g-Dose DM 2,-
Grützwurst nach heimatl. Rezept 800-g-Dose DM 3,80 
Grützwurst im Darm 500 g DM 2,-
Plockwurst, würziges Räucheraroma 500 g DM 7,-
Salami mit Knoblauch 500 g DM 7,-
Zervelatwurst, mild geräuchert 500 g DM 7,-

Versand durch Nachnahme. 
Verpackungsfrei ab Düsseldorf. Prompte Lieferung. 
Insgesamt 50 verschiedene Köstlichkeiten nach alten 
heimatlichen Rezepten. 
Bitte fordern Sie umgehend meine große Preisliste wu_ 

Fleischermeister Herbert Dombrowski| . . 
4 Düsseldorf-Nord • Ulmenstr. 43 • Tel. 0211/441197 

Gesundes, gepflegtes Haar 
durch das neue vitaminreiche 

RUTAN-Haar-Nährtonikum 
aus 14 heilaktiven — spez. hochalpi­
nen — Kräutern. Großartige Erfol­
ge bei Schuppen, HaarausfaU und 
Glatzenbildung. Bestellen Sie des­
halb noch heute! 1 Flasche (Kur­
pack.) für ca. 40 Behandlungen nur 
DM 9,55 per NN-(-Porto. Anita Lan­
zinger, Abt. Vertrieb C, 8 München 
80, Postfach 801 144. 

Bad Salzuflen/Teutoburger Wald 
Kurheim Haus RENATE 

Moltkestraße 2 a, Tel. (0 52 22) 27 24, 
2 Min. v. Kurpark u. Badehäusern 

entfernt. Ganzjährig geöffnet. 

Herbst- u. Winterurlaub im Harz! 
Privatpens, und Fleischerei. Zim. 
m. Hzg., fl. w./k. W., gt. Betreu­
ung. Vollpens. 15,— DM. Frau 
Anneliese Spicher, 3422 Bad Lau­
terberg/Harz, Scharzfelder Str. 
Nr. 23, Telefon 0 55 24/7 18. 

Heimat-Dias aus Ostpreußen 
(farbig und schwarz-weiß) 

und letzt auch die schönsten 
Farbdias aus aller Welt 
liefert H. Heinemann, 
2111 Nindorf am Walde 

Bei ans alle Schreibmaschinen. 
Biesenauswahl,| 
stets Sonderposten..- Kein 
Risiko, da Dmtanschrecht -
Kleine Raten. Fordern Sie 
Gratiskatalog 85 E 
H * | ^ D > " " c h l ° " J ' grolle 

- M . I M . 
• BOromoichlnanhousl 

34 GÖTTINGEN, Postfach 6011 

uHlcoton" ist altbewährt gegen 

Bet tnässen 
Preis DM 6.20. Nur in Apotheken. 

Fahrt nach 

Ostpreußen 
vom 19. bis 25. Mai 1973 

Graudenz, Deutsch-Eylau, Al­
ienstein, Osterode, Marien­
burg, Marienwerder, Rasten­
burg, Lotzen, Elbing, Brauns­
berg. Souccase, evtl. Kahlberg. 

Nähere Auskunft 
und Anmeldung: 

Reisebüro W. Jöres 
2839 StröhervHan. Postfach 6 

Telefon 0 57 74/2 77 + 4 10 

Anmeldeschluß: 20. März 1973 

Buch-Neuerscheinung! Als Weihnachtsgeschenk geeignet! 

'Dieses t%uch muß jeder gelesen Wenl 
Die Russen spielen zur Zeit in Europa eine sanfte Melodie. 
Aber zugleich rüsten sie ihr militärisches Potential mit den 
modernsten Angriffswaffen in einem alle anderen Völker 
bedrohenden gigantischen Maße auf. Alle höheren NATO-
Offiziere. NATO-Generalsekretär Luns und alle namhaften 
Rußland-Kenner warnen! 

Welche ungeheuerlichen Pläne 
betreiben die Russen? 

Ein erstklassiger Kenner der Russen, vertraut mit ihren po­
litischen Praktiken, selbst erst unlängst aus Rußland zurück­
gekehrt, im Besitze umfangreichen Materials, hat seinen 
Bericht in einem 220 Seiten starken, mit 130 Abbildungen ver 
sehenen Buch der westlichen Öffentlichkeit vorgelegt. Sein 
Bericht enthüllt die generalstabsmäßig geplanten Absichten 
der Russen, nach Erledigung Chinas, nach dem 1968er Beispiel 
in der Tschechoslowakei auch ganz Westeuropa ins russische 
Kolonial-Imperium einzugliedern. Darum die umfassende 
Spionage, darum die genauen Listen der sofort beim Ein­
marsch der Roten Armee zu verhaftenden und in Todeslager 
zu verbringenden Angehörigen der westlichen Intelligenz. 

Der Verfasser zeigt aber auch die schwachen Punkte der 
roten Machtbasis und den Weg, die noch freie Welt vor dem 
drohenden gewaltigen Unheil zu bewahren. 

„Sie kommen!" 
220 Seiten Taschenformat — über 130 Abbildungen — in allen 
guten Buchhandlungen oder beim Verlag / 12,80 DM — bei 
Einzahlung auf Postscheckkonto Hamburg 1450 43 postwendend 
portofrei (sonst Nachnahmespesen). 

Verlag Recht und Wahrheit GmbH & Co. 
2 Hamburg 73 / Fach 73 0141 

Einmaliges Sonderangebot 

Amt. Bekanntmachung 

Urlaub/Reisen 

IT ff P A I m S f ü c k 

A U d G h ä l t l ä n g e r frisch' 

Tilsiter M a r k e n k ä s e 
nach bewährten ostpr Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
grünen Land zwischen den Meeren 

Vi kg 3.30 DM 
Helm Reglln, 207 Ahreniburg/Holsteln A1 

Bitte Preisliste für Bienenhonig 
und Wurstwaren anfordern 

Königsberger Rinderfleck 
l800-g-Dose 4,20, 400-g-Dose 2,20. Ein 
Postkolli 3x400 g, 3X800 g 19,-. Ver­
sand nur per Nachnahme. Prompte 
Lieferung. 

Reinhard Kunkel 
Fleischermeister 

235 Neumünster 3, 
Am neuen Kamp 26a, 

Tel. 0 43 21/5 18 13 

• L e c k e r e S a l z h e r i n g e 
Orlg. 5-1-Postdose, 5 kg brutto n. 
Größe bis 50 Stück nur 16,95 U M . 
Nachn. ab H. Schulz. Abt. J'. 
285 Bremerhaven-F 53. 

Rheumakranke 
wurden schmerzfrei durch An­
wendung von Dr B o n s e s 

Pferde-Fluid 88. 
Verlangen Sie Gratisprospekt 

BB Minck, 237 Rendsburg, Postf 

Staatl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Hellpr. Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60, Tel. 0 50 42 — 33 53 
Spezlalbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen. Venen­

entzündungen. Beinleiden 
Homöopathie, Biochemie, Roh­
kost, Heilfastenkuren, med. Bä­
der, Wagra-Packungen gegen 
schmerzhafte Entzündungen. 

Auf Antrag von Frau Lina K i n d-
1 e r, geb. Liebe, 7157 Murrhardt, 
Waldsee 13, wird ihre Schwester 
Anna G 1 a g e, geb. Liebe, verw. 
Hausfrau, geboren am 29. 4. 1875 
in Klein-Kuhren, zuletzt wohn­
haft daselbst, vermißt seit ihrer 
im Frühjahr 1945 erfolgten Flucht 
nach Berlin, für tot erklärt. 
Als Zeitpunkt des Todes wird der 
31. Dezember 1945 festgestellt. 
Gesch. Reg. I 141/72 

Amtsgericht 715 Backnang 

Stellenangebot 

Welche alleinst., ostpr. Dame 
mittl. Alters hätte Lust, bei ei­
nem ostpr. Ehepaar gleichen 
Alters ohne Kinder (Kaufm.) im 
Haushalt mitzuhelfen? Raum 
Bremen. Auf Wunsch abgeschlos­
sene Wohng. oder Zimmer, ge­
nügend Freizeit, gute Bezahlung. 
Zuschr. u. Nr. 23902 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

€ H Aus eigener Aufzucht I a holl. Spitzenhybr. in weiß und 
jfl braun, fast legereif 7,—, legereif 8,—, teils am Legen 9,— 
wf DM. Tiere sind gegen Pest schutzgeimpft. Vers. Nachn. 
W 3 Tg. z. Ans. Leb. Ank. gar. Landwirt Jos. Wittenborg, 

4837 Kaunitz-Verl 2, Wiesenstr. 110. Tel. 0 52 46/4 71. _____ 
Suche eine liebe, nette Frau ohne 

Anhang, mögl. blond bis dunkel, 
schlank, bis 58 J. Bin 65/1,70. 
schlank. Rentner, habe eig. Haus 
u. Auto (schuldenfrei). Bei ge-
genseit. Zuneig. Wohngemeinschaft 
od. Heirat mögl. Zuschr. u. Nr. 
23970 an Das Ostpreußenblatt, 2 
Hamburg 13. 

Bekanntschaften 
Bremen: Dame, 58 J., ev., häus­

lich, su. Partner zw. Gedanken­
austausch. Zuschr. u. Nr. 23903 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 
13. 

Rüst., gutgestellt. Rentner, finan­
ziell auf Lebenszeit gesi., alleinst., 
Ende 60, ev.. Nichtraucher, Nicht-
trinker, gute Erscheinung, mit 
schö. Heim (Neubau) am Stadt­
rand Westf. Mitte, bietet Dame, 
50-60 J., bis 1,68 m, gern Witwe 

Ostpr. Beamter (Betriebsinspektor), 
gesch., 65/1,65, jünger aussehend, 
ev., schlank, mit eig. Wohnung 
u. Freizeitgarten mit Häuschen, 
su. Partnerin. 55-57 J., zur Haus­
haltsführung, Heirat nicht ausge­
schlossen. Ernstgem. Bildzuschr. 

Much berufstätig) ein schö., ge-j (garant. zur.) u. Nr. 23968 an Das 
müU Zuhause Gemelns Haus- i Os tpreulien bl H 11 Hamburg 13. 
haltsführung, bei Zuneigung Hei-jOstpr. Spätaussiedler. 38/1,65, ev., 
rat. Ernst entschiedene Christin led., dkl., möchte Ostpreußen­
bevorzugt. Bildzuschr. (zur.) u.l mädel zwecks Heirat kennenler-
Nr. 23912 an Das Ostpreußen-| nen. Wagen und Ersparn. vorh. 
blatt, 2 Hamburg 13.  

Hausbesitzer mit Wohnung (Ost­
seenähe) u. Wagen, allein, sucht 
für Gemeinsamkeit allelnst. Part­
nerin mit kl. Rente, nicht orts­
gebunden. Bildzuschr. u. Nr. 
?3885 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Bildzuschr. u. Nr. 23999 an Das 
Ostpreußenblatt. 2 Hamburg 13.' 

Bestätigung 

iWer kann bestätigen, daß ich vom 
1. 4. 1934 bis 30. 9. 1935 freiwillig 
d. allgem. Wehrdienst b. d. 
Artillerie in Tilsit, Ostpr., ge­
leistet habe? Artur Theophil, 
geb. 10. 2. 1912 in Tranßau/Sam-

Östpreuße, 85 J. (kein Pflegefall),1 

jetzt Hannover, su. zw. Betreuung! 
alleinstehende, alt. Frau bei frei-| 
er Wohnung u. Verpflegung (ge-i 
meinsames Leben). Zuschr. u. Nr.j 
23969 an Das Ostpreußenblatl. 2 land, jetzt 49 Herford, Haselwei 
Hamburg 13. Nr. 13. 
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Gustav Baranowski T^eis mit fD<ßäaumett 
D j r Büß- und Bettag war für die meisten 

Fami l i en der G r a i w e n e r Guts leu te der 
Abendmahl s t ag . Das war e in bedeutungs­

vo l l e r Tag im Fami l i en jahr . Denn es war der 
Tag der V e r g e b u n g ; nicht nur der g ö t t l i c h e n 
Gnade, sondern auch der V e r g e b u n g am N ä c h ­
sten: . . . wenn du opferst, dann geh zuvor 
h in und v e r s ö h n e dich mit de inem Bruder . . . 

So hatte jedes T e i l der Z u r ü s t u n g e n sein 
besonderes Gewicht . Das Fasten begann schon 
am V o r a b e n d und gestattete nur Brot und 
Kaffee. M e i n V a t e r zog am M o r g e n den F a -
mi l iengehrock an, der schon genera t ionenlang 
vererbt worden war , an den N ä h t e n g r ü n -
lachtig schimmerte und nach M o t t e n p u l v e r 
roch. M e i n e M u t t e r stand lange Ze i t v o r dem 
Spiegel , bis ihr per len- und spitzenbesetztes 
H ä u b c h e n am K i n n b a n d tadel los auf dem asch­
blonden H a a r s a ß . Besonderer Sorgfalt be­
durften die Schnurrbarte. M e i n V a t e r bear­
beitete seinen mit einer k l e i n e n B ü r s t e , bis 
die O b e r l i p p e zum V o r s c h e i n k a m , mi r erschien 
es w i e eine E n t b l ö ß u n g . Der A l l t a g s b a r t ge­
fiel mir im ganzen besser als dieser gestutzte 
Feiertagsbart . 

M e i n ä l t e s t e r Bruder , der soeben v o m K o m ­
m i ß gekommen war , z w ä n g t e se inen stattlichen 
Schnauzer unter eine Bar tbinde, und w e n n er 
i h n nach einer guten W e i l e freigab, dann 
standen seine spi tzen Enden s te i l aufrecht w i e 
z w e i M i n a r e t t e einer k l e i n e n Moschee . D i e 
G r o ß m u t t e r i n i h rem schwarzen Chen i l l ekopf -
tuch s a ß schon lange auf dem Sessel zwischen 
Ofen und K o m m o d e und schaute i n feierl icher 
Gelassenhei t auf das T re iben i n der Stube. 

U n d wenn al le Vorbe re i t ungen getroffen s ind 
und die Abfahr t sze i t he rangekommen ist, dann 
steigt die F a m i l i e samt G r o ß m u t t e r und E n k e l 
auf den z w e i s p ä n n i g e n K l a p p e r w a g e n und 
zuckelt los, eine k l e ine M e i l e h i n und eine 
k le ine deutsche M e i l e zu rück . Dazwischen l iegt 
der Tisch des H e r r n . 

Jetzt ist meine F a m i l i e unterwegs zur Ki rche , 
und ich b in a l l e i n i n der W o h n u n g . Ich habe 
den Auf t r ag , das M i t t a g zu kochen, d icken 
Reis mit Pf laumen. Das ist das h e r k ö m m l i c h e 
B u ß t a g s e s s e n in a l l en Instkaten. Es ist e in an­
gemessenes Essen. D i e G r o ß m u t t e r sagt: „ L e u t e , 
ihr k ö n n t doch am B u ß t a g nicht S a u e r k o h l mit 
Pöke l f l e i sch essen, damit en tweih t i h r das 
Brot des Lebens. Re is i s t 'n Essen fü r 'n Pfarrer ." 

V o r m i r hat ten meine Geschwis te r der Re ihe 
nach, J a h r u m Jahr , den Reis gekocht, u n d es 
w a r nie etwas z u b e m ä n g e l n gewesen. A b e r 
die Reiskocher s i n d l angsam z u K o m m u n i ­
kan ten aufgestiegen, u n d ich b i n als le tz ter 
ü b r i g g e b l i e b e n . O h o , ich w i l l mich v o n me inen 
dre i V o r g ä n g e r n nicht ü b e r t r e f f e n l a ssen . 

Es ist z ehn U h r , a lso noch v i e l Z e i t b is z u m 
Reis . Ich schaue durchs Fenster h inaus auf den 
Gutshof . E r ist an d iesem t r ü b e n N o v e m b e r t a g 
ö d e u n d leer. K e i n e Instleute, k e i n e Knechte , 
ke ine Scharwerker , k e i n e Menschensee le . 
W e n n wenigs tens m e i n F r e u n d P a u l k ä m e . W i r 
k ö n n t e n auf Rat tenjagd gehen, der Rendant 
zahl t d re i Pfennig für e inen Schwanz. A b e r 
der P a u l w o h n t un ten i m Dorf , und v ie l l e i ch t 
m u ß auch er Reis kochen. Es ist z u m V e r ­
zwe i fe ln l a n g w e i l i g . * 

Ich gehe v o r die T ü r . V i e l l e i c h t war te t i n 
einer Ecke des w e i t e n Hofes doch noch e i n 
Aben teue r auf mich. U n d r icht ig , da biegt um 
die Ecke des Stutenstal ls der M e i s t e r Liß. W o 
der auftaucht, da s ind Pferde nicht wei t . A h a , 
er z w ä n g t sich durch die U m z ä u n u n g der Rei t ­
bahn und geht auf den Renns ta l l zu . A l s er 
mit dem Fuchshengst . A p o l l o n ' w iede r heraus­
kommt, da b i n ich schon i n der Re i tbahn . E r 
er laubt es, d a ß ich mich neben i h n stelle, als 
er dem Fuchs die Longe gibt und i h n t raben 
l äß t . 

W a s ist der Hengs t doch für e in schneidiger 
K e r l ! Seine St imme ist w i e e in Fanfarenruf, 

den er ü b e r den Hofpla tz hinschleudert . W e n n 
die Gangar t e in w e n i g lasch w i r d , dann ge­
n ü g t ein Pe i t schenknal l , und schon sammelt 
er sich wieder . D ie Longierpei tsche, das ist ja 
ein D i n g für sich, der Stock armlang, der 
Schlag das Vier fache . N u r der Sta l lmeis ter ver ­
steht die Handhabung . 

W i e das Pferd so auf dem Z i r k e l läuf t , er­
wacht in mi r die Begierde nach se inem R ü c k e n . 
Der M e i s t e r mag w o h l das l ü s t e r n e K l o p f e n 
meines Herzens g e h ö r t haben, denn er sagt: 

„Das geht nicht, der s c h m e i ß t dich runter 
w i e ' n Z i p p e l . " 

„Auch wenn ich mich in den K a m m h a a r e n 
festsauge?" 

„Der hat noch k e i n e n Sattel aufgehabt. Er 
geht jetzt i n die Schule w i e du . Er m u ß erst 
gehorchen lernen." 

Er steckt mi r e in S tück Zucker zu , dann ruft 
er den Hengs t an u n d zieht i h n zu sich heran. 
Ich halte i h m den Zucker entgegen. M i t 
weicher L i p p e schnappt er i hn mi r v o n der 
flachen H a n d . Ich b i n se l ig . 

„Du, sag m a l " , meint der Me i s t e r , „ s ind 
deine Leute nicht zur K o m m u n i o n ? Es ist nach 
halb zwölf" . 

„Ach du grieses K ä t z c h e n , der Reis !" 
U n d damit spr ing ich auch schon quer durch 

die Bahn . * 
M e i n e M u t t e r hatte mi r den Reis zugemes­

sen. Ich sol l te i h n aus dem Speiseschaff neh­
men. Im Speiseschaff fand ich z w e i T ü t e n , eine 
mit v i e l und eine mi t w e n i g Reis . Ich fo l ­
gerte: S ieben ausgehungerte M ä g e n w e r d e n 
g r o ß e Por t ionen v e r d r ü c k e n ; also n i m m die 
g r o ß e T ü t e ! A l s der Reis i n den e isernen Topf 
hineinschurr te , erschien es mi r e in b i ß c h e n 
v i e l . Das Wasse r , das die M u t t e r h ine inge tan 
hatte, w a r weg . Das W a s s e r ist i m Reis er­
t runken, dachte ich und g o ß welches nach. 
Ich gab dem Feuer Zunder , um die ve r lo rene 
Ze i t aufzuholen. 

Jetzt s ind die A b e n d m a h l e r sicher gerade v o r 
der Ki rche , s ie tauschen den A b e n d m a h l s k u ß 
und sagen den G r u ß : Got t s t ä r k ' d ich! M e i n 
Bruder K a r l w i r d unsre K u s i n e K a r l i n k ü s s e n , 
beide s ind fünfzehn , u n d sicher w i r d i h m der 
K u ß anders schmecken als der v o n der G r o ß ­
mutter. D e n n die K a r l i n hat j a auch w i n z i g e 
Sommersprossen auf der N a s e . 

Das braucht n a t ü r l i c h al les seine Ze i t , auch 
der G l ü h w e i n , der i m K r u g zur Brus t genom­
men w i r d . G a n z g e w i ß , ich we rde den Re i s 
schon h i n k r i e g e n . Ihn abschmecken mit Zucker , 
M i l c h und Pflaumen, das w i l l j a d ie M u t t e r 
besorgen. 

Ich schau durch das Fenster in die Re i tbahn 
Der M e i s t e r hat ein anderes Pferd an der 
Longe, e inen Rappen . Ich w e i ß , w ie er h e i ß t 
.Formidabe l ' , e in vo rnehmer E n g l ä n d e r . Sicher 
w i r d er den Zucker nicht v e r w e i g e r n . A b e r ich 
k a n n meinen Reis jetzt nicht i m Stich lassen 
Er f ä n g t schon an, im Topf zu rumoren . J a 
was hab ich aber auch für e in • Feuerchen 
runter a n g e p ä s e r t ! Bis die A b e n d m a h l e r k o m ­
men, ist er bes t immt gar. 

Doch was hat der Topfdeckel vor? Er zittert 
und bebt, als w ä r e unter i h m die H ö l l e los. 
Ich r e i ß e i h n hoch — und b l icke in eine s c h ä u ­
mende, b rode lnde Masse . Ich puste h ine in , das 
beruhig t i h n e i n w e n i g . A b e r ich k a n n ja nicht 
s tundenlang pusten. U n d m e i n Gegner strebt 
trotz a l l e m unaufhal tsam an den Rand des 
Kochtopfes . 

W a s tun? D a steht die E m a i l l s c h ü s s e l auf 
dem Tisch , u n d am Sims h ä n g t der Kochlöf fe l . 
Das ist die Ret tung. D a m i t es lohnt , w i r d die 
S c h ü s s e l fast v o l l . A b e r was nutzt es? Nach 
einer k l e i n e n W e i l e w i r d der Reis w iede r 
aggress iv . 

D i e S c h ü s s e l reicht nicht aus, ich nehme 
e inen E i m e r v o n der W a s s e r b a n k z u H i l f e . Der 
Reis s t ü r z t m i r entgegen w i e eine Na tu rgewa l t . 
A b e r es gel ingt mi r wieder , i h n zu b ä n d i g e n 
D e r E i m e r w i r d ü b e r h a l b v o l l . A c h , w e n n doch 
die A b e n d m a h l e r k ä m e n ! 

W i e macht es b l o ß die M u t t e r ? D ie bringt 
den Reis aus 'm Bett auf den Tisch . U n d w e n n 
sie i h n aufdeckt, dann ist er locker w i e Puste 
und duftet w i e H o n i g s e i m . M e i n V a t e r sagt: 

„Er schmeckt w i e Ti t t . " 
In se inem b i she r igen U m g a n g zeigte sich mi r 

der Reis v o n seiner besten Seite, aber als Koch 
w i l l er mich w o h l nicht ge l ten lassen. A l s m e i n 
W i d e r p a r t scheint er ü b e r u n e r s c h ö p f l i c h e Re­
se rven z u v e r f ü g e n . Es w a r e in I r r tum, ihn 
schon für ausgeblutet zu hal ten. Ich m u ß , ich 
m u ß auch noch den zwe i t en W a s s e r e i m e r in 
Betr ieb nehmen. 

Doch immer noch ist sein W i d e r s t a n d nicht 
gebrochen. J a , er ruft e inen h e i m t ü c k i s c h e n 
Bundesgenossen auf den P l an , den Brand . D a ­
gegen hilf t nur e i n M i t t e l : W a s s e r . A b e r w o ­
her nehmen? Ich habe i n der E i l e j a d ie be i ­
den W a s s e r e i m e r v o r der T ü r geleert , u n d die 
n ä c h s t e Zapfs te l le ist i m Pferdes ta l l . 

W ä h r e n d ich den Reis topf — w e n n v o n 
e inem solchen noch gesprochen w e r d e n k a n n 
— v o m Feuer nehme u n d auf den S te inboden 
setze, hal te ich nach e inem G e f ä ß Umschau . 
A u f der B a n k steht das B u t t e r f a ß . Ich schnappe 
es u n d laufe z u m Pferdes ta l l . J a , Pferde s ind 
bessere Menschen , sie haben eine W a s s e r l e i ­
tung. W i e ich mi t dem g e f ü l l t e n B u t t e r f a ß 
ü b e r das Hofpflaster haste, ro l l t v o n der 

Schönen guten Tag 
n a c h t s g ä n s e l 

hier sind wir, die Weih-
Foto C r o y 

Hin te rgasse her der K i r c h w a g e n auf mich zu 
mi t se iner schwarzen Last . 

Sechs Ges ich te r s i n d auf mich gerichtet . Ihr 
Ers taunen ü b e r d ie undurchschaubare F u n k t i o n 
des Butterfasses scheint den aufgespeicher ten 
H u n g e r noch zu ü b e r t r e f f e n . Das ist gut. M e i n e 
arge B e d r ä n g n i s ist w o h l e in sechsfaches Er ­
schrecken wer t ! 

Annemarie in der Au £~ina J^ctza Lang ... 
33c 

Sie hockten in dem ha lbver fa l l enen Haus , das 
seit J ah rzehn ten ihre Unterkunf t gewesen 
war , der alte M a n n und seine F r a u . O h , es 

hatte nicht immer h ie r so w ü s t ausgesehen. D a ­
mals, als sie j u n g verhei ra te t w a r e n und i n das 
k l e i n e Dachzimmerchen oben e inz iehen durften 
. . . u n d damals , als dann die K i n d e r k a m e n und 
sie eines Tages dieses H ä u s c h e n ü b e r n e h m e n 
durften . . . damals sah es anders aus. Damals 
g r ü ß t e v o n den W ä n d e n e in freundlicher A n ­
strich, roch es ü b e r a l l nach Seife und M a r i e n ­
blatt, ve r f ing sich das Lachen u n d S ingen in 
a l l en Ecken und t ö n t e h ier fort. A b e r w o w a r 
das Damals h in . Der K r i e g hatte es h inwegge­
wischt, w i e der W i n d e inen H a u c h a u s l ö s c h t , 
als h ä t t e es i h n nie gegeben. Er hatte nur dieses 
al te Paar ü b r i g gelassen, und auch das w o l l t e 
nicht mehr b le iben . 

U n r u h i g g i n g der alte M a n n auf u n d ab, b l i eb 
manchmal v o r den k l e i n e n B ü n d e l n stehen, 
starrte sie an, als k ö n n t e n sie i h m auf seine 
s tummen Fragen eine A n t w o r t geben, u n d nahm 
dann se inen G a n g wiede r auf. 

„Ich habe A n g s t " , sagte p lö t z l i ch die F rau . 
„ W i r w o l l e n es doch nicht tun." 

„Ble ib t uns noch etwas anderes zu tun ü b r i g ? 
Sie haben uns al les genommen, was sie z u neh­
men wer t fanden. S o l l e n sie uns doch nun auch 
gehen lassen. A b e r nein , w i r d ü r f e n nicht fort. 
W i r nicht. D e r A n t r a g läuf t u n d läuft , e in Jahr 
und noch e in Jah r und immer noch." 

„ A b e r w e n n w i r jetzt gehen, so . . . gehen, 
und sie uns a u f s p ü r e n , oh, und sie w e r d e n uns 
finden, uns ganz g e w i ß ! D a n n ist al les ve r lo r en . 
Ich habe Angs t . " 

„Es ist w o h l k e i n Untersch ied mehr, ob w i r 

Schloß Lotzen an einem s c h ö n e n Wintertag Foto M a s l o 

h ie r b le iben oder ob w i r in dieser Nach t gehen, 
g e f a ß t werden oder unter e in paar K u g e l n aus­
l ö s c h e n . Es gibt v i e l l e i ch t nur e inen e inz igen 
Untersch ied , u n d das ist d ie H o f f n u n g unseres 
W e g e s . U n d die k a n n g r ö ß e r we rden , je wei ter 
w i r gehen." 

Danach n a h m der M a n n w i e d e r se inen unruhi ­
gen G a n g auf, u n d nach e iner W e i l e sagte er so, 
als b e f ä n d e er sich schon u n w i d e r r u f l i c h auf 
dem W e g e i n e ine g l ü c k l i c h e F e r n e : „Die N ä c h t e 
s ind jetzt l ang , u n d die W o l k e n dieser Nacht 
w e r d e n uns s c h ü t z e n . W e n n w i r aber auf diesem 
W e g b l e i b e n so l l t en . . . w i r gehen." 

So w a r es also e n d g ü l t i g , u n d die F r a u fügte 
ih r ä n g s t l i c h e s H e r z da re in . 

„ W i r w o l l e n noch diese K e r z e l a n g bleiben, 
ja? N u r diese e ine K e r z e l a n g u n d Abschied 
nehmen. Es ist heute der erste A d v e n t . " 

„ W i r k l i c h ? " 
„ U n s e r e letzte K e r z e w o l l e n w i r hier bren­

nen." 
„ M e i n e t w e g e n " , b rummte der M a n n , „eine 

Kerze ist schnel l v e r t a n u n d w i r d uns nicht auf­
hal ten." U n d er ha l f der F r a u , das d ü n n e Wachs­
licht z u e n t z ü n d e n . D i e K e r z e leuchtete auf, und 
noch e i n m a l schien a l les da z u sein, der Duft 
v o n M a r i e n b l a t t , d ie h e l l e n W ä n d e , das Lachen 
u n d das S ingen , a l l das, was d ie W ä r m e dieses 
Hauses ausgemacht hatte. 

E ine K e r z e l a n g . . . 
W i e l a n g ist schon das Leuch ten e iner Kerze. 

A b e r es is t m e r k w ü r d i g , w i e lange sich diese 
e ine d ü n n e K e r z e h ä l t , u n d es is t m e r k w ü r d i g , 
w i e v i e l s ich die be iden A l t e n jetzt noch zu 
sagen haben , N a h e s u n d Fernes , Gewesenes und 
G e g e n w ä r t i g e s , T r a u r i g e s u n d S c h ö n e s , nicht 
enden w o l l e n d S c h ö n e s . S ie schauen i n die 
K e r z e und w i s s e n sich geborgen , solange sie 
brennt. U n d sie schauen nicht auf, nicht auf ihre 
B ü n d e l , nicht auf d ie U h r , u n d nicht auf die 
Nacht , d ie l angsam sich anschickt, w iede r zu 
schwinden . 

G e r a d e als das le tz te F ü n k c h e n v e r l ö s c h e n 
und die V e r z a u b e r u n g e i n e m j ä h e n Erschrecken 
ü b e r d ie ve rgeude te Nach t we ichen w i l l , klopft 
es hart und e i l i g an die T ü r . „ H e , aufmachen! 
Bee i l t euch! Ihr m ü ß t packen, dami t ihr noch 
den Z u g erreicht!" 

Ers taunt schaut der f r ü h e Bote auf d ie Bün­
del . „ W u ß t e t i h r es schon? Ich habe d ie Geneh­
migung zu eurer A u s r e i s e doch erst in der Nacht 
mitgebracht . H i e r ist sie. Ihr k ö n n t heute noch 
fort. A b e r w o h e r w u ß t e t i h r es denn schon?" 

„ N e i n , w i r w u ß t e n nichts" , sagt d ie Frau. 
„ A b e r v i e l l e i ch t — v i e l l e i c h t ahn ten w i r es in 
dieser Nacht ." U n d sie schaut auf e i n k le ines 
Restchen T a l g auf dem Tisch , das e i n Licht ge­
wesen war , e ine lange d u n k l e Nach t hindurch 
v e r h e i ß e n d geleuchtet — u n d sie vo r der Ge­
fahr eines d u n k l e n W e g e s b e w a h r t hatte. 



K u l t u r 

Klassiker der Musik: 

Musikalisches Wunderkind « p i n o r 7<Ü# c . • 

: J , _ " " u e r K i n a seiner Zeit — Es stand mit Immanuel Kant K i n d k e i t s e i n d r ü c k e , so saat man 
s t ä r k s t e n und oft ̂ $l£Sl\?^™_ 
zes Leben. Das g i l t auf al le Fä l l e für - d e n 

letzten Kapel lmeis te r Friedrichs des G r o ß e n den 
Konigsberger Johann Fr iedr ich Reichardt X r 
selbst zu den G r o ß e n im Reich der S a s s L h e 
Musik g e h ö r t e . A l s S e c h s j ä h r i g e r " A m t 
er wahrend der ersten russischen Okkupa t ion 
Königsbergs die K l a n g e russischer V o l k s l i e d e r 
in sich auf, die den Grunsdte in für seine s p ä t e r e 
Liebe zum V o l k s l i e d legen. A l s Z e h n j ä h r i g e r 
wird er durch ö s t e r r e i ch i s che Kriegsgefangene 
mit den M e l o d i e n Haydns vertraut, die ebenso 
sein weiteres Leben beeinflussen sol len U n d 
die Impressionen einer kurz danach mit dem 
Vater unternommenen s t ü r m i s c h e n Reise ü b e r 
das Kurische Haff w i r k e n so stark i n ihm nach 
daß sie e in Vier te l jahrhunder t s p ä t e r ihren 
Niederschlag in der M u s i k zu den H e x e n c h ö r e n 
aus Shakespears „ M a c b e t h " finden. 

Geboren am 25. N o v e m b e r 1752 i n K ö n i g s ­
berg als Sohn eines Mus ik leh res , der Johann 
Georg H a m a n n zu seinen L a u t e n s c h ü l e r n zähl t , 
wächst Johann Fr iedr ich i m Schatten des be­
rühmten Keyse r l ingkschen Musenhofes heran, 
zu dem auch die El tern i n Beziehungen stehen. 
Der Sohn gi l t ba ld als musikal isches Wunder ­
kind. Sein K l a v i e r l e h r e r ist der Goldaper Stu­
dent Har tknoch, s p ä t e r Ve r l ege r und Buchhänd­
ler i n Riga , der ü b e r das Mus ika l i sche hinaus 
geistig auf i hn e inwi rk t . Der herzogliche kur-
ländische Kape l lmeis te r Veichtner unterrichtet 
ihn i m Geigensp ie l und h ä l t ihn z u systemati­
scher A r b e i t an, und sein Lehrer am Cembalo 
wird C a r l Got t l i eb Richter aus Ber l in , der aus 
der Schule Ph i l i pp Emanuel Bachs kommt und 
als „ e i n e r der v o r z ü g l i c h s t e n K lav ie r i s t en 
Deutschlands" gi l t . 

Oft ist der V a t e r mit dem hochbegabten J u n ­
gen zwischen Danz ig und Riga unterwegs, um 
ihn einem staunenden P u b l i k u m zu p r ä s e n t i e r e n , 
wobei sich w ä h r e n d der Reisen auch der Blick 
des Sohnes weitet . M i t fünfzehn Jahren kommt 
er zur U n i v e r s i t ä t und w i r d Schüle r Kants . Die 
Mut te r Ka tha r ina , eine geborene Hin tze aus 
He i l i genbe i l und f r ü h e r Kammerzofe der G r ä ­
fin K e y s e r l i n g k , t r ä g t dazu bei , d a ß der junge 
Studiosus eine eigene k le ine W o h n u n g bezieht, 
i n der er mit gleichdenkenden Freunden musi ­
ziert u n d v o n durchreisenden G ä s t e n neue E i n ­
d r ü c k e e r f äh r t . D e n Vor l e sungen folgt er nicht 
immer mi t wissenschaftlichem Interesse — 
manche Stunde br ingt er damit zu, e in L i e d 
für e in h ü b s c h e s M ä d c h e n zu schreiben. 

N e u n z e h n j ä h r i g begibt er sich auf eine B i l ­
dungsreise. In B e r l i n besucht er Franz Benda, 
den Konzer tmeis ter der Hofkapel le , und lernt 
i n dessen Tochter Ju l i ane seine s p ä t e r e erste 
F r a u kennen. In H a m b u r g begegnet er K l o p -
stock und h ö r t das Sp ie l Ph i l i pp Emanuel Bachs, 
der durch Richter ind i rek t z u seinen Lehrern 
zäh l t . A u f der R ü c k r e i s e l iest er i n Danz ig die 
„Blä t te r v o n deutscher A r t und Kuns t " Johann 
Gottfr ied Herders , den er schon seit zehn Jah­
ren kennt . Sie weisen dem V o l k s l i e d e n d g ü l t i g 
seine R o l l e i n Reichardts Leben zu . 

Am Hof Friedrichs II. 
Z u n ä c h s t aber bewirb t er sich, noch nicht 

ganz 23 Jahre alt, u m die durch den T o d A g r i -
colas freigewordene Stel le als Hofkapel lmeis ter 
Friedrichs des G r o ß e n und fügt dem Schreiben 
eine eigene Opernpar t i tur be i . Der junge M a n n 
hat Erfo lg . D ie Zufr iedenhei t des K ö n i g s auch 
in der Folgezei t ruft N e i d e r auf den Plan , doch 
Reichardt setzt sich durch. 1773 schon s ind bei 
Hartknoch i n R i g a seine „ V e r m i s c h t e n M u s i ­
kal ien" erschienen, nun folgen 1775 in Ber l in 
„Gesänge für das s chöne Geschlecht". Er ruft in 
Berl in das „ C o n c e r t sp i r i tue l" ins Leben, i n dem 
Werke v o n H a y d n und Dittersdorf, aber auch 
seine A r b e i t e n au fge füh r t werden, die sich 
durch ungemeine M u s i k a l i t ä t auszeichnen. Da­
neben steht er wei te r i n der Korrespondenz mit 
Kant. Er besucht Mat th ias C laud ius i n Hamburg , 
Herder i n W e i m a r , H a m a n n in K ö n i g s b e r g . 1783 
verliert er seinen Sohn, kuzr darauf stirbt J u ­
liane bei der Gebur t des zwei ten Kindes . Re i ­
chardt begibt sich erneut auf Reisen, diesmal 
über Zürich, wo Lavater i h n wieder aufrichtet, 
nach Ital ien und dann nach W i e n , wo er v o n 
Joseph II. empfangen w i r d . Nach der Ruckkehr 
heiratet er W i l h e l m i n e Dorothea A l b e r t i , lernt 
London und Paris kennen. 1786 schreibt er zur 
Beisetzung Friedrichs des G r o ß e n die Trauer­
kantate, die als sein bestes W e r k gil t . 

Treffpunkt der Geistesgrößen 
Auch bei Fr iedr ich W i l h e l m IL dem neuen 

König, ist Reichardt wohlgel . t ten . Im Opernhaus 
spielt man seine „ A n d r o m e d a " . in Chado t t en 
bürg Goethes v o n ihm vertonte -C laudme von 
Vi l labe l la" . Seine Hexenszenen aus -Macbe th 
sind das T a g e s g e s p r ä c h . A l s er s A w e r e r Krank­
heit wegen einen l ä n g e r e n Ur laub e rha l t s i e g « 
schließlich Reichardts Widersacher : E w i r d de 
Svmpath.en für die Französisches Revolut io t i ve 
dächtigt, 1794 entlassen und zieh s ich.aufseinen 
Landsitz Giebichenstein bei H a l l e z u r u * . de 
sich in der Folgezei t zum Treffpunkt G r o ß « ! 
aus Philosophie, Li teratur und M u s i k entmckel t 
Goethe, A r n i m und Brentano J j W w j M W 
ebenso wie die Hegels , die Gr imma, S A l e W 
macher und L u d w i g Tieck, der Schweger W 
hat man Reichardt das verantwor tungsvol le A r m 

in Brielwechsel 

des Sai nendirektors zu H a l l e ü b e r t r a g e ^ » 
die Jahrhundertwende werden auch se j e W e r k * 
wieder in Ber l in aufgeführ t , unter ihnen m 
großem Erfolg die Oper „ T a m e r l a n die er ein 
für die Pariser Oper geschrieben hatte, d w j b e 
bei seinem Pariser Besuch nicht angenommen 

JA? ff Unglückl ichen 
den Kapellmeisterposten in Kasse l , u e r y 

V o r 220 Jahren geboren: J . F. Reichardt — Nach einem alten Kupferstich 

M a n n der Klass ik in der M u s i k vertont die 
Lieder Schillers und Goethes, 1810 Brentanos 
Kantate auf den Tod der König in Luise. Bis in 
sein letztes Lebensjahr hinein erscheinen neue 
W e r k e aus seiner Feder. 

Johann Friedr ich Reichardt steht im 62. Le­
bensjahr, als er kurz nach der Nachricht vom 
Einzug der V e r b ü n d e t e n in Paris am 27. Juni 
1814 i n Giebichenstein verstirbt. 

Den A r t i k e l zum 220. Geburtstag von Johann 
Friedrich Reichardt und die W ü r d i g u n g des 
Schauspielers Alber t M a t k o w s k y entnahmen 
wi r dem Band .Ihre Spuren verwehen nie -— 
O s t p r e u ß e n s Beitrag zur abend länd i schen K u l ­
tur' (Staats- und wirtschaftspolitische Gesel l ­
schaft e. V . K ö l n / H a m b u r g , 2 Hamburg 13, 
Postfach 8327, 8,40 D M . 

König der Bühne: 

Bis auf Joseph Kainz überflügelte er alle Schauspieler 

T • emperament und Vi ta l i t ä t , ungemein g r o ß e 
W a n d l u n g s f ä h i g k e i t und seine besonders 
v o l l e Stimme setzten ihn in den Stand, 

die schwersten Rol len zu ü b e r n e h m e n . A l s Faust 
wie als Wal lens te in , als Götz wie als K a r l M o o r 
r iß er das Pub l ikum ebenso zu Bei fa l l ss türmen 
h in wie i n den g r o ß e n Rol len der Kön igsd ra ­
men Shakespeares. Es gab nur einen, den Ös te r ­
reicher Josef Kainz , der zu seiner Zeit die gleiche 
H ö h e schauspielerischen Ruhmes erreichte, wie 
Ada lbe r t M a t k o w s k y aus Kön igsbe rg . 

Der große Mime in charakteristischer Pose: 
Vor 115 Jahren kam er in Königsberg zur Welt 

Foto Ullstein 

A l s unehelicher Sohn der N ä h e r i n Mar ie Matz-
k o w s k y kam Adalber t am 6. Dezember 1857 in 
Kön igsbeg zur Wel t , der Vate r sol l dem V e r ­
nehmen nach ein Ingenieur gewesen sein. Die 
Mutter , Tochter eines Töpfe rmeis te r s , b e m ü h t e 
sich trotz eigener Armut um eine möglichst gute 
Ausb i ldung für ihren Jungen, der freilich lieber 
umherziehenden K o m ö d i a n t e n und Schaustel­
lern nachlief, statt seine Schularbeiten zu 
machen. M i t neun Jahren kam Adalber t nach 
Ber l in und besuchte dort die Realschule, um 
nach dem „Ein jähr igen" eine Lehrstelle bei einer 
Importfirma anzutreten. Doch es erging ihm 
wie i n seinen Kinderjahren in Kön igsbe rg — 
die Leidenschaft zum Theater war nicht er­
loschen. Er versuchte, die Schule fortzusetzen 
und fiel dabei vor al lem im Deutschunterricht 
durch seine Deklamationen und schauspieleri­
sche Begabung auf. A l s ihm schließlich ein 
Lehrer den Beruf des Schauspielers empfahl, 
w u ß t e Adalber t Ma tzkowsky , welchen W e g er 
einzuschlagen hatte. Nach der Ausb i ldung bei 
Heinrich O b e r l ä n d e r spielte er mit zwanzig Jah­
ren am Königl ichen Hoftheater in Dresden, wo 
er das Z aus seinem Namen strich. 1886 ging er 
nach Hamburg, drei Jahre darauf holte ihn Graf 
Hochberg ans Königl iche Schauspielhaus in Ber­
l in , wo am Deutschen Theater schon seit 1884 
der um ein Jahr ä l t e r e Ar thur K a r l Kraussneck 
(eigentlich Mül le r ) aus Bailethen bei Insterburg 
Triumphe feierte. Kraussneck, der niemals Schau­
spielunterricht genossen hatte, stand noch 1930 
im 74. Lebensjahr auf der B ü h n e des Staat­
lichen Schauspielhauses und starb 1941. 

M a t k o w s k y über f lüge l te seinen Landsmann 
schnell, er über f lüge l te alle Schauspieler seiner 
Zeit. N u r der ein Jahr j ü n g e r e Josef Kainz , 
der wie Kraussneck im Deutschen Theater 
spielte und 1899 ans Wiener Burgtheater ging, 
durfte sich ähnl ichen Ruhmes erfreuen. 

Es gab keine Rolle, die für M a t k o w s k y zu 
schwer war. M i t unglaublicher Vi ta l i t ä t und 
ü b e r s c h ä u m e n d e m Temperament s tü rz t e er sich 
auf jede neue Bühnenau fgabe , ging er auf Gast­
spielreisen und erntete Erfolg auf Erfolg. Doch 
in dem leichten Hang ins Maß lose , wie ihn die 
Wei te des Ostens oft in ihren Menschen hervor­
ruft, hatte er seine Mögl ichke i t en überschätz t . 
Gerade in den besten Jahren begann seine 
Lebenskraft nachzulassen. Zudem traf ihn der 
frühe Tod seines Sohnes tief. W o h l versuchte 
er sich gegen das Schicksal aufzulehnen, stand 
auch in einer l ä n g e r e n Krankheitsperiode immer 
wieder auf der B ü h n e und errang neue Erfolge, 
doch neigte sein Leben sich früh dem Ende zu 

Erst 51 Jahre alt, starb Adalber t M a t k o w s k y 
am 16. M ä r z 1909 in Ber l in . Sein g roße r Rivale 
Josef Ka inz folgte ihm eineinhalb Jahre spä te r 
in W i e n . 

innctet ^cfiau 
Rolf Burchard porträtiert 
ostdeutsche Menschen und Landschaften 

R olf Burchard ist im weitesten Sinne Por­
t rä t i s t : Aber nicht etwa das Gesicht eines 
Menschen steht bei ihm im Vordergrund, 

er .por t rä t ie r t ' Erlebnisse, Erfahrungen und 
Situationen, wie sie sich ihm in der Rückschau 
seiner persönl ichen Erinnerung plötzlich und 
unvermittelt au fd rängen : „Es kann vorkommen, 
daß ich mitten in der Nacht aufwache und dann 
ganz deutlich eine bestimmt Szene, eine Land- ' 
schalt, eine Stadt, Menschen, die ich kannte, 
vor mir sehe. . ." Und r*ann findet der Kunst- i 
ler keine Ruhe, bis er das v i s ionär Geschaute 
mit Pinsel oder Stift in ein Bildnis umgesetzt 
hat. Gerade dieser für ihn immer wieder faszi- ' 
nierende Reiz, die Vielfal t seiner innerlichen • 
Schau in ihrer ganzen Ursprüngl ichkei t b i ld l id i 
zu gestalten, läßt ihn auch zu den vielfäl t igsten 
Techniken und Stilmitteln greifen. 

Da gibt es Holzschnitte, deren Mot ive in fast 
Barlachscher Manier hart und wuchtig hervor­
springen, da zeigt sich die Architektur der von 
ihm in Kupferstichen und Linolschnitten ge- i" 
stalteten G e b ä u d e in monumentaler Klarheit , , 
dann wieder in substiler Feinheit der Strich­
führung. Es gibt Pinselzeichnungen in den zar­
testen Pas te l l tönen , in zerf l ießenden Linien und 
Formen, Malereien auf ge tön tem oder struk­
turiertem Untergrund, der den Künst ler ver­
anlaßt , die In tens i tä t seiner Aussage ins Trans­
parente oder mitunter Abstrakte zu stilisieren. 

A m eindrucksvollsten aber sind seine Tem­
pera-Bilder; hier kann er seinen Vis ionen freien 
Lauf lassen; die os tpreußische Landschaft mit 
ihrer Wei te und Schönhei t ist eingefangen in 
einer harmonischen Vielfal t der Farben und 
Formen, wie sie dem landschaftlichen und 
jahreszeitlichen Wechsel entspricht: Fischer- , 
boote am Kurischen Haff, typische Baue rnhäu­
ser vor dem Hintergrund des schon spr ichwört ­
lich gewordenen hohen Himmels jenes Land­
striches, die Silhouette einer Stadt im Morgen­
licht — und immer wieder Stimmungsbilder 
von den masurischen Seen, daneben al l tägliche 
Szenen des einfachen bäuer l ichen Lebens DaB 
der geborene Schweizer Burchard aber nicht 
nur die heitere Idylle seiner Wahlheimat Ost­
p reußen , sondern auch die Tragik und das 
le idvol le Schicksal der Menschen, die ihr das 
G e p r ä g e geben, zu gestalten wuß te , beweist 
sein g roßes Tryptjchpn „Auf der Flucht" in 
Kaseintechnik, dessen dramatischer Augs igl 
sich wohl kein Betrachter entziehen kähn'.„ , 

Im Rahmen des Tages der Heimat der Ost-
und W e s t p r e u ß e n in Bayern stellte der Maler 
im Foyer des Ansbacher Onoldiasaales unter 
dem Motto ,Al te und neue Heimat ' eine um­
fassende Schau seines küns t le r i schen Schaffens 
zusammen, die sich s chwerpunk tmäß ig auf M o ­
tive und Szenen aus Ostdeutschland konzen­
trierte. 

Bei der Eröffnung der Ausstel lung durch den 
1. Vorsi tzenden der Landesgruppe, Wal ter 
Baasner, zeigte sich das rege Interesse und die 
Anerkennung, die die Werke des heute 58jäh-
rigen Küns t l e r s nicht nur bei den in Ansbach 
versammelten Heimatvertriebenen hervorriefen: 
Zahlreiche Honoratioren der Stadt Ansbach 
und eine Reihe namhafter fränkischer Künst le r 
hatten sich zu Ehren Rolf Burchards einge­
funden. W o h l kaum je zuvor konnte in der 
fränkischen Rokokostadt, deren geschichtliche 
Beziehungen zum Land o s twä r t s der Weichsel 
bereits im 16. Jahrhundert in der Person ihres 
Markgrafen Albrecht, des spä t e r en letzten 
Hochmeisters des Deutschen Ritterordens, be­
g r ü n d e t sind, eine derart reichhaltige und v ie l ­
fäl t ige bildnerische Darstellung des ost- und 
wes tp reuß i schen Lebensraumes gezeigt werden. 

Gegenwärtiges sichtbar machen 
Indessen woll te Burchard, der heute als Gyn i -

nasialprofessor in Hof tä t ig ist, mit seiner 
Kol l ek t ion nicht nur „heimatl iche Erinnerun­
gen und Empfindungen zu wecken und zu 
wahren" helfen, sondern da rübe r hinaus auch 
einen Querschnitt durch jene Bereiche seines 
bildnerischen Schaffens zeigen, bei denen „Ge­
g e n w ä r t i g e s sichtbar werden so l l " . Neben einer 
Fül le von Studien, Skizzen und Entwürfen, 
entstanden auf seinen vielen Reisen durch 
europä i sche Länder , bot die Ausstel lung auch in 
Bildreihen Eindrücke und Beobachtungen aus 
seiner neuen, engeren Wahlheimat Franken. 

Der In Zürich geborene Küns t le r fühlt sich 
noch heute als O s t p r e u ß e ; er hat zwar in 
Berl in , Hal le , Leipzig und München studiert, 
dann aber vie le Jahre in Insterburg und Kö­
nigsberg verbracht — Städ te , die entscheidend 
wurden für seine starke Verbundenheit mit 
Ostdeutschland. Nach dem Kriege ü b e r n a h m 
er neben seiner Tä t igke i t als Studienprofessor 
am Schil ler-Gymnasium verschiedene küns t ­
lerische Auf t räge wie in Hof die Gestaltung 
der Al ta rwand der Kreuzkirche, den Entwurf 
und die küns t le r i sche Bauleitung für das Mahn­
mal oder die Ausgestaltung des .Ratskellers'. 
Burchard ist Mi tg l i ed der Küns t l e rg i lde Eß­
lingen. Er hatte eigene Ausstellungen in Hof, 
Nai la , Erlangen, Riedenburg, Augsburg, Ki t ­
zingen, W ü r z b u r g und R o t e n b u r g / W ü m m e und 
wird demnächs t auch in der bayerischen Landes­
hauptstadt eine Auswahl seiner Werke zeigen. 

Dr. Dora Radke 
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Ihr Gründer war König Friedrich der Große 
Ostpreußische Artilleristen begingen die 200. Wiederkehr ihres Stiftungstages 

Das nachmalige Fe ldar t i l l e r i e -Regt . P r inz 
A u g u s t v o n P r e u ß e n (Ostpr.) N r . 1 war 
das ä l t e s t e A r t i l l e r i e r e g i m e n t der K ö n i g ­

l i ch P r e u ß i s c h e n A r m e e v o n 1914. N a c h der 
N e u g l i e d e r u n g der A r t i l l e r i e v o n 1808 und 
1816 stand es j ah rzehn te lang als e inz iger A r ­
t i l l e r i e -Truppen te i l i n Ost- u n d W e s t p r e u ß e n . 
Es bi ldete somit den Grunds tock für die ge­
samte ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e A r t i l l e r i e der 
s p ä t e r e n Zei t . Seine le tz ten Standorte v o r dem 
Ers ten W e l t k r i e g w a r e n G u m b i n n e n und Inster­
burg . 

Nachdem die p r e u ß i s c h e A r t i l l e r i e sich in den 
Schlesischen K r i e g e n v o r z ü g l i c h b e w ä h r t hatte 
und auf dre i Regimente r v e r s t ä r k t worden 
war , ordnete K ö n i g F r i ed r i ch der G r o ß e im 
Jahre 1772 die A u f s t e l l u n g eines 4. F e l d ­
ar t i l l e r ie reg iments an. S t ä r k e z u n ä c h s t z w e i 
Ba ta i l lone z u je fünf K o m p a n i e n , je K o m p a n i e 
zu 3 Off iz ieren, 6 Unteroff iz ieren, 236 M a n n . 
Off iz iere und Unteroff iz iere k a m e n aus den 
drei a l ten A r t i l l e r i e - R e g i m e n t e r n , die M a n n -

>r nur 2 ' 

Ehrenpos ten der Bundeswehr am G e d e n k s t e i n des A R 1 

Pr inz A u g u s t v o n P r e u ß e n 

schaffen w u r d e n v o n anderen W a f f e n gestel l t 
(Infanterie und K a v a l l e r i e ) . 

D i e A u f s t e l l u n g des Regiments erfolgte am 
1. O k t o b e r 1772 i n der M a r k Brandenburg 
( F ü r s t e n w a l d e , Landsberg , M ü n c h e b e r g , See-
l o w , Strausberg). B a l d danach V e r l e g u n g nach 
B e r l i n — i n d ie neue Kase rne „ a m Kupfe r ­
grabe" — da der K ö n i g a l le v i e r A r t i l l e r i e -
Regimenter i n B e r l i n ve re in ig t haben w o l l t e . 
A m 1. J anua r 1796 — nach der dr i t ten T e i ­
l u n g Polens — w u r d e das neue 4. A r t i l l e r i e -
Regiment nach K ö n i g s b e r g Pr . ver leg t . Es be­

zog Quar t i e re i m Haberbe rge r G r u n d , die es 
fast 100 Jahre l ang be ibehie l t . 

A m 8. 8. 1808 erfolgte e ine N e u g l i e d e r u n g 
der A r t i l l e r i e nach dem K r i e g v o n 1806/07. In 
Ost- und W e s t p r e u ß e n b l i eb insgesamt nur e i n 
A r t i l l e r i e - R e g i m e n t (genannt 1. Ostpr . A r t . -
Br igade) . P r i n z A u g u s t v o n P r e u ß e n , e in 
Neffe Fr iedr ichs des G r o ß e n , w u r d e z u m Chef 
der o s t p r e u ß i s c h e n A r t i l l e r i e ernannt u n d der 
ve rd i ens tvo l l e Organ i sa to r der gesamten preu­
ß i s c h e n A r t i l l e r i e nach 1816. Er hat sie 35 Jahre 
l ang v o r b i l d l i c h u n d r i ch tungweisend g e f ü h r t 
u n d starb 1843, unverhei ra te t , auf einer Dienst ­
reise i n Bromberg . 

1860 Standorte der A r t i l l e r i e i n Ost - und 
W e s t p r e u ^ e n : Regimentss tab, I. und Rei tende 
A b t e i l u n g K ö n i g s b e r g , II. A b t e i l u n g D a n z i g , 
III. A b t e i l u n g Graudenz . F e l d - u n d Festungs­
g e s c h ü t z e w e r d e n v o n den Ba t te r ien i m W e c h ­
sel besetzt. 

1864 T r e n n u n g der F e l d - und Fes tungsar t i l ­
le r ie . D ie nunmehr ige 1. A r t . - B r i g a d e gl ieder t 
sich i n z w e i Regimente r : Ostpr . Feldar t . -Regt . 
N r . 1 ( K ö n i g s b e r g , Graudenz , Danzig) und 
Ostpr . Fes tungs-Ar t . -Regt . N r . 1 ( K ö n i g s b e r g , 
D a n z i g , P i l l au ) . 

1872 neue G l i e d e r u n g . Feldar t . -Regt . 16 w i r d 
i n D a n z i g neu aufgestell t . D a f ü r scheidet die 
Fes tungsar t i l l e r i e aus der Br igade aus und w i r d 
s e l b s t ä n d i g e s Reg iment ( F u ß a r t . - R e g i m e n t 1). 

1889 V e r l e i h u n g neuer Beze ichnungen an die 
z w e i ä l t e s t e n o s t p r e u ß i s c h e n A r t i l l e r i e - R e g i ­
menter : Fe lda r t i l l e r i e -Reg imen t P r inz A u g u s t 
v o n P r e u ß e n (Ostpr.) N r . 1 u n d F u ß a r t i l l e r i e -
Regiment v o n L i n g e r (Ostpr.) N r . 1. 

1891/99. Im Laufe der s ta rken V e r m e h r u n g 
der A r t i l l e r i e — auch i n O s t p r e u ß e n — w i r d 
das Fe lda r t i l l e r i e -Reg imen t P r inz A u g u s t nach 

41. Division saß in der Zange 
Die Kämpfe bei Waplitz in der Schlacht von Tannenberg 

In Fo lge 47 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s f inden w i r 
z u m V o l k s t r a u e r t a g die A b b i l d u n g eines T e i ­
les des Heldenfr iedhofes v o n W a p l i t z . W a r u m 
hat das Bla t t w o h l gerade etwas v o n diesem 
Fr i edhof gebracht? Z u der Frage s o l l nach­
stehend S te l lung genommen werden . 

A m 27. A u g u s t 1914 stand das russische 
X V . A r m e e k o r p s ( A K ) unmi t te lbar wes t l i ch 
H o h e n s t e i n mi t F ron t nach S ü d w e s t e n . N a c h 
deutschem P l a n sol l te es am M o r g e n des 28. 
v o m deutschen v e r s t ä r k t e n X X . A K angegriffen 
werden . D e r l i n k e F l ü g e l des Fe indes w u r d e 
be i M ü h l e n vermute t . Z u r U n t e r s t ü t z u n g des 
Angr i f f s so l l te die o s t p r e u ß i s c h e 41. Infanterie-
D i v i s i o n (ID) den l i n k e n F e i n d f l ü g e l aus der 
G e g e n d v o n W a p l i t z her umfassen. D a z u er­
h ie l t die D i v i s i o n , die i m R ä u m e unmi t te lbar 
süd l i ch des M ü h l e n s e e s l ag , den Befeh l , f rüh 
am M o r g e n des 28. aufzubrechen, z u n ä c h s t i n 
o s t w ä r t i g e r Rich tung den See zu umgehen, u n d 
dann nach l i n k s (Norden) e inzuschwenken , u m 
in F l a n k e und R ü c k e n des nordwes t l i ch stehen­
den russischen K o r p s e i n z u w i r k e n . 

A l s die T ruppe b e i m H e l l w e r d e n dazu an­
tritt, herrscht d icker N e b e l , der eine A u f k l ä ­
rung fast u n m ö g l i c h macht. D i e Regimente r um­
gehen den See u n d schwenken p l a n m ä ß i g nach 
N o r d e n . Der N e b e l l ichtet sich erst z ö g e r n d 
und dann irnimer schneller . Bere i t s aus W a p ­
l i tz und v o n den H ö h e n s e i t w ä r t s d a v o n e r h ä l t 
die Spi tze starkes Infanteriefeuer. V o r h u t u n d 
Gros m ü s s e n sich entfal ten und en twicke ln , u m 
auf den O r t anzugreifen. M i t t e n i n die deut­
schen A n g r i f f s b e w e g u n g e n s c h l ä g t A r t i l l e r i e -
f e u e r — i n z u m f e i l noch geschlossene For ­
mat ionen — v o n S ü d e n her aus der G e g e n d 
v o n W i e d m a n n s d o r f (Wi t tmannsdor f ) /Gut A m a ­
l ienhof k o m m e n d , e in . D i e M ä n n e r s ind zu ­
nächs t der Ans ich t , d a ß es v o n deutschen Bat­
ter ien stammt, die zu k u r z s c h i e ß e n . W i n k ­
zeichen an „ u n s e r e " A r t i l l e r i e w e r d e n gegeben. 
Umsons t ! 

Das Feuer v e r s t ä r k t sich noch, und die G r e n a ­
diere e r le iden bereits beachtliche V e r l u s t e . 
T ro t zdem entwicke l t sich der A n g r i f f auf das 
feuerspeiende W a p l i t z wei te r . D i e V e r l u s t e 

s te igen durch das Infanteriefeuer v o n N o r d e n 
u n d das A r t i l l e r i e f e u e r v o n S ü d e n her er­
schreckend. Besonders le idet das o s t p r e u ß i s c h e 
Infanter ie-Regiment N r . 59 schwer. N u n wer­
den sogar vorgehende S c h ü t z e n l i n i e n v o n Sü­
den und S ü d o s t e n her i m R ü c k e n der 59er er­
kannt , a u ß e r d e m beginnt der F e i n d mi t G e ­
genangriff aus W a p l i t z . D i e 41. ID ist i n 
eine Zange geraten, das verheerende Feuer 
aus W i e d m a n n s d o r f / A m a l i e n h o f stammt nicht 
v o n deutschen, sondern v o n russischen Batte­
r ien . D i e D i v i s i o n s f ü h r u n g m u ß den Befeh l zum 
R ü c k z u g auf T u r a u k e n (Thurowken , K r e i s 
Osterode) geben. 

D a b e i s te igern sich die V e r l u s t e , z u m a l der 
F e i n d versucht, den deutschen Fo rma t ionen den 
R ü c k w e g z u ve r l egen . T e i l e k ö n n e n sich den 
W e g nach W e s t e n nur mit b l anke r Waf fe frei­
k ä m p f e n . A b e r nicht a l l en gel ingt das, v i e l ­
mehr geraten v i e l e Deutsche i n russische G e ­
fangenschaft. Es sei aber h ie r g le ich e r w ä h n t , 
d a ß fast a l le diese U n g l ü c k l i c h e n wen ige Tage 
danach bei dem s iegreichen A b s c h l u ß der 
Schlacht befreit w u r d e n . V o n den deutschen 
Nachhu ten b le ib t nur Schlacke, aber durch die 
Standhaf t igkei t d ieser Grenad ie re w i r d doch e in 
wei teres V o r k o m m e n des z ö g e r n d e n Gegners 
verh inder t , u n d die T r ü m m e r der 41. ID s ind 
gerettet. Ihr beabsichtigter umfassender A n ­
griff ist jedoch zu e inem Opfe rgang geworden . 
G l ü c k l i c h e r w e i s e hat dieses U n g l ü c k k e i n e n 
nachte i l igen Einf luß auf den g r o ß e n Er fo lg 
der Schlacht be i Tannenbe rg gehabt. Der 
Russe nutzte n ä m l i c h seinen ö r t l i c h e n Er fo lg 
nicht aus. 

D e r F r i edhof v o n W a p l i t z ist w o h l die 
g r ö ß t e R u h e s t ä t t e deutscher Solda ten i n Ost ­
p r e u ß e n — aus dem Ers ten W e l t k r i e g — ge­
wesen. A l s ich i h n s p ä t e r e inma l besuchte, 
w a r ich be i der Betrachtug eines D o p p e l ­
grabes besonders bewegt , dessen K r e u z die 
Aufschr i f t t rug : „ H i e r ruhen H a u p t m a n n . . . . 
und sein Bursche . . . ." D i e N a m e n habe ich 
le ider nach rund 50 J ah ren vergessen. 

Insterburg u n d G u m b i n n e n ver legt . Standorte 
des Regiments 1914: Reg.-Stab, II. und Rei t . 
A b t l g . G u m b i n n e n , I. A b t l g . Insterburg. 

1914/18 B e w ä h r u n g des Regiments im Ersten 
W e l t k r i e g . A u f l ö s u n g 1919. 

1920 Trad i t ions -Bat te r ie i n der Re ichswehr : 
4 / A . - R . 1 i n K ö n i g s b e r g . 

B e i dem Huber tus t ref fen der T r a d i t i o n s - V e r ­
e in igung des ehemal igen 1. (Pruß.) A r t i l l e r i e -
Regiments am 4. 11. 1972 i n H a n n o v e r w ü r ­
digte Gene ra lma jo r a. D . K a d g i e n in se inem 
Fes tvor t rag die Geschichte und die Le i s tungen 
des Fe lda r t i l l e r i e -Reg imen t s P r inz A u g u s t , das 
mit v i e l e n a l ten o s t p r e u ß i s c h e n F a m i l i e n eng 
ve rbunden war . 

A m V o r m i t t a g des 5. 11. gedachte G e n e r a l 
a. D . Picker t der To ten der o s t p r e u ß i s c h e n 
A r t i l l e r i e u n d legte i m Be i se in der T e i l n e h m e r 
des Treffens e inen K r a n z am G e d e n k s t e i n des 
1. ( P r e u ß i s c h e n ) A r t i l l e r i e - R e g i m e n t s nieder . 
Diese r G e d e n k s t e i n w u r d e i m N o v e m b e r 1970 
errichtet i n der Fre iher r -v . -Fr i t sch-Kaserne des 
Ar t . -Reg imen t s 1 der Bundeswehr i n H a n n o v e r -
Buchholz zur E r i n n e r u n g an die G r ü n d u n g des 

1 ( P r e u ß ) A r t i l l e r i e - R e g i m e n t s v o r 50 J a h r e n 
i n K ö n i g s b e r g , Ins te rburg u n d A l i e n s t e i n . 

Der T r a d i t i o n s v e r b a n d des 1. (P reuß . ) A r ­
t i l l e r i e -Reg imen t s hat zu r E r i n n e r u n g an die 
G r ü n d u n g des Reg imen t s v o r 50 J a h r e n eine 
Festschrift he rausgegeben . — Sie enthal t neben 
Sch i lde rungen v o m L e b e n i m R e g i m e n t in Ost­
p r e u ß e n auch D o k u m e n t e u n d Rangl i s tenaus-
z ü g e aus der Re ichswehrze i t — u n d eine kurz­
g e f a ß t e Geschichte der o s t p r e u ß i s c h e n A r t i l ­
l e r i e ü b e r h a u p t . , 

D i e B r o s c h ü r e (C? Seiten) ist z u m Preise von 
5 50 D M (einschl. Porto) zu b e z i e h e n durch den 
Verfasser , G e n e r a l m a j o r a. D . Hor s t K a d g i e n , 
88 Ansbach , W e l s e r s t r . 6. 

Ein Kurenwimpel 
iür Freiherrn von Bodman 

In recht s i nn ige r W e i s e w u r d e v o r ku rzem 
N i k o l a u s F r e i h e r r v o n u n d zu B o d m a n geehrt, 
welcher b e k a n n t l i c h i m J a h r e 1946 unserer aus­
ge lager ten Ross i t t ener V o g e l w a r t e i n seinem 
S c h l o ß M ö g g i n g e n z w i s c h e n Rado l fze l l und 
K o n s t a n z e ine A n z a h l v o n R ä u m e n g r o ß z ü g i g 
zur V e r f ü g u n g s tel l te , so d a ß die wissenschaft­
l ichen A r b e i t e n der V o g e l w a r t e schon am 
10. O k t o b e r 1946 w i e d e r a u f g e n o m m e n werden 
konn ten . 

A u f diese W e i s e ist es m ö g l i c h , den V o g e l ­
zug in den benachbar ten Voge l schu tzgeb ie ten 
der M e t t n a u be i R a d o l f z e l l u n d des W o l l m a -
t inger Rieds be i K o n s t a n z i n ä h n l i c h e r W e i s e 
w i e f r ü h e r i n Ross i t t en zu beobachten. A l l e i n 
die B e r i n g u n g v o n V ö g e l n hat d ie M i l l i o n e n ­
z a h l Ross i t tens bere i ts v o r e i n i g e n Jahren 
ü b e r s c h r i t t e n . 

In A n e r k e n n u n g der G r o ß t a t des Fre ihe r rn 
v o n B o d m a n , der s ich schon seit v i e l e n Jahren 
als r ü h r i g e r F r e u n d der Naturwissenschaf ten 
e inen N a m e n gemacht hat, e rh ie l t er an l äß l i ch 
der le tz ten M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g des Bundes 
für N a t u r - u n d U m w e l t s c h u t z , Bodensee /He-
gau, e in besonderes aufmerksames Dankge­
schenk — e inen K u r e n w i m p e l . 

G e r a d e die auf Ross i t t en u n d die Kur ische 
N e h r u n g h i n w e i s e n d e A u s z e i c h n u n g d ü r f t e eine 
E h r u n g bedeuten , die dem t iefen D a n k al ler 
O s t p r e u ß e n entspricht . gn 

Ausbau der Häfen 
D a n z i g (hvp) — Im M e m e l e r H a f e n w i r d ge­

g e n w ä r t i g d ie g r ö ß t e Repa ra tu rwer f t Europas 
für F i schere i fahrzeuge gebaut . W i e die Danz ige r 
Z e i t u n g „ G l o s W y b r z e z a " meldet , w e r d e n die 
H a u p t a b t e i l u n g e n der W e r f t v o n z w e i Kla rs ich t ­
d ä c h e r n mit e iner F l ä c h e v o n je 50 000 q m ü b e r ­
deckt sein . 

A u d i der F l u ß h a f e n i n T i l s i t w i r d zur Ze i t 
ausgebaut. D e r H a f e n s o l l v i e r K a i a n l a g e n um­
fassen. H a u p t s ä c h l i c h w e r d e n B a u m a t e r i a l i e n für 
die S t ä d t e des K ö n i g s b e r g e r B e z i r k s , für L e n i n ­
grad und L i t a u e n umgeschlagen . 

Sein ganzes Leben gilt dem Waidwerk 
Verleger Gustav ßoettcher vollendete sein 85. Lebensjahr 

A m 4. Dezember 1972 beg ing V e r l e g e r G u s t a v 
Boettcher se inen 85. Gebur t s t ag . Das Os tp reu­
ß e n b l a t t machte berei ts auf seine B ü c h e r : „ J a ­
gen i n we i t en R e g v i e r e n " (Folge 17/1968) u n d 
„Des W a i d w e r k s rechte F reuden" (Folge 50/1968) 
sowie auf se in Leben und W e r k a n l ä ß l i c h se i ­
nes 80. Gebur ts tages (Folge 50/1967) aufmerk­
sam. Es sei aber daran er innert , d a ß er berei ts 
i n se inem G r e n z l a n d v e r l a g i n P i l l k a l l e n / S c h l o ß -
berg rund 30 B ü c h e r ve r l eg t hat, d ie sich heute 
besonders als wicht ige H e i m a t l i t e r a t u r auswe i ­
sen. Es handel t sich z u m T e i l um erste V e r ­
ö f f e n t l i c h u n g e n u . a. v o n M . B ia l l uch , R. B u d -
z i n s k i , C h . K e y s e r , F. Nee , F. Ste iniger , A . Schu-
kat u n d M . T id i ck . 

N a c h der V e r t r e i b u n g schuf er i n m ü h e v o l l e r 
A r b e i t u . a. d ie „ B i l d d o k u m e n t a t i o n K r e i s 
S c h l o ß b e r g / P i l l k a l l e n " (s. Fo lge 1/1965), d ie — 
in Ka lbspe rgamen t gebunden, mit der Elchschau­
fel ve rz i e r t — ü b e r 500 G r o ß f o t o s e n t h ä l t . W e d e r 
die Stadt K ö n i g s b e r g noch e i n anderer K r e i s 
Ost- oder W e s t p r e u ß e n s v e r f ü g t ü b e r e in g le ich­
art iges W e r k , das G u s t a v Boettcher se inem H e i ­
matkre is geschenkt hat. 

Inzwischen haben seine J a g d b ü c h e r sich z u 
einer T r i l o g i e gerundet durch seine letzte V e r ­
ö f f en t l i chung „Auf der W i l d b a h n i m Lande der 
Elche" (Safa r i -Ver lag , B e r l i n 1970, 182 S. mit 
36 Na tu rau fnahmen auf Tafeln) . W i e i n den be i ­
den ers tgenannten B ä n d e n s tel l t er h ie r den 
K r e i s S c h l o ß b e r g i n den M i t t e l p u n k t se iner Er­

lebnisse . Es ist bekannt , d a ß G . H . Boettcher 
— was be i J ä g e r n se l ten ist — auch v o n seinen 
p e r s ö n l i c h e n J a g d s ü n d e n aus den A n f ä n g e n sei­
nes J ä g e r d a s e i n s berichtet , ebenso v o n jenen 
Hi r schen , B ö c k e n u n d H ä h n e n , d ie er nicht 
s choß . Se ine S t ä r k e l i eg t i n de r l i ebevo l l en 
Sch i lde rung der De t a i l s . D a b e i is t es gleich, ob 
man i h m z. B . be i der F ü h r u n g e ines Jagdhun­
des folgt, b e i m A n s i t z auf den Bock, den Räu­
be rn i m N i e d e r w i l d r e v i e r oder dem W i l d in 
N o t , w o b e i i m le tz te ren F a l l e „ D e r Geweihte 
v o n S z o g e l g a l w e n " i m M i t t e l p u n k t steht. Die 
he i t e ren Se i t en des W a i d w e r k s k o m m e n gleich­
fal ls nicht z u k u r z . Sch l i eß l i ch se i verraten, daß 
G u s t a v Boet tcher noch manche r l e i andere M a ­
nusk r ip t e i n s e i n e m Schre ib t i sch l iegen hat, in 
denen er z. B . — w i e d e r u m bis i n die Einzel­
he i t en — v o n den gu ten Se i t en und von den 
U n a r t e n se iner H u n d e berichtet . 

M ö g e i h m — und das ist vorers t wichtig — 
für d ie fo lgenden J a h r e e ine bessere Gesund­
heit , v o r a l l e m E r l e i c h t e r u n g se iner Leiden, be­
schieden se in . M i t A u f m e r k s a m k e i t verfolgt er 
das po l i t i sche Geschehen , das i h n besonders im 
H i n b l i c k auf unsere H e i m a t verbi t ter t , wobei er 
s e inem U n w i l l e n deut l ich Luf t macht. Gustav 
Boet tcher s tammt aus dem M a n s f e l d e r Gebirgs-
kre is , ist a lso W a h l - O s t p r e u ß e und kann als 
solcher i n se iner G e s i n n u n g v i e l e n aus Ost­
p r e u ß e n g e b ü r t i g e n Lands leu ten e in V o r b i l d 
se in . Dr. Herbert Kirrinnis 

Hell und luftig: Die Setzerei der „Ostpreußi schen Grenzzeitunq\ die v o n r . , c i = . n , 
Sdilofibera hi>r.uisni-ni>hon w i i r H . a * Q I e v o n Gustav Boettch Franz Maerker SdiloBberg herausgegeben wurde er in 

Foto Archiv 
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„Zu Nutz und Frommen der Freundschaft..." 
W , r t S d , a t " i c h e r MHtelpunk, Os.preuBens war Kö„i 8 sber 8 Sitz zahlreicher Konsuia.e 
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ü b e r t r a f e n ^^HPÜ^ 
ße und Bedeutung 'des von ^ * U f G r ö ' 
Geschäf tes an, doch pSeote m2TT betriebenei: 

angesehene Personifchke Tpn K ° n S U ' n n u r 

G e w ä h r dafür ^^^bSS^SST " 5 
entsprechend zu repräsent iere tMSLBK 
der einen Seite eine für vTJi ! L e s a u l 

urti-A~ ^ c e i n e l u r viele erstrebenswerte 
Wurde dar so war damit doch auch eine aewisse 
Bürde verbunden: Beratung und U n t e r s t ü t ^ u n a 
von anwesenden B ü r g e r n jenes Landes Änfra 
E" U " d B e r j * t e a l >* Ar t , a in m a n c h e n Fäl len 
nach dem Ersten W e l t k r i e g Bearbeitung von 
Antragen auf e.n Einre isevisum und anderes 

Eine konsularische Ver t re tung war und ist 
Lf« A r ? i n C b e s t i m m t e Person geknüpf t und 
mit der Ü b e r r e i c h u n g einer besonderen Ernen­
nungsurkunde verbunden. W i e ein solches Pa­
tent in den Redewendungen der Diplomaten­
sprache aussieht, mag die Wiedergabe der Ur­
kunde des danischen K ö n i g s an den Königsber ­
ger Kaufmann Gus tav A . Jeschke (in deutschet 
Ubersetzung) zeigen, die die Ze i t l äufe ü b e r d a u ­
ert hat: 

Wappen des Königreichs Dänemark 
W i r Chr i s t i an den Tiende, von Gottes Gna­

den K o n i g von D ä n e m a r k und Island, der W e n ­
den und Goten, Herzog von Schleswig, Hols te in . 
Stormarn, Ditmarschen, Lauenburg und Olden­
burg, geben bekannt: Daß, da W i r zu Nutz und 
Frommen der bestehenden Freundschaft und 
Handelsverbindungen zwischen D ä n e m a r k und 
dem Deutschen Reich es für nützl ich ansehen 
einen D ä n i s c h e n Konsu l in K ö n i g s b e r g anzustel­
len, und da Uns vorgetragen ist, d a ß Gustav 
Jeschke die Eigenschaft besitzt, die zu diesem 
A m t verlangt werden, so ernennen wi r hiermit 

Gustav Jeschke zu Unserem Kons u l mit ei­
nem Dis t r ik t , der die Prov inz O s t p r e u ß e n mit 
Ausnahme der Stadt M e m e l umfaßt . 

Er so l l a l le die mit dem A m t e verbundenen 
Rechte und V o r t e i l e g e n i e ß e n und mit Treue und 
Gewissenhaf t igkei t die Pflichten erfül len , die 
ihm zu Nu tz und Frommen Unserer Interessen 
und der Unserer Untertanen besonders auf dem 
Gebie te des Handels und der Seefahrt oblie­
gen. 

W i r ersuchen daher freundschaftlich den Deut­
schen Reichskanzler , Unserem K o n s u l zu gestat­
ten, das i h m v o n Uns ü b e r t r a g e n e A m t wahr­
zunehmen und ihn die mit seiner konsularen 
Ste l lung verbundenen Rechte und Pr iv i leg ien 
g e n i e ß e n zu lassen. 

Kopenhagen, den 
Unter Unserer König l i chen Hand und Siegel 

gez. Chr i s t ian R 
Siegel 

Patent gez. P. M ü n k 
für Gus tav Jeschke 
als D ä n i s c h e r K o n s u l 
in K ö n i g s b e r g 

Es so l l nun versucht werden, trotz unvermeid­
barem Wechse l der Inhaber die in unserer Pro­
vinzhauptstadt amtierenden Konsu ln aus der 
Zei t vo r und nach dem Ersten W e l t k r i e g anzu­
geben. Nach dem Tode von Genera lkonsul 
Meie r , Mi t i nhabe r der Getreideexportf i rma E. 
Cas te l l , wurde um die Jahrhundertwende Ar thu r 
P reuß , M i t i n h a b e r der Seereederei Robert K l e y -
e n s t ü b e r & Co. , i talienischer Genera lkonsul . 
Einer der Prokur is ten dieser Fi rma, der aus 
Norwegen stammende Johannesen, nahm die 
Interessen seines Heimat landes konsularisch 
wahr. Rudolf Br inckmann, Inhaber der gleich­
namigen bedeutenden Hanfexportf i rma, war 
vor dem W e l t k r i e g portugiesischer K o n s u l und 
der bekannte W e i n h ä n d l e r C a r l Ehlers grie­
chischer Genera lkonsu l , ü b r i g e n s so l l es damals 
auch e in amerikanisches Konsu la t gegeben ha­
ben; es befand sich in der S t r a ß e A m Schloß 
und stand w o h l unter amerikanischer Lei tung. 

Für die Zei t nach 1918 werden den ä l t e r e n 
M i t b ü r g e r n w o h l mehr N a m e n v o n Kaufleuten 
erinnerlich sein, die das A m t eines Konsuls 
bei uns a u s ü b t e n . W e n n w i r zunächs t auf dem 
Lizent bleiben, so war für N o r w e g e n wei terhin 
Konsul Johannessen z u s t ä n d i g , nun allerdings 
im Rahmen der A n f a n g der zwanziger Jahre ge­
g r ü n d e t e n St inneskonzern-Reederei Poseidon. 
Ihr Di rek tor Liebetruth ü b e r n a h m ü b r i g e n s da­
mals das A m t des belgischen Konsuls . Nach 
dem Tode K o n s u l Johannesens führ te der bis­
herige K o n s u l a t s s e k r e t ä r Sievertsen, ebenfalls 
in der F i rma Poseidon, die Konsulatsgeschafte 
für Norwegen weiter. (Spä te r in der F i rma W i l -
lelm Ziemer.) 

W ä h r e n d vor dem recht niedrigen B ü r o g e b ä u ­
de der K I A / P o s e i d o n an nationalen Feiertagen 
eine g r o ß e norwegische und eine belgische Fah­
ne nebeneinander fast bis auf die S t r a ß e herab­
hingen, g r ü ß t e von der anderen Seite der L i -
w n t s t r a ß e das Konsulatsschi ld von R u m ä n i e n 
herüber . Dessen K o n s u l war einer der; Bruder 
Hellgardt von der gleichnamigen Sdi ' f fs-Tau-
werk- und Planentabr ik; schon ihr Vate r hat e 
dieses A m t als Genera lkonsu l bek le ide t Die 
nach dem Ersten W e l t k r i e g entstandene Ar tus 
Hansa-Transportgesellschaft in der L izen t s t r aße 
stellt s p ä t e r einen weiteren Kons u l ihr Direktor 
G. A . Jeschke vertrat bis zuletzt Danemark 
doch befanden sich die Konsulatsraume in sei 
ner Pr iva twohnung in Maraunenhol 

Drüben in der Vors tadt befanden ch^ wenn 
man einem ä l t e r e n Stadtplan folgt. * ™ * 
tige Konsulate, so das britische in der K a i s « 
Straße, das n i e d e r l ä n d i s c h e in der SaUlergasse, 
das spanische in der Vorstadtischen Langgasse 
ohne daß die Namen der Kosu ln bei eine k le . 
nen Umfrage noch ermittelt werden konnten. 
Für Schweden amtierte seinerzeit K o n s u l Escme 
von der K o l o n i a l w a r e n g r o ß h a n d l u n g Heygster & 
Eschle in der S c h n ü r l i n g s t r a ß e . A u s i d e r Mey 
höfersche G e s c h ä f t s n e u b a u in Borsennahe 

Im Alhambra-Haus am Steindamm befand sich das norwegische Konsulat, dessen Chef Dagfinn 
Sieversen von der Firma Wilhelm Ziemere war Foto Schöning 

stand, wurde auch das finnische Konsulat, das 
der Inhaber der bekannten Reederei, Erich Has­
linger, schon vorher in der Altstadt . Ho lzwie ­
s e n s t r a ß e geleitet hatte, in das Vorstadtvier te l 
verlegt. Schließlich w ä r e hier der bulgarische 
Konsul Schmakeit von der G r o ß h a n d l u n g Schma-
keit & Schumacher zu e r w ä h n e n , dem dann in den 
d re iß ige r Jahren Konsu l Bieske von der weitbe­
kannten K ö n i g s b e r g e r Brunnenbaufirma folg­
te. 

. • . t = i» i&Ww '••<• Htm kUffivaÄ 

Auf dem Wege zur oberen Stadt lag am un­
teren Steindamm die Seifenfabrik Gamm, deren 
Inhaber Konsul Japha Griechenland vertrat. A m 
Paradeplatz s t ieß man beim „Haus der Bücher" 
Gräfe & Unzer auf das Konsulatsschild von 
Öster re ich . Dessen Interessen nahm Konsul 
Koch wahr, der letzte Chef von Europas größ­
ter Buchhandlung. Auf dem (Mittel-) Tragheim 
befand sich dem ä l t e r en Stadtplan zufolge das 
französische Konsulat, wohl räumlich gemein-

Geschichte 

sam mit einer damals neu errichteten polnischen 
Vertretung, die vermutlich mit einem Berufs­
diplomaten als Generalkonsul besetzt war. 

V o n den weiteren sogenannten russischen 
Nachfolgestaaten nahm die Interessen Lettlands 
als Konsul der bekannte Direktor Jonas, Leiter 
des Deutschen Ostinstituts im Ostmessehaus, 
wahr, w ä h r e n d Litauen sein Konsulat zunächst 
auf dem Hintertragheim, spä te r am Beginn des 
Hammerwegs in Amalienau hatte. Die estni­
sche Vertretung befand sich nach dem Stadtplan 
in der Friedrichsburger S t r aße an der Klapper­
wiese, w ä h r e n d die Interessen der Tschecho­
slowakei von Direktor Schroeder von der Deut­
schen Bank wahrgenommen wurden. Die neue 
sowjetrussische Vertretung, seinerzeit unter 
Leitung eines Generalkonsuls namens Linde, 
hatte ihr Domizi l d r außen auf den Hufen in je­
nem langgezogenen Neubau, an dessen Rück­
seite sich die Hufenfreigrabenschlucht erstreckte. 
Namentlich bei den Machtkämpfen zwischen 
Roten und Braunen war hier spä te r oft der Schau­
platz von Demonstrationen. 

Füi die junge Generation wird es seltsam 
klingen zu hören , daß es im kaiserlichen 
Deutschland bis zu seinem Ende 1918 noch eine 
Ar t von „b innen länd ischen" Konsuln gab. E in 
solcher — fast möchte man sagen „Ehrenkon­
sul" —, war er nun von Lippe-Detmold oder 
Sachsen-Koburg-Gotha, hatte vor seiner alten 
Ho lzv i l l a in der oberen Hufenallee, etwa auf 
der H ö h e der spä t e r en H i n d e n b u r g s t r a ß e , einen 
hohen Fahnenmast im Vorgarten. Da wurden 
wir Kinder von unserem Vater lächelnd auf die 
bunte Hausflagge dieses Duodez ländchens hin­
gewiesen 

Zu einem netten Börsenwitz hatte üb r igens 
lamals der Umstand Anlaß gegeben, daß es bei 
der Reederei K leyens tübe r zwei verschiedenar­
tige Konsuln gab: den Seniorchef als mecklen­
burgischen und seinen Kompagnon Preuß als 
italienischen. Auf die Frage nach dem Unter­
schied zwischen den beiden bekam man zur Ant­
wort: Der erste Konsul ist ein . . . überf lüss i ­
ger, der andere ein „überseeischer" , was ja vom 
Standpunkt einer Seereederei vers tändl ich sein 
mag. 

Planetariumbau in Verzug 
Alienstein — Au f Hochtouren wird g e g e n w ä r ­

tig am Bau des neuen Planetariums in A l l e n -
stein, das anläßlich des 500. Geburtstages von 
Nicolaus Copernicus (1973) eröffnet werden sol l , 
gearbeitet. Obwohl die Bauarbeiten noch nicht 
abgeschlossen sind, sollen in wenigen Tagen 
Fachleute der Firma Zeiss aus Jena mit der 
Montage der optischen Einrichtungen beginnen, 
um die komplizierten Arbei ten rechtzeitig zu 
beenden. Das Allensteiner Parteiorgan „Gazeta 
Olsztynska" befürchtet aber, daß trotz aller A n ­
strengungen der Baufirmen das neue Planeta­
rium nicht t e r m i n g e m ä ß zu Beginn des kommen­
den Jahres fertig werde. jon 

Eine goldene Axt war das Wahrzeichen 
Aus der Geschichte eines Königsberger Bürgerhauses — Baugewohnheiten im 17. Jahrhundert 

D as 17. Jahrhundert war in Kön igsbe rg , 
das von den Schrecknissen des Dreißig­
j ä h r i g e n Krieges verschont geblieben 

war, ein Jahrhundert des Bauens. Es entstan­
den damals zahlreiche Adelssi tze und Patrizier­
häuse r , von denen manche wie die am A l t ­
s täd t i schen M a r k t bis zu den Bombenangriffen 
des Jahres 1944 gestanden haben. Andere muß­
ten schon einige Jahrzehnte vorher Neubauten 
Platz machen, w e i l sie ungemein güns t ig für 
die Einrichtung v o n Geschäf ten lagen. Z u ihnen 
g e h ö r t e die „Go ldene A x t " in der Al t s t äd t i ­
schen Langgasse an der Ecke Holzs t r aße , nahe 
dem Münchenhofp la t z . 

Der Lokalh is tor iker und beste Kenner der 
K ö n i g s b e r g e r Topographie, G . K a r l , der 
eigentlich K a r l Gustav Springer h ieß und Post­
beamter war, nannte die „Goldene A x t " in 
einer seiner stadtgeschichtlichen Plaudereien 
in der Hartungschen Zeitung, die 1919 in Buch­
form erschienen, das bemerkenswerteste unter 
den Bauwerken Al t -Kön igsbe rgs . Eine schöne 
holzgeschnitzte Decke aus diesem Haus befand 
sich ü b r i g e n s im Stadtgeschichtlichen Museum. 

Z u der A x t am Giebel , die dem Haus den 
Namen gab, w u ß t e K a r l zwei Sagen zu er­
z ä h l e n : Nach der einen hat ein Zimmermann 
aus dem Löbenicht , den die A l t s t ä d t e r geneckt 
hatten, die A x t im Zorn auf a l t s täd t i sches 
Terr i tor ium h i n ü b e r g e w o r f e n , wo sie in die­
sem Hause steckenblieb. Nach der anderen 
Lesart sol l ein Bauhandwerker sie so hoch 
hinaufgeschleudert haben, we i l er sich übe r 
den Bauherrn ä r g e r t e , der ihm seinen Lohn 
vorenthalten woll te . K a r l weist aber auch dar­
auf hin, daß diese A x t ein vö l l ig gleichartiges 
Se i t ens tück b e s a ß , und zwar in der W a n d des 
„Ax t spe i che r s " an der Ecke der Al t s täd t i schen 
T r ä n k g a s s e und der 2. Laakspeicher-Quergasse 
M ö g l i c h e r w e i s e sind beide Bauten einmal in 
gleicher Hand gewesen. 

Dem aufmerksamen Betrachter des Bildes 
der „ G o l d e n e n A x t " wi rd zweifellos die eigen­
artige Bauweise auffallen: V o r das eigentliche 
Haus und sogar um die Ecke herum ist ein 
zweigeschossiger V o r b a u gesetzt, dessen Dach 
einen ausgedehnten eingefriedeten Ba lkon für 
das dritte Geschoß des H a u p t g e b ä u d e s abgibt 
Diese Bauweise war in A l t -Kön igsbe rg häufig 
anzutreffen. Professor Dr. Fri tz Gause berich­
tet dazu in seiner Geschichte der Stadt Kö­
nigsberg, daß v ie len Bürge rn gegen Ende des 
17. Jahrhunderts ihre H ä u s e r zu eng wurden 
Sie gewannen neuen Wohnraum, indem sie 
einfach die u r sp rüng l i chen Beischläge über­
bauten und bis zum zweiten Stock hinauf­
zogen. A l s Musterbeispie l e r w ä h n t er die 
l u n k e r s t r a ß e , die auf diese Weise fast v ierz ig 

Prozent ihrer u rsprüngl ichen Breite verlor: 
Sie ging von 56 auf 36 Schuh zurück. 

Entstanden sein dürfte die „Goldene A x t " 
um die Mi t te des 17. Jahrhunderts. A l s ihr 
erster Besitzer wi rd der 1624 geborene alt­
s tädt i sche Ratsherr und Bürge rme i s t e r C h r i ­
stoph Casseburg genannt, Sohn eines Hofge­
richtsadvokaten, dessen Famil ie aus Nieder­
sachsen eingewandert war. Casseburg starb 
1677 kinderlos. Im Jahre 1777 kaufte der Buch­
drucker Gottl ieb Leberecht H ä r t u n g die „Gol­
dene A x t " , behielt sie aber nicht lange. 

Bereits 1788 ging das Haus an Edward C o l -
l i n ü b e r und von diesem im Jahre 1808 an den 
Kaufmann Johann Kauenhowen aus einer Dan-
ziger Mennonitenfamilie. Verschiedene Stücke, 
die zur Zeit dieses ersten Kauenhowen ihren 
Platz in der „Goldenen A x t " hatten, existier­
ten noch bis zum Zweiten Wel tkr ieg , so im 
Stadtgeschichtlichen Museum ein schöner Po­
kal , den Johann Kauenhowen 1818 von seinen 
Kindern zur Silberhochzeit erhalten hatte, und 
in Privatbesitz eine g roße Empire-Standuhr. 
Sie war das Geschenk eines französischen 
Obersten, der als Kriegsgefangener in der 
„Goldenen A x t " einguartiert gewesen war und 

sie als Dank für gute Behandlung aus Paris 
geschickt hatte. 

In diesem Haus wuchs üb r igens auch C a r l 
H ä r d e r auf, ein Neffe des zweiten Kauenhowen-
Eigen tümers Heinrich. H ä r d e r war spä te r Er­
zieher der nachmaligen König in Elisabeth von 
Rumän ien und wirkte dann als Prediger in 
Elbing. Heinrich Kauenhowen hatte nach dem 
frühen Tod des Vaters Härde r , seines Schwa­
gers, seine Schwester mit ihren Kindern zu 
sich genommen und die Kinder spä te r auch 
ausbilden lassen. 

In der dritten Generation verkaufte schließ­
lich Theodor Kauenhowen im Jahre 1880 die 
„Goldene A x t " , die 72 Jahre im Familienbesitz 
gewesen war, an den Kaufmann Moldehnke. 
Theodor Kauenhowen, Vorsteher des Zimmer-
mannschen Frauenstifts und ein großer M e n ­
schenfreund, woll te das große Haus nach dem 
Tode seiner Mutter nicht mit seiner Famil ie 
allein bewohnen. Er zog in die Tragheimer 
P u l v e r s t r a ß e 45 — ein Grundstück, das 1899 
an die Palaestra Alber t ina überg ing . M o l ­
dehnke dürf te der letzte Besitzer der „Gol­
denen A x t " gewesen sein, deren Geschichte 
kurz vor dem Ersten Wel tk r ieg nach fast drei 
Jahrhunderten endete. - mm 

Die „Goldene Axt" nach einem Foto aus dem 19. Jahrhundert 

- .... 

Foto Privat 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des H e i m a t k r e i s e s braucht Ihre Anschrift. M e l d e n S i e d e s h a l b j e d e n Wohnungs­

wechsel . B e i al len S c h r e i b e n bitte stets d e n letzten Heimatort a n g e b e n . 

Angerapp 
Kreisvertreter Karl-Heinz Czerllnski, 401 Hilden 
Mozartstraße 37. Telefon 0 21 03 / 5 76 57 

Der Angerappei Heimatbrief 1972 ist zum Versand 
gekommen. Wer ihn nicht erhalten hat, der mel­
de sich unter Angabe der jetzigen und der Heimat­
anschrift, damit eine Zustellung erfolgen kann 
und die Kartei vervollständigt wird. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck, 4812 
Brackwede 1. Winterberger Str. 14. Tel. 05 21 / 44 10 55. 

Sitzung des Kreisausschusses — Der Kreisaus­
schuß trat am 25. und 26. November zu seiner letz­
ten diesjährigen Sitzung in Bielefeld zusammen. 
An der Sitzung nahmen wegen der Beratung be­
stimmter Punkte für das Verkehrsamt der Paten­
stadt H. Haase sowie der Patenschaftssachbearbeiter 
Niedermeyer teil, außerdem für den Jugendaus­
schuß Willi Thulke. Der Kreisvertreter begrüßte 
besonders herzlich auch den Kreisältesten, Hans 
Kuntze, der in diesen Tagen sein 75. Lebensjahr 
vollendet hat. Auf der Tagesordnung stand zu­
nächst, mit dem Vertreter des Verkehrsamtes der 
Stadt Bielefeld die Vorplanung der 250-Jahr-Feier 
von Gumbinnen im Herbst 1974 zu besprechen. Die­
ses Jubiläum soll zu einer würdigen Feier im Rah­
men eines erweiterten Haupttreffens ausgestaltet 
werden und in Zusammenarbeit vieler Kräfte auch 
unserer Patenstadt eine Repräsentation ostpreußi­
scher Kultur und Geschichte bieten. Die Vorbereitun­
gen müssen bereits jetzt beginnen, um Räume und 
Ausstellungen zu sichern und um die Patenstadt 
von Veranstaltungen anderer Art freizuhalten. Der 
Kreisvertreter gab einen Bericht über die Lage der 
Kreisgemeinschaft am Ende des dritten Jahres der 
laufenden Wahlperiode. Besonders behandelt wur­
de die publizistische Arbeit mit dem Abschlußbericht 
über das Dokumentarwek „Gumbinnen". Von diesem 
soll nach dem Angebot der Druckerei eine kleine 
Zusatzauflage hergestellt werden, da die Erstauflage 
in absehbarer Zeit ausverkauft ist. Leider muß mit 
einem höheren Preis gerechnet werden. Der Fort­
gang der Arbeiten und die bevorstehende Fertig­
stellung des Ostpreußen-Quartettspiels, ferner die 
Neuherstellung einer Bildpostkartenserie und auch 
der ersten Diapositiv-Serie wurden erörtert und die 
bereits in letzter Zeit getroffenen Vereinbarungen 
mit der Bielefelder Spielkartenfabrik gebilligt. Der 
Schatzmeister berichtete über die Entwicklung der 
Finanzen, insbesondere auch über die Gumbinner 
Dittchenspende. Ellmer erläuterte den Stand der 
Landgemeinde-Einwohnererhebung. Bearbeitungs­
schwierigkeiten ergeben sich nur in wenigen Bezir­
ken. Einige Bezirke stehen in absehbarer Zeit vor 
einer hochprozentigen Fertigstellung der Familien-
stammkarteien. Für die Stadt Gumbinnen hat Bros-
zukat ein alphabetisches Verzeichnis aller Straßen 
mit sämtlichen Abbauten und Einzelgebäuden au­
ßerhalb der Straßen aufgestellt, für das der Kreis­
ausschuß eine systematische Numerierung nach der 
Ausarbeitung von Broszukat festlegte. Danach wird 
mit der Einwohnererhebung für die Stadt nach Maß­
gabe der vorhandenen Kräfte jetzt begonnen. Uber 
die 1972 erfolgreich wieder angelaufene Jugendar­
beit der Kreisgemeinschaft berichteten Tuhlke und 
Goldbeck. Erfreulicherweise eröffnet sich jetzt auch 
in Süddeutschland eine Hilfsquelle, so daß im näch­
sten Jahr Wochenendbegegnungen auch für den süd­
deutschen Raum vorbereitet werden können. Für 
die Jugendveranstaltungen konnte ein wesentlich 
höherer Betrag in den Haushaltsplan 1973 einge­
setzt werden als im Vorjahr. Die 'Jugendkartei bie­
tet die Grundlage für eine Erweiterung des Teil­
nehmerkreises. Alle 16- bis 25jährigen in den Gum­
binner Familien sollen regelmäßig durch die Infor­
mation, Einladungen und besonders auch mit der 
.Tugendbeilage im Heimatbrief angesprochen werden. 
Der Kreisausschuß legte dann eine Reihe von Ver­
anstaltungen im nächste Jahr fest. Eingehend wur­
den Maßnahmen besprochen, die gegebenenfalls 
für die Gumbinner Beteiligung am großen Ostpreu­
ßentreffen Pfingsten 1973 in Köln vorzubereiten 
sind. Ein Zeitplan für die weiteren Veranstaltun­
gen wird im nächsten Heimatbrief veröffentlicht, 
ebenso unter den Kreisnachrichten im Ostpreußen­
blatt. Gedacht ist auch an ein Angebot von Gumbin­
ner Vorträgen für örtliche landsmannschaftliche 
Gruppen. Abschließend wurde ein Rahmen für den 
Haushalt 1973 beschlossen. Die Tagesordnung schloß 
mit der Behandlung verschiedener kleiner Bera­
tungspunkte. Besondere Beachtung fand das Ange­
bot eines Landsmannes, auf seinem Grundstück in 
landschaftlich bevorzugter Lage ein Gumbinner Fe­
rienzentrum für Jugendgruppen und auch Familien 
zu schaffen Dieser Plan wird auf lange Sicht ver­
folgt werden, obwohl z. Z. eine Verwirklichung aus 
verschiedenen Gründen noch nicht möglich ist. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Georg Vögerl, 1 Berlin 41 (Steglitz). 
Buggestraße 6 — Telefon 02 11 / 9 21 20 96. 

Kreisgruppe in Berlin — Sonntag, 10. Dezember, 
16 Uhr, im Gemeindehaus der neuen Jerusalems-
Kirche, Lindenstraße 85 (U-Bahn Kochstraße oder 
Busse 29 und 75), Adventsfeier mit Kaffeetafel. 
Gäste herzlich willkommen. 

Insterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Prof. Dr. Georg-Winfried 

Schmidt, Kreisvertreter Land: Fritz Naujoks, Ge­
schäftsstelle: Kommissarische Geschäftsführerin 
Hildegard Bermig, 4150 Krefeld, Winfriedweg 1. 

25. Geburtstag der Insterburger Heimatgruppe 
Köln — Die Heimatgruppe Köln der Insterburger 
Kreisgemeinschaften Stadt und Land beging ihren 
25. Geburtstag. Sie hatte sich 1947 aus kleinsten Fa­
milientreffen rasch zu einer großen Gruppe ent­
wickelt. Ihr Mittelpunkt war die Familie Max Küh­
nast. Aus losen Zusammenkünften wurden feste 
Monatstreffen, die zu Weihnachten und — da man 
schon in Köln war — zum Karneval besondere ge­
sellige Höhepunkte fanden. Max Kühnast und mit 
ihm eine Gruppe uneigennütziger Landsleute hal­
fen, wo und wie sie konnten, in den ersten Notjah­
ren anderen Insterburgern bei der Einrichtung einer 
bescheidenen Bleibe und beim Aufbau einer neuen 
Existenz. Wenn man sich traf, stand die Erinnerung 
an die Heimatstadt im Vordergrund. Zu den Inster­
burger Treffen in Köln fanden sich schon bald 
Landsleute aus der näheren und weiteren Umge­
bung ein. Max Kühnast gab der Gruppe immer neue 
Impulse, bis der unerbittliche Tod ihn 1968 aus sei­
ner Arbeit für die Heimat riß und er auf dem Jun-
kersdorfer Friedhof in fremder Erde seine letzte 
Ruhe fand Da wurde es merklich stiller um die 
Kölner Heimatgruppe. Schließlich fand sich in Horst 
Stamm ein Insterburger, der ihr neuen Auftrieb 
gab. Er fand bei den Insterburgern in Köln lebhaf­
te Zustimmung und seiner unermüdlichen Arbeit ist 
es zu verdanken, daß die Gruppe ihren 25. Geburts­
tag in einem außerordentlich gut gelungenen Rah­
men feijrn konnte. Eine kleine Festschrift, die man 
zu dieseTh Anlaß hatte drucken lassen, gab über das 
Programm und die Geschichte der Heimatgruppe 
Auskunft. Am Grab des Gründers der Gruppe, Kuh­
nast, fand sich am Nachmittag des Geburtstages ein 
Teil der Mitglieder mit ihren Festgästen ein, um 
seiner ehrend zu gedenken. Stamm erinnerte in 
einer kurzen Ansprache an die geleistete vorbild­
liche Heimatarbeit Kühnasts und enthüllte eine 
Gedenktafel — eine schwarze Marmorplatte mit ei­
ner kupfernen Elchschaufel. Am Abend trafen sich 
die Landsleute mit Gästen aus Hamburg, Darm­
stadt, Opladen. Krefeld Gießen, München und vie­
len anderen Orten der Bundesrepublik in einem 
gemütlichen, typisch „kölschen" Lokal, um den Ge­
burtstag zu begehen. Horst Stamm begrüßte alle 
herzlich. Fritz Naujoks. Kreisvertreter von Inster­
burg Land, hielt die Festansprache, bei der er fest­
stellte, daß wir seit 27 Jahren vertrieben waren 

und im neudeutschen Sprachgebrauch nun als „re­
alistische Umsiedler" bezeichnet würden. An der 
Heimattreue der Ostpreußen pralle jedoch alle Ver­
niedlichung und Diffamierung des an uns began­
genen Unrechts ab. Der Redner gedachte Max Küh-
nats des Gründers der Heimatgruppe, und dankte 
allen für die oisher bewiesene Heimattreue. Der 
Gruppe wünschte er unter der Leitung von Horst 
Stamm weiter guten Zusammenhalt. Zur politischen 
Lage sagte er, „wer schweigt, stimmt zu", und des­
halb können und wollen wir Ostpreußen nicht 
schweigen zu dem an uns begangenem Unrecht. Wir 
wünschten nichts sehnlicher als Frieden, den aber 
in Recht und Freiheit. Prof. D. G.-W. Schmidt. 
Kreisvertreter von Insterburg Stadt, beglück­
wünschte das „Geburtstagskind" und fand dabei das 
Wortspiel mit dem Namen des Gründers Max Küh­
nast und dem Namen des jetzigen Leiters Horst 
Stamm daß das mit einem „kühnen Ast" begonne­
ne Leben der Heimatgruppe Köln sich mit einem 
festen „Stamm" fortsetzen möge. Grüße und Glück­
wünsche überbrachten die Vertreter der Heimat­
gruppe Darmstadt Den beiden ältesten Teilneh­
merinnen (84 und 82) an der Feier berreichte Lm. 
Stamm je einen großen Blumenstrauß. Bei der Mu­
sik zum Tanz und zur Unterhaltung, wurde ein 
Mondscheinwalzer zum Höhepunkt, für den Lm. 
Müller einen kleinen Erdtrabanten durch den ver­
dunkelten Saal ziehen ließ. Robert Noßbach erfreu­
te mit ostpreußisohen Vertellkes. Eine große Tom­
bola überraschte mit großen und kleinen Gewin­
nen. G. U. 

Königsberg-Stadt 
Erster Stadtvertrt-ter: Prot Dr Fritz Gause 
43 Essen. Saarbrücker Straß? 107. Geschäftsstelle: 
Günter Boretius. 4 Düsseldorf Bismarckstraße 90 

Schützengilde zu Königsberg — Sonnabend, 9. De­
zember. 10 Uhr im Schützenhaus Glinde, Mitglieder­
versammlung und vorweihnachtliche Feier. Tagungs­
punkte: 1. Genehmigung der von der Kom­
mission ausgearbeiteten Satzung, 2. Festlegung des 
Mitgliedsbeitrages 3. Genehmigung des Haushalts­
planes, 4. Verschiedenes. Wir bitten die Gäste, ein 
Julklapp-Päckchen im Wert von 4,— bis 6,— DM 
pro Person mitzubringen, um die vorweihnachtliche 
Feier mit Überraschungen zu bereichern. Eine Tom­
bola wird für weitere kleine Freuden sorgen und 
die gute Laun" aller Beteiligten für das Gelingen 
des Tages fördern. Volle Ausschüttung der Einnah­
men ist im Sinne der Weihnachtszeit. Wer Lust 
und Liebe hat, mit Einfällen oder hilfreicher Hand 
uns zu unterstützen, dem ist die Gelegenheit dazu 
gegeben, Bringen Sie eventuell Fotoapparate für 
Erinnerungsbilder mit; auch Gäste (ohne Stimm­
recht) sind willkommen. Und den Damen, die an 
einen kleinen weihnachtlichen Tischschmuck den­
ken, sei schon heute herzlich gedankt. Es soll ein 
schöner Tag der Verbundenheit werden; deshalb 
bitten wir Sie, rechtzeitig diesen Termin einzu­
planen und mit einer Kleinigkeit zur Freude ande­
rer beizutragen. H. A. 

Lyck 
Kreisvertreter: Otto Skibowski, 357 Kirchhain, Post­
fach 113. 

Goethe-Oberschul-Jubiläum und Bezirkstreffen In 
Hannover — Das Sängerkränzchen der Lycker Prima 
1830 und Sudavia hatte sein 142./47 Stiftungsfest dem 
Jubiläum der Goetheschule, Oberschule für Mäd­
chen, in Lyck gewidmet und damit vollen Erfolg. 
Am Festabend faßten die ,SäJ,e die vielen aus ganz 
Deutschland gekommenen Oberschülerinnen kaum, 
es wurde ein herzliches Wiedersehen für viele nach 
Jahren und Jahrzehnten. Die. Damen nahmen im 
Rahmen des Festes am Abendessen und dem an­
schließenden Tanzfest teil, trafen sich aber immer 
wieder mit den Mitschülerinnen aller Klassen zum 
Austausch von Erinnerungen. Lm. Schierk, der Vors. 
der Schülerverbindung, begrüßte sie und bat um 
festen Anschluß an das Sängerkränzchen, das mit 
seiner mehrfach im Jahr erscheinenden Schrift „fo­
rum" über ein Bindeglied verfüge. Kreisvertreter 
Skibowski stellte fest, daß der Geist von 1920 noch 
nachwirke, anders sei es nicht zu erklären, daß so-
viele Lycker immer wieder zusammenfinden. Am 
Sonntagmorgen fand eine Feierstunde anläßlich des 
50jährigen Jubiläums der Goetheschule statt, die 
ihrem Namen Ehre machte. Die Festrede hielt Ober-
studienrätin Gertrude Dolinga. Sie verfolgte die 
kulturelle Entwicklung der Heimat am politischen 
Werdegang der Geschichte. Nach frühzeitigem Be­
ginn einer Schul-, dann Oberschul- und schließlich 
Hochschulbildung für die männliche Jugend, stieg 
die Forderung nach besserer Ausbildung der weib­
lichen Jugend. Es habe aber Jahrhunderte gedauert, 
bis ernsthaft die Bildung der Mädchen in Angriff 
genommen wurde. Sie schilderte im einzelnen die 
Entwicklung der ersten Mädchenklassen zur Mäd­
chenschule, zu Lehrgängen mit höherer Bildung und 
dann zur deren Ausbildung zur Goetheschule, Ober­
schule für Mädchen im Jahre 1922. Der Geist der 
Schule erstand aus ihren Schilderungen des Lehr­
körpers und seiner Direktoren bis zur Auflösung 
bei der Räumung vor den Sowjets. Uber dem Saal 
herrschte tiefe Andacht, als die geschichtlichen Da­
ten im Leben unserer Heimat ausgearbeitet und 
auch im Hinblick auf Gegenwart und Zukunft ge­
würdigt wurden. Frau Dolinga sieht den Fortbestand 
der deutschen Kultur, abendländischen Ursprungs 
in Gefahr, wenn weiter die Abwehr gegen Ost-Ide­
ologien so schwach geübt wird, wenn Phrasen, Lü­
gen und Gewalt die historische Wahrheit unterwüh­
len. Sie rief auf. für unser Volk und alle Völker 
am Recht festzuhalten, an der Wahrheit und an der 
Treue zur Heimat, „Im Leid erprobt, in Treue be­
wahrt!" Im Anschluß zeigte und erläuterte Archiv­
wart Bruno Kaleschke alte und neue Lichtbilder 
aus Lyck und Umgebung, darunter einige von einer 
Reise durch den Kreis Lyck 1972, die Lm. Gronen, 
Celle, aufgenommen hatte. Lm. Hans-Georg Bock 
dankte allen für die tatkräftige Unterstützung der 
„Masuren-Hilfe", ein Sozialwerk des Sängerkränz­
chens für Lycker Aussiedler '72. Uber 30 Familien 
werden betreut, von denen seit der Gründung vor 
einem Jahr schon einige der Hilfe nicht mehr be­
dürfen. Paten haben dafür gesorgt, daß die Ein­
gliederung beschleunigt werden konnte, Wohnungs­
beihilfen haben die Unterbringung ermöglicht, Geld­
beihilfen Anschaffungen und Uberbrückung von 
Notzuständen beschleunigt. Er rief zur Übernahme 
von Patenschaften und zu finanzieller Unterstüt­
zung auf, wie zur Bereitwilligkeit, ein Weihnachts­
paket zusammenzustellen, die besonderes Interesse 
fand. Meldungen an Landgerichtspräsident Hans-
Georg Bock, 3001 Harenberg, DUsterweg 38. 

Ortsvertreter-Wahl 1973 — Es muß nochmals dar­
auf hingewiesen werden, daß jeder Landsmann — 
wie alle Familienangehörigen über 18 Jahre — Vor­
schläge für die Wahl eines Ortsvertreters ihres Or­
tes unterbreiten können. Falls der Ort nicht besetzt 
ist, wartet der Kreisausschuß auf Vorschläge. Zu­
sammenstellung der Orte demnächst im Ostpreu­
ßenblatt. Nach der Wahlordnung sollen die Vorschlä­
ge bis zum 20. Dezember beim Kreisvertreter ein­
gebracht werden. Die Wahl erfolgt mit dem 31. 
Hagen-Lycker Brief. Die Bezirksvertreter haben nur 
zum Teil Vorschläge eingereicht, sie werden gebeten, 
sich nunmehr daran zu beteiligen. 

Memel, Heydekrug, Pogegen 
Kreisvertreter Stadt: Dr Günther Lindenau. Land: 
Dr Walter Schützler Heydekrug: Walter Buttkereit. 
Pogegen: Georg Grentz Geschäftsstelle aller vier 
Kreise: 29 Oldenburg. Münnichstr. 31. Tel. 0441/21 50 02 

Kreisgruppe Lübeck — Unsere Weihnachtsfeier 
findet Sonntag 17 Dezember, 15 Uhr in den Räu­
men des „Haus Deutscher Osten" statt. Es gibt eine 
Kaffeetafel für alle unsere Gäste. Kaffee und Ka­
kao werden von uns bereitgestellt. Den Kuchen 
bitte selbst mitbringen. Zu guter Letzt kommt noch 
der Weihnachtsmann zu unseren Kleinen. Wie in 
den Vorjahren bitten wir auch diesmal wieder um 

Unterstützung für die bunten Tüten. Alles, was zum 
bunten Teller gehört, ist willkommen. Ihre Gabe 
wollen Sie bitte im Klubzimmer abgeben. Even­
tuelle Geldbeträge bitten wir an unseren Kassen­
führer Walter Schneidereit, 34 Lübeck, Herbartweg 
Nr. 3, Postscheckkonto Hamburg 2681 85-202, zu uber­
weisen. Wir freuen uns auf Sie alle. Kommen Sie 
recht zahlreich. Darum bittet im Namen des Vor­
standes Gerhard Emdrejat, Vorsitzender. 

Neidenburg 
Kreisvertreter: Paul Wagner. 83 Landshut II. Post­
fach 502. Telefon 08 71 / 7 19 20. 

Der Weihnachtsheimatbrief Nr. 56 ist vor einigen 
Wochen zum Versand gekommen. Falls aus büro­
mäßigem oder postalischem Versehen eine Zustel­
lung nicht erfolgt ist, bitte ich um Mitteilung an 
die Geschäftsführung, 463 Bochum, Neidenburger 
Straße 15, oder an mich. Ich habe Veranlassung dar­
auf hinzuweisen, daß die Mitteilung von Wohnungs­
wechsel unbedingt erfolgen muß, da sonst eine Zu­
stellung nicht möglich ist. Die vielen zurückgekom­
menen Sendungen mit dem postalischen Vermerk 
„unbekannt verzogen" machen nicht nur erhebliche 
Mehrarbeit, sondern durch Nachforschungen und 
Nachsendungen auch erhebliche Mehrkosten. Diese 
können wir uns in den heutigen Teuerungszeiten 
einfach nicht mehr leisten. 

Heimatband — Der im letzten Heimatbrief angebo­
tene Heimatband I „Der Kreis Neidenburg" ist ver­
griffen. Ein Neudruck findet nicht mehr statt. Vor­
handen ist nur noch Band II, „Die Landgemeinden 
des Kreises Neidenburg", der zum Preis von 26.50 
DM vom Verla« Gräfe und Unzer, 81 Garmisch-
Partenkirchen, Postfach, bezogen werden kann. 
Auch die Geschäftsstelle des Kreises, 363 Bochum. 
Neidenburger Straße 15, sowie Kreisvertreter Wag­
ner, 93 Landshut, Postfach 502. nehmen Bestellun­
gen an. 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Max Brenk, 3280 Bad Pyrmont. Post­
fach 1147. Telefon 0 52 81 / 27 11. 

Unsere Ortsvertreter — Drei Vertrauensmännern 
können wir im Monat Dezember zu besonderen 
Geburtstagen herzlich gratulieren: Gottlieb Ale­
xander aus Ortelsburg, jetzt 4242 Rees, Rünkelstr. 
Nr. 24, zum 80. Geburtstag am 23. Dezember; Ru­
dolf Bublitz aus Langenwalde, jetzt 3283 Lügde/ 
Westfalen, Goethestraße 25 zum 80. Geburtstag am 
25. Dezember; Otto Piwek aus Malschöwen, jetzt 
5451 Kurtscheid/Kreis Neuwied. Waldstr. 2, zum 75. 
Geburtstag am 17. Dezember. 

Rastenburg 
Kreisvertreter: Heinrich Hilgendorff 2321 Flehm 
Post Kletkamp Telefon o 43 45/3 66 

Der nächste Heimatbrief „Rund um die Rasten­
burg" wird noch vor Weihnachten zum Versand 
gelangen. Bitte beigelegte Zahlkarte nicht über­
sehen. Weitere Bestellungen sind zu richten an Ge­
schäftsstelle Patenschaft Rastenburg, 423 Wesel. 
Brüner-Tor-Platz 7. 

Unser Hauptkreistreffen 1973 findet voraussicht­
lich am 26. August in Wesel statt. Bitte diesen Ter­
min vormerken und an Verwandte und Bekannte 
weitergeben. 

Wehlau 
Kreisvertretei: Werner Lippke, 2358 Kaltenkirchen. 
Oersdorfer Weg 37. Telefon 0 41 91/20 03. 

Chronik des Kreises — Anläßlich der letzten Vor­
standssitzung wurde auch über den Stand der Ar­
beit an der Chronik des Kreises Wehlau berich­
tet. Die Manuskripte liegen nun schon längere Zeit 
beim Göttinger Arbeitskreis. Wir sind nicht in der 
Lage, nach den Vorstellungen des Instituts voll­
ständigeres Material zu liefern, weil viele Wissens­
träger nicht mehr unter uns sind. Wir sollten und 
würden uns auch mit dem vorhandenen Material 
zufrieden geben, wenn es je nach Möglichkeit aus 
vorhandenen Quellen beim Institut hier und da noch 
ergänzt wird (Zahlen und statistisches Material). 
Vorstand und Patenkreis erstreben eine möglichst 
baldige Drucklegung. Der Patenkreis ist weiter be­
reit, finanzielle Hilfestellung zu geben. Wir soll­
ten auch aus uns selbst heraus noch Mittel durch 
unsere Landsleute erbringen, wobei an die wohl­
habenden Wehlauer gedacht wurde, die gebeten 
werden, mit namhaften Beträgen einzuspringen; 
denn es müssen Druckkosten von 30 000 DM und dar­
über ins Auge gefaßt werden. Das muß gesagt wer­
den, um die Schwierigkeiten verständlich zu ma­
chen. Kurz, wir müßten fünfzehn kapitalkräftige 
Wehlauer finden die einen Tausender zur Verfü­
gung stellen und die Druckkosten sind gedeckt. Un­
sere Finanzen? Ein Defizit aus dem Jahre 1971 wur­
de durch den Patenkreis behoben. 1972 schließt ei­
nem Uberschuß ab. Der Etat für 1973 wurde vorge­
legt und beraten Er wird dem Kreistag unterbrei­
tet werden. Ein Nachtrag für 1973 ist bei besonde-

Mit 32 Seiten . . . 
. . erscheint zum Heiligen Abend die 

Weihnachtsausgabe des O s t p r e u ß e n b l a t ­
tes, denn die Weihnachtsfeiertage liegen 
zeitungstechnisch so u n g ü n s t i g , d a ß es 
uns nicht m ö g l i c h w ä r e , unsere Leser in 
der Woche nach Weihnachten termin­
gerecht mit einer weiteren Folge zu be­
liefern. Die Folge 1/1973 erscheint dann 
wieder zur gewohnten Stunde am Sonn­
abend, 6. Januar. 

Eine so umfangreiche Folge wie die 
d i e s j ä h r i g e Weihnachtsausgabe bedingt 
erhebliche Vorbereitungen. Das bedeutet 
für die Seiten „ A u s den o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimatkreisen" und „ A u s der landsmann­
schaftlichen Arbeit": Alle A n k ü n d i g u n ­
gen und Termine der Kreisgemeinschaf­
ten und Gruppen bis zum 6. Januar, die 
noch in der Weihnachtsausgabe erschei­
nen sollen, m ü s s e n s p ä t e s t e n s bis Mitt­
woch, 13. Dezember, der Redaktion vor­
liegen, damit sie noch berücks icht igt 
werden k ö n n e n . 

Eine weitere Bitte: ü b e r a l l in der Bun­
desrepublik finden in diesen Tagen die 
Advents- und Weihnachtsfeiern der osl-
preuß i schen Gruppen statt. Wie in den 
Vorjahren ist es uns leider auch diesmal 
nicht mögl i ch , Berichte ü b e r diese Feiern 
zu v e r ö f f e n t l i c h e n , da das unsere r ä u m ­
lichen M ö g l i c h k e i t e n weit ü b e r s t e i g e n 
w ü r d e . W i r bitten deshalb die Schrift­
führer und Pressereferenten der Gruppen, 
von der Einsendung von Weihnachts­
berichten abzusehen. 

ren Umständen ins Auge zu fassen. Obgleich wir 
sehr sparsam vorzugehen versuchen, ist bei den 
Jugendtreffen doch künftig mit erhöhten Ausga­
ben zu rechnen. Es dürfte nicht uninteressant sein, 
dieses auch einmal unseren Landsleuten vor Au­
gen zu führen damit man erkennt und ermißt, 
was bei der Kreisgemeinschaft vorgeht. 

Karl August Knurr dankt 
Der Le i t e r der H e i m a t a u s k u n f t s s t e l l e für den 

Reg ie rungsbez i rk A l i e n s t e i n u n d l a n g j ä h r i g e 
K r e i s v e r t r e t e r v o n H e i l i g e n b e i l , K a r l A u g u s t 
K n o r r , vo l l ende t e , w i e schon gemeldet , a m 
21. N o v e m b e r das 70. Lebens jah r . E r k o n n t e a n 
d iesem Tage nicht nur u n g e z ä h l t e n G r a t u l a n t e n 
die H a n d s c h ü t t e l n , sondern er e rh ie l t d a r ü b e r 
h inaus e ine solche F ü l l e v o n b r i e f l i chen G l ü c k ­
w ü n s c h e n aus se inem H e i m a t k r e i s H e i l i g e n b e i l 
und auch aus dem R e g i e r u n g s b e z i r k A l l e n s t e i n , 
d a ß es i h m nicht m ö g l i c h ist, a l l e d iese Br ie fe 
z u bean twor ten . K a r l A u g u s t K n o r r bat uns des­
halb-, auf diesem W e g e a l l en , d ie se iner ge­
dachten, se inen aufr icht igen u n d he rz l i chen D a n k 
zu ü b e r m i t t e l n . 

Dittchen auf Reisen 
Im V e r l a g J . G . B l ä s c h k e i n 61 Darmstad t , 

A l i c e n s t r a ß e 23, erscheint d e m n ä c h s t e i n Buch 
Di t tchen auf Re i s en v o n W i l l y K . Ste inhofer . 
D a d ie Reise u . a. durch ve r sch iedene Ortschaf­
ten O s t p r e u ß e n s geht, d ü r f t e das Buch v i e l e 
in teress ieren . V o r b e s t e l l u n g e n w e r d e n schon 
jetzt b is zum 20. D e z e m b e r u n m i t t e l b a r b e i m 
V e r l a g z u m V o r z u g s p r e i s v o n 8,80 D M entgegen­
genommen . S p ä t e r ist das Buch n u r z u m regu­
l ä r e n Ladenpre i s z u haben. 

Er half vielen ostdeutschen Bauern 
Zum Tode von Bernhard Wermke 

A m 16. N o v e m b e r vers tarb v ö l l i g unerwar te t 
Be rnha rd W e r m k e . Gebo ren am 25. J u l i 1899 in 
Poschloschen, K r e i s P r . - E y l a u , wuchs er mi t 
s ieben Geschwis te rn auf dem e l te r l ichen H o f 
auf. 

N a c h dem Schulbesuch in K ö n i g s b e r g n a h m 
er am Ers ten W e l t k r i e g i m J ä g e r r e g i m e n t zu 
Pferde N r . 2 t e i l . N a c h R ü c k k e h r aus engl ischer 
Kriegsgefangenschaft bewirtschaftete er z u ­
n ä c h s t den v ä t e r l i c h e n Betr ieb, dann ü b e r n a h m 
er A u f g a b e n als G ü t e r d i r e k t o r i m R a h m e n der 
pommerschen Landbera tung . H i e r w a r er m a ß ­
gebl ich an der D u r c h f ü h r u n g der Os th i l f e be­
tei l igt . 

A m A n f a n g des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s n a h m 
er als Ober leu tnan t am Polenfe ldzug t e i l . D a ­
nach f ü h r t e i h n se in E insa tz i n d ie l a n d w i r t ­
schaftliche O r g a n i s a t i o n der „ R e i c h s l a n d " . Im 
besetzten F rank re i ch mit Diens ts i tz in Par i s ob­
l a g i h m die Be t reuung der damals ve r l a s senen 
f r a n z ö s i s c h e n landwir tschaf t l ichen Bet r iebe . 

N a c h Kr i egsende w a r Be rnha rd W e r m k e als 
freiberufl icher Wir tschaf tsbera ter i n Sch le swig -
H o l s t e i n , besonders in A n g e l n und Schwansen, 
t ä t i g . 

1954 erfolgte seine Berufung an die Landes­
bank und Gi rozen t r a l e Sch le swig -Ho l s t e in nach 
K i e l z u m A u f b a u der Treuhands te l l e für A g r a r ­
k red i te . Z e h n Jah re l ang konnte er i n dieser 
ve ran twor t l i chen S te l lung v i e l e n o s t p r e u ß i s c h e n 
und ostdeutschen Bauern und L a n d w i r t e n helfen. 
Seine i n d i v i d u e l l e , oft v ä t e r l i c h e Bera tung , aber 
auch seine i n E i n z e l f ä l l e n energische Forde rung , 
En t sd i e idungen z u treffen, hat d ie W i e d e r e i n ­
g l i ede rung der he imatve r t r i ebenen Beru f sko l l e ­
gen wesen t l i ch mitbest immt. 

A u c h nach der Pens ion i e rung i m Jah re 1964 
f ü h l t e er sich mit den P rob l emen der L a n d w i r t ­
schaft u n d den Menschen auf dem Lande eng 
ve rbunden . 

In Sprenger t e id i , Post Ro tenhahn be i K i e l , 
schuf er sich se inen A l t e r s s i t z in l ä n d l i c h e r A b ­
geschiedenheit . 

D i e Sta t ionen des Lebens v o n Bernhard 
W e r m k e f ü h r t e n i hn v o n O s t p r e u ß e n ü b e r P o m ­

mern u n d F r a n k r e i c h nach Schleswig-Hols te in . 
T r o t z d e m w a r u n d b l i e b er e i n h e i m a t b e w u ß t e r 
O s t p r e u ß e . Se inen L a n d s l e u t e n i n Schleswig-
H o l s t e i n u n d besonders s e inen Berufskol legen 
f ü h l t e er s ich eng v e r b u n d e n . D i e s gab vielen, 
d ie mi t i h m i n l andwir t schaf t l i chen Dingen zu­
sammenarbe i te ten , neuen A u f t r i e b . 

E i n g r o ß e s Ge fo lg e hat i h m das letzte Gelei t 
auf dem F r i e d h o f F l i n t b e k bei K i e l gegeben. Der 
Le i t e r der O r g a n i s a t i o n „ R e i c h s l a n d " , Min i s t e ­
r ia l ra t a. D . Lauens te in , charak te r i s ie r te i n der 
Trauer fe ie r das L e b e n u n d W i r k e n v o n Bernhard 
W e r m k e mit den W o r t e n : Er w a r e in P r e u ß e ! 

M. 

Sowjetisches Ehrenmal 
in Heilsberg eingeweiht 

A l l e n s t e i n (hvp) — Im Z u g e der v e r s t ä r k t e n 
K o n t a k t e zwi schen sowje t i schen B e h ö r d e n und 
S u d o s t p r e u ß e n w u r d e i n H e i l s b e r g e in Denk­
ma l zu E h r e n gefa l lener So lda t en der Sowjet­
armee errichtet, d ie w ä h r e n d des Z w e i t e n W e l t ­
k r i eges i n O s t p r e u ß e n ge fa l l en s ind . B e i der 
E i n w e i h u n g s f e i e r sprach der sowjet ische Gene­
ra k o n s u l in D a n z i g , F e o d o r S z a r y k i n , der u . a. 
e rk l a r t e : „ V o l k s p o l e n is t heute e in wicht iges 
G l i e d i m soz ia l i s t i schen Lage r u n d durch unzer­
s t ö r b a r e Freundschaf t mi t der S o w j e t u n i o n ver­
bunden . D i e Er fo lge des soz ia l i s t i schen Auf ­
baues i n P o l e n w e r d e n mit g r o ß e m W o h l w o l l e n 
v o n den M e n s d i e n i n der R ä t e r e p u b l i k aufge­
nommen, d ie s i d i ü b e r d ie Errungenschaf ten und 
Erfolge ih re r F reunde freuen." 

G l e i c h z e i t i g w u r d e n in A l l e n s t e i n sogenannte 
„ T a g e v o n K a l i n i n g r a d " e r ö f f n e t . Sowjet ische 
Orchester und Thea te rensembles aus K ö n i g s ­
berg verans ta l te ten A u f f ü h r u n g e n , ferner fand 
e ine A u s s t e l l u n g v o n A r b e i t e n b i ldender Kirnst 
le r aus K ö n i g s b e r g statt. 
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Auskunft 
wirderbeten über . . . 

Lastenausgleich: 

Es bleibt noch viel zu tun 
. . . Helene A u s t e n (etwa M i u i . 

S Ä S s € r Ä " " « S U n , e r h a l t s h " t e - E m p l ä n g e r und Selbständige benachteiligt 
. . . Elfriede S c h w a r z eeh n A , 

Finken, Kreis Fischhausen zu\J?i A p i ü ] 1 J 9 2 4 i n 

Bremen. Es könnte möglich sein w o h n h a « in 
heiratet ist und einen anderen Namen ^ 

. . . Emil S t e i n seh tat« 

. . . Bücherrevisor Gerharn ,„ „ 
Wehlau. Er wird in einer v L i Y a r s 1 a 1 a u s 

Zeuge gesucht. Versicherungssache als 

D a m e r a Ä r e ™ Wehla^^ Es^onnte JOS h

1924' a u S 

sie jetzt verheiratet i«V „ „ H e möglich sein, daß 
trägt; ferner ü b e r Herrn ^w"* n ^ " 5 " N a m e n 

Textilgeschäft in Wehlau W a n g e r o w s k i , 

Zuschriften erbittet die Qa iAiMiMhn. . 
Landsmannschaft Ostpreußen^AbteUungSuchdienst" 
2 Hamburg 13, Postfach 8047. B Suchdienst, 

Bestätigung 
W

l f i ' , 4

k a n n d i e nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse der Maria F i a 1 k o w s k i verehel 
Rouhselli. aus Allenstein, Zimmerstraße 10 und 
J o « ° A , ? i b f s t ä t i s e n ? Konditorei und Catt 
Josef Bader, Allenstein, Zeppelinstraße, als Haus-
Ä v - L 1 A P r , 1

T

1 9 2 7 b i s 31. Januar 1929 Hotel und 
Cafe Vaterland, Inh. Ehlino, Allenstein, Hinden-
burgstraße, als Hausangestellte; 1. Februar 1929 bi<= 
15. August 1932 Toni Kahsnitz, Allenstein Lane-
gasse 22, als Haushälterin. In erster Linie werden 
folgende Landsleute gesucht: Maria Schimanski 
Erwin Rogalla und dessen Ehefrau Lucia geb 
Nossel; Werner Merten; Dentist Hermann Kahsnitz 
und Lokomotivführer Hermann Thermer, sämtlich 
aus Allenstein. 

Wer kann bestätigen, daß Otto M a k o w s k i 
geb. 1910 in Fischhausen, vom 1. Februar 1935 bis 
15. September 1935 bei der Treuhandgesellschaft für 
Ostpreußen in Görken, Kreis Pr.-Eylau tätig ge­
wesen ist? 

Wer kann bestätigen, daß Erich R e s z i e s von 
1944 bis 1945 bei der Reichsbahn Königsberg, Bahn­
meisterei Fischhausen tätig gewesen ist? 

Wer kann bestätigen, daß Frieda Z i e 1 k e , ver­
ehelichte Ostin, aus Mertensdorf, Kreis Bartenstein, 
vom 1. April 1934 bis 1. Oktober 1938 in der Land­
wirtschaft bei Freiherr von der Goltz gearbeitet hat? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen. Abteilung Suchdienst. 
2 Hamburg 13. Postfach 8047. 

Bonn — Der W ä h l e r hat entschieden. Die Bun­
desrepublik wi rd in den nächs ten v ier Jahren 
weiter von der sozial- l iberalen Koa l i t i on re­
giert. W e r auch immer an der Spitze der Bun­
desrepublik steht, die Erwartungen der V e r ­
triebenen an die neue Bundesregierung und den 
neuen Bundestag sind u n v e r ä n d e r t geblieben. 
Für manche der W ü n s c h e m ö g e n die Realisie­
rungschancen nicht sonderlich gut geworden 
sein. Es wi rd aber auch Probleme geben, für 
die die jetzigen M e h r h e i t s v e r h ä l t n i s s e ke in fro­
stiges K l i m a geschaffen haben. H i n z u kommt, 
daß in der neuen Legislaturperiode Spannungen 
zwischen den Koal i t ionspar te ien nicht auszu­
schl ießen sind und insbesondere der kleinere 
Koal i t ionspar tner in Eigentumsfragen seine H a l ­
tung h ä r t e r werden lassen k ö n n t e . Auch in 
f rüheren Legislaturperioden haben die Ver t r ie ­
benen wiederholt aus der Spannung zwischen 
der F D P und ihrem Koali t ionspartner ihren Nut­
zen gezogen. 

A l s erstes w i r d in der neuen Legislaturperiode 
eine Ä n d e r u n g des § 277a des Lastenausgleichs­
gesetzes zur Diskuss ion kommen. Dieser Para­
graph, der durch die 25. N o v e l l e in das L A G 
e ingefügt wurde, bestimmt, daß die Unterhalts­
hilfe das nächs t ema l zum 1. Januar 1974 e r h ö h t 
werden sol l . Da die Sozialversicherungsrenten 
aller Voraussicht nach künf t ig bereits auf den 
1. J u l i eines jeden Jahres angehoben werden, 
werden die Vertr iebenen, Flücht l inge und 
Kr i egs sachgeschäd ig t en ihre Gleichstellung, d. 
h. die Anpassung der Unterhaltshilfe, bereits 
zum 1 J u l i 1973 fordern. 

Neben dem Thema U n t e r h a l t s h i l f e e r h ö h u n g 
zum 1. Januar 1974 oder zum 1. Ju l i 1973 steht 
das entsprechende Thema der j ü n g s t e n Vergan­
genheit: U n t e r h a l t s h i l f e e r h ö h u n g auf den 1. Ja­
nuar 1973 oder auf den 1. J u l i 1972. Die Sozial ­
versicherungsrenten wurden kurz vor der Bun­
destagswahl sechs Monate vorze i t ig a n g e p a ß t . 
Den U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r n wurde die glei­
che Wohl ta t versagt, w e i l man dann auch den 
Kr i egsbeschäd ig t en bereits auf den 1. J u l i 1972 
die Renten h ä t t e e r h ö h e n m ü s s e n . Deren Renten­
e r h ö h u n g e n gehen jedoch zu Lasten des Bun­
deshaushalts und nicht zu Lasten eines beson-

eue TSüehet (tut den ^Oelknaclitstiseh 
Bei der Fülle der Bücher, die in jedem Jahr angeboten werden, ist es schwer, das Richtige zu 

finden. Wir möchten Ihnen auch heute wieder beim Suchen helfen und geben Ihnen einige kurze 
Hinweise zu neuen Büchern, die Sie sich entweder selbst wünschen oder verschenken möchten. 
Einige, von ihnen werden wir im neuen Jahr noch eingehend besprechen. 

2l»nüchs t drei W e i h n a c h t s b ü c h l e i n , die Ihnen Die sehr frei geschriebene Geschichte von Ugl ik , 
be im Vorbe re i t en des Festes eine Hi l fe sein 
k ö n n t e n . Band 226 der F a l k e n b ü c h e r e i wurde 
v e r f a ß t v o n Ilse Obrig (vielen M ü t t e r n v o n H ö r ­
funk und Fernsehen bekannt, die ü b e r das S in ­
gen und Spielen, Basteln und Backen mit K i n ­
dern schrieb. V i e l e Zeichnungen und Fotos sind 
in dem Band enthalten, der den T i t e l t r ä g t Wir 
freuen uns auf Weihnachten (7,40 D M ) . Z w e i 
kleine B ä n d c h e n aus der Reihe Falkent ips : Wir 
basteln Weihnachtsschmuck v o n R. Sautter 
(2,20 D M ) und Wir basteln Weihnachtskrippen 
von A . Wichtel (3,80 D M ) . — Die Welt der 
Niederdeutschen Kinderspiele w i r d in dem 
gleichnamigen Buch unseres Mitarbei ters Alfred 
Cammann lebendig, das w i r a l len, die sich für 
Heimat und V o l k s t u m interessieren, sehr ans 
Herz legen (Otto Meissners V e r l a g , 3142 Schloß 
Bleckede, kar tonier t 15 D M , Le inen 25 D M ) . In 
dem vo rzüg l i ch ausgestatteten Buch, auf das w i r 
noch e inmal z u r ü c k k o m m e n werden, s ind v ie le 
gute B e i t r ä g e aus O s t p r e u ß e n enthalten. V o m 
gleichen Verfasser erschien bei Ot to Schwartz 
& Co. , G ö t t i n g e n , der Band Deutsche Volks­
märchen aus Rußland und Rumänien (28 D M ) . 

Kein Mondsilber mehr als W ä h r u n g h e i ß t ein 
Band mit Gedichten unserer Mi ta rbe i t e r in Anne­
marie in der A u , erschienen in der K l e i n e n Reihe 
Lyr ik und Prosa i m W u l l f V e r l a g , Dor tmund 
(4,75 D M ) ; für Freunde moderner L y r i k eine 
Fundgrube. — „Pol i t ik ist die Kuns t / des M ö g ­
lichen / doch scheint's / e in Vorrecht der P o l i t i ­
ker zu sein / sich u n m ö g l i c h / zu machen." 
Solche und ä h n l i c h e humorvo l l en und angriffs­
lustigen A p h o r i s m e n schrieb Georg Hermanow-
ski, auch er l a n g j ä h r i g e r Mi ta rbe i t e r unserer 
Zeitung, und gab sie unter dem T i t e l Geiupfte 
Worte i n der gleichen Reihe des W u l f f Ver lages , 
Dortmund, heraus (4,75 D M ) . — F ü r Freunde 
des Niederdeutschen die Neuauflage eines weit­
verbreiteten und bel iebten Buches: Ut mine 
Kamellen v o n Fritz Reuter, P iper & C o V e r l a g , 
München (8,80 D M ) . D ie s c h ö n s t e n Episoden aus 
,Ut de Franzosent id ' , ,Ut mine Festungstid und 
,Ut mine St romtid ' s ind i n diesem h ü b s c h e n 

kleinen Bändchen vereint . R M W 

Gerade zu Weihnachten kommen v ie le Fa­
mi l ien ,auf den Hund". Bevor Sie aber 
Ihre L ieben mit so e inem - sehr leben­

digen - Geschenk bedenken, ist es ratsam, 
sich die Erfahrungen, die andere mi t den v ie r ­
beinigen Hausgenossen gesammelt haben, zu­
nutze zu machen. Fachli teratur dieser A r t m u ß 
nicht immer l a n g w e i l i g und trocken sein1 — aas 
beweist unsere Mi t a rbe i t e r i n Erika Ziegler 
Stege in ih rem Buch Bianca. Jedem 
freund werden die unterhaltsamen G e s u c h t e n 
über die S c h ä f e r h ü n d i n Freude machen. D a r ü b e r 
hinaus aber geht die A u t o r i n auf dieJJfW 
logie der V i e r b e i n e r e in und erteilt f^™£ 
Ratschläge zur Hundeha l tung im al lgemeinen. 
Erich Hoffmann V e r l a g , 12,80 D M . 

Als einen ,Roman wie ein - - - . W P i ß e n 
der Paul Zso lnay V e r l a g D i e Nadll^de» w e U e a 
Bären von Alexander Knox (Preis 24 D M ) v o i . 

Prankenhieb ' stellt 

dem Jungen, der aus der Z iv i l i sa t ion i n die 
kartische W ü s t e flieht, der selbst lernt, wie ein 
Esk imo zu leben und schließlich dem w e i ß e n 
Bären g e g e n ü b e r s t e h t , fasziniert den Leser von 
der ersten bis zur letzten Zei le . 

Die Geschichte einer Famil ie , auch die ihrer 
nicht immer hei len W e l t e rzäh l t W i l l i a m Inge 
sehr lebensnah in dem Roman M e i n Sohn fährt 
so fabelhaft A u t o , erschienen im Paul Zsolnay 
V e r l a g , Preis 22 D M . E i n lebendig und real i ­
stisch geschriebenes Buch, das den Leser durch 
seine Echtheit ansprechen wi rd . 

Die Zarenzeit — v o l l romantischer Abenteuer 
— b e s c h w ö r t Constance Heaven in ihrem Ro­
man Das Haus der Kurag in herauf. Die Erleb­
nisse einer jungen englischen Gouvernante auf 
einem russischen Landgut im Jahre 1819 sind 
m i t r e i ß e n d geschildert. Paul Zsolnay Ver l ag , 
24 D M . 

Fragen des Glaubens . . . 
Eine Reihe neuer Bücher, die sich mit Pro­

blemen des Glaubens auseinandersetzen, gab 
der Johannes Kie fe l V e r l a g heraus; als .Bücher 
für engagierte und suchende Chris ten ' werden 
sie v o m V e r l a g vorgestellt . Das Kinderbuch 
Krischan und K a t i n k a (es ist der zweite Band der 
Krischan-Geschichten) v o n E v a Rechlin bringt 
K inde rn auf v e r s t ä n d l i c h e W e i s e den Glauben 
nahe. Es kostet 10,80 D M . — F ü r junge M e n ­
schen — besonders als Geschenk zur Konf i r ­
mation — schrieb Johannes K u h n das Foto-
Text-Buch W o h i n sol len w i r gehen. Kartoniert 
kostet es 3 D M , gebunden 7,80 D M . 

Z u wichtigen A n l ä s s e n i m kirchlichen und 
fami l i ä ren Bereich wurden drei Wort-Bi ld-Hefte 
herausgegeben: e inmal das Heft Gute W ü n s c h e 
zum Geburtstag v o n Gesa V o l k m a n n ; zur Hoch­
zeit W o h i n immer du gehst v o n Hans-Georg 
L u b k o l l und für die Ä l t e r e n Jahre der Ernte 
von Johannes K u h n . Preis für jedes der karto­
nierten Hefte: 2,80 D M . — In der Reihe ,1m 
Lebensreigen' hat Gerda Wi l lmanns unter dem 
Thema Kraft der Erinnerung Betrachtungen be­
kannter Autoren zu diesem Thema zusammen­
gestellt. Ebenfalls in dieser Reihe erschien das 
Heft Getrost auf a l len W e g e n — ein Geburts­
t a g s g r u ß . Jedes Heft kostet 1,80 D M . — Das 
Großdruck -Taschenbuch A l l Zeit und Stunde von 
Johannes K u h n vermittelt Trost, Zuversicht und 
Freihei t — orientiert am W o r t Gottes. Preis: 
3,80 D M . 

. . . und der Liebe 
A l l e sol len es wissen: wer w ä r e reiner, wenn 

es die Liebe nicht g ä b e ! Dieses Wor t stellt T i l l y 
Boesche-Zacharow, g e b ü r t i g e Os tp r euß in , ihrem 
Bändchen A u f der Suche nach der Liebe voran, 
das im V e r l a g ,Der Kar ls ruher Bote' erschienen 
ist und mit Linolschnitten v o n Fri tz Moser ver­
sehen wurde. Ihre . I r rea l i t ä ten ' , das he iß t Mär­
chen oder Gleichnisse, sind eine Fundgrube für 
sti l le, besinnliche Stunden. 

deren Fonds. Es handelt sich immerhin um eine 
Benachteiligung der Un te rha l t sh i l f eempfänge r 
— auf die sechs Monate insgesamt bezogen — 
von rund 150 D M für den alleinstehenden nicht­
s e l b s t ä n d i g e n Unte rha l t sh i l f eempfänger , um 
rund 250 D M für das n i ch t se lbs t änd ige Ehepaar, 
um rund 210 D M für den alleinstehenden ehe-
mails s e l b s t ä n d i g e n Un te rha l t sh i l f eempfänge r 
und um rund 340 D M für das ehemals se lbs tän­
dige Ehepaar. 

Eine Nachzahlung der vorenthaltenen Be t räge 
wi rd vor a l lem deshalb auf Schwierigkeiten sto­
ßen, we i l v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e die Kr iegsbeschä­
digten eine entsprechende Regelung erwarten. 
Es ist jedoch nicht auszuschl ießen , daß man sich 
als A u s w e g einer Regelung zuwendet, wonach 
die Un te rha l t sh i l f eempfänge r als Einmalzahlung 
eine Hausratbeihilfe etwa in H ö h e der Nach­
z a h l u n g s b e t r ä g e erhalten; da die Kr iegsbeschä­
digten keinen Hausrat verloren haben, kommt 
für sie eine ähnl iche Regelung einer Vier ten 
Rate einer H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g nicht in Be­
tracht. Für eine Vier te Rate der Hausratent­
schäd igung an die Unte rha l t sh i l f eempfänge i 
spricht a u ß e r d e m eine Zusicherung der SPD an 
den Zentral -Verband der F l i ege rgeschäd ig ten 
aus dem Jahre 1969. 

Ebenfalls aus dem 6. Bundestag ü b e r n o m m e n 
worden ist das Problem der E rhöhung des Selb­
s t änd igenzusch lags . Seit mehr als zehn Jahren 
wurde er in derjenigen H ö h e gewähr t , in dei 
die einheimischen Bauern ihre Altershi l fe für 
Landwirte bemessen erhalten; entstehungsge­
schichtlich war der Se lbs tänd igenzusch lag der 
Ausgleich dafür, daß die einheimischen Land­
wirte die ehemaligen Berufskollegen aus dem 
Osten an ihren LAG-Ren ten nicht teilhaben las­
sen woll ten. Die GAL-Ren ten wurden kurz vor 
der Bundestagswahl um 40 D M erhöh t . Beirr 
Se lbs tänd igenzusch lag hat man ein entsprechen­
des Nachziehen nicht vorgenommen. Die ehe­
mals s e l b s t ä n d i g e n Unte rha l t sh i l f eempfänger — 
und das sind mehr als die Hälf te dieser Kriegs­
schadenrentner — werden nicht ruhen, ehe sich 
der 7. Bundestag nicht mit dem Problem ihrer 
Gleichstel lung beschäft igt . 

Das dritte Thema in der neuen Legislaturpe-

Gartenbücher 
Für Gartenbesitzer bieten sich Bücher als 

besonders schönes Weihnachtsgeschenk an: im 
Win te r hat nämlich auch der passionierteste 
H o b b y g ä r t n e r Ruhe und Muße , die Tips ande­
rer zu studieren. Blumenpracht leicht gemacht 
— unter diesem Ti te l gibt die bekannte Schwei­
zer Gartenexpertin L i lp Hoss l in eine Fül le prak­
tischer Information und Ra tsch läge : sie stellt 
Neuheiten vor, beschreibt A r b e i t s g ä n g e und 
macht Vorsch läge zur Bepflanzung. Dieser .Jah­
reskalender für den Haus-, Ba lkon- und Zimmer­
garten' w i r d die Blumenfreunde besonders 
interessieren. V e r l a g Herder, 16,80 D M . 

W o h l jeder Gartenbesitzer ist bemüht , eine 
individuel le Note in sein .kleines Paradies' 

zu bringen. 156 Rar i t ä t en für Liebhaber stellt 
M a r t i n Stangl in seinem Buch Unbekannte 
Gar t enschä t ze vor (BLV Gartenbuch, 16,80 D M ) . 
A l l diese wenig bekannten Pflanzen — sie sind 
ü b r i g e n s oft nicht einmal teurer als die üblichen 
Gartenpflanzen — hat der Au to r selbst ange­
pflanzt, daher sichern seine z u v e r l ä s s i g e n Rat­
schläge den Erfolg im eigenen Garten. 

E in weiterer Gartenhelfer aus der B L V V e r ­
lagsgesellschaft ist Leichter g ä r t n e r n von Rob 
Herwig , Preis 19,80 D M . M i t 460 Fotos und ver­
s tänd l ichem e r l ä u t e r n d e m Text werden hier 
Gartenprobleme dargestellt und Lösungsmög­
lichkeiten geboten. Das Buch informiert ü b e r die 
gut geplante Anlage des Gartens, ü b e r Boden­
pflege — bis h in zur geschickten A u s w a h l der 
Pflanzen. Kenner werden sich ebenso gerne wie 
Anfänge r mit diesen Hinweisen beraten lassen. 

V i c i 

Ein Schmunzelbuch 
,Humor ist, wenn man trotzdem lacht' — dies 

Motto, das einmal in einem der Bücher von Otto 
Jul ius Bierbaum zu finden war, k ö n n t e man 
auch dem heiteren Bändchen Christoph Pankra­
tius Mieser ich unter den Seligen voranstellen, 
das Hugo Wel lems ve r f aß t e und das M a x N e -
ruda mit en tzückenden , zum T e i l ganzseitigen 
Zeichnungen versehen hat. (Staats- und W i r t ­
schaftspolitische Gesellschaft e. V . Köln-Ham­
burg, 6,80 DM.) 

Der Verfasser dieser heiteren Geschichte, 
Chefredakteur unserer Zeitung, befaßt sich von 
Berufs wegen mit der Pol i t ik , bei der es, wie 
jeder v o n uns weiß , nicht v i e l zu lachen gibt. 
A b e r er wurde am Rhein geboren, und dort 
nimmt man die Dinge nicht so schwer wie an­
derswo . . . 

Sein Chris toph Pankratius Mieserich, der dem 
irdischen Jammertal entfleuchte, findet jeden­
falls ü b e r den W o l k e n ein getreues Spiegelbild 
dessen, was auf unserer guten alten Erde tag­
täglich geschieht. W e n n hier v o n Engeln und 
Hei l igen die Rede ist, dann sollen damit keine 
Fragen des Glaubens b e r ü h r t werden; es wi rd 
nur so manches in unserem Erdenleben glossiert 
— wie etwa die liebe Verwandtschaft oder die 
Bürokra t i e , die uns von der Wiege bis zur Bahre 
begleitet. So ist ein Bändchen entstanden, ver­
gnügl ich zu lesen und doch zum Nachdenken 
anregend, das in seinem himmelblauen Gewand 
auch als kleines Geschenk für liebe Freunde auf 
v ie len Gabentischen landen sollte. R M W 

riode wi rd das der Stichtage sein. Der Bundes­
tag der 6. Legislaturperiode hatte einstimmig 
eine Entsch l ießung angenommen, wonach die 
Regierung die Mögl ichke i t en für eine Harmoni ­
sierung der Stichtage prüfen sol l . Das Parlament 
wi rd d a r ü b e r wachen, daß in Fortentwicklung 
dieser Entsch l ießung die Stichtagsfrage noch e in­
mal auf die Tagesordnung kommt. D a sich aus 
den verschiedensten G r ü n d e n als zweckmäß ig 
ergibt, die Stichtagsneuregelung auf den 31. De­
zember 1974 vorzunehmen, haben Regierung 
und Parlament nicht mehr a l l zu v i e l Zeit . 

Hingegen hat das Thema der nochmaligen 
E r h ö h u n g der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g kaum A u s ­
sicht, alsbald eine Mehrhei t im Bundestag zu 
finden. Die SPD hatte sich im Wahlkampf nicht 
für sie ausgesprochen. Die F D P ist zwar grund­
sätzlich dafür, doch m u ß damit gerechnet wer­
den, daß auch bei ihr mindestens zeitlich die 
Verbesserung der En t schäd igung der Mitteldeut­
schen den Vor rang haben wi rd . Die C D U hat 
sich zwar im Wahlkampf für eine „ a n g e m e s s e n e " 
E r h ö h u n g ausgesprochen, aber auch bei ihr sind 
Tendenzen vorhanden, erst die sogenannte 
Frage der SBZ-Flücht l ingsgleichste l lung vom 
Tisch zu haben, zumal es einige verwaltungs­
technische Mot ive gibt, die Nove l l i e rung bei 
den Flücht l ingen alsbald vorzunehmen. W e n n 
der Wahlkampf 1976 n ä h e r rückt, mag vielleicht 
die Stimmung im Bundestag anwachsen, daß 
das CDU-Versprechen eine breitere parlamenta­
rische Basis findet. N . H . 

Gesundes Wohnen für die Alten 
In jedem Jahr wechseln etwa fünf M i l l i o n e n 

B u n d e s b ü r g e r ihre Wohnung, darunter eine 
nicht geringe Zahl v o n ä l t e r en Menschen. Dod i 
gerade der Umzug dieses Personenkreises, der 
manchmal aus sozialen G r ü n d e n notwendig 
wurde, ist einer Fül le von Schwierigkeiten aus­
gesetzt. Soziale Institutionen und kommunale 
Al te r s fü r so rge kennen diese leidige Situation, 
sie k ö n n e n auch nicht immer in befriedigender 
Weise helfen. Unsere Zeitung hat sich seit 
einem Jahr sehr eingehend mit diesen Fragen 
beschäftigt und versucht, die Probleme darzu­
stellen. Für eine kostenlose und sachgemäße 
Beratung bei derartigen Wohnsorgen bietet sich 
jetzt die in Cel le ansä s s ige „Gesellschaft für 
Sozialkultur" (siehe auch die Anzeige in dieser 
Ausgabe) an. Es ist eine geme innü tz ige Orga­
nisation, die sich dem Ziele verschrieben hat, 
ä l t e ren Menschen zu einem gesunden Wohnen 
in Geborgenheit zu helfen. 

IN LETZTER MINUTE . . . 
. . . suchen wir oft noch ein kleines Ge­
schenk für Menschen, die uns nahestehen. 

Ein kleines, heiteres Buch — ja, da? 
ist immer wi l lkommen! 

. 1 0 sib 
HUGO WELLEMS 

CHRISTOPH 
PANKRATIUS 
M I E S E R I C H 

unter den Seligen 

Ein begeisterter Leser schreibt: 
„Ich habe das reizende Büchlein mit 

g roßem V e r g n ü g e n gelesen, habe noch 
zehn Exemplare bestellt, um sie an meine 
Freunde zu verteilen. Sicherlich werden 
sie auch bei diesen g roße Freude er­
regen . . . " 

Hugo Wel lems, Chefredakteur des Ost­
p reußenb la t t e s , den alle Leser von seinen 
mit „H. W . " gezeichneten politischen 
Kommentaren her kennen, zeigt sich in 
dieser kle inen Satire als begabter Humo­
rist. M a x Neruda steuerte eine Reihe ver­
gnügl icher Zeichnungen bei. 

E in preiswertes Geschenkbändchen füi 
den Weihnachtstisch — vielleicht auch für 
Sie? 

(Bitte ausschneiden und auf Postkarte kleben) 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in 

HAMBURG 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eberhard 
Wiehe, 2 Hamburg 62, Am Ohlmoorgraben 14, Tele-
fon 04 11/5 20 77 67. Geschäftsstelle: 2 Hamburg 13. 
Parkallee 86. Telefon 04 u/45 25 42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05 

Bezirksgruppen 
Altona — Sonnabend, 16. Dezember, 19.30 Uhr, 

Weihnachtsfeier gemeinsam mit der Heimatkreis­
gruppe Osterode im Vereinslokal Restaurant Ke­
gelsporthalle, 2 Hamburg 50, Waterloohain 9. Die 
Weihnachtsandacht hält Heimatpfarrer Pastor Dr. 
Jordahn. Bitte die Julklapp-Päckchen im Werte von 
etwa 3,— DM nicht vergessen. 

Bergedorf und Umgebung — Sonntag, 10. Dezem­
ber, 15 Uhr, Weihnachtsfeier im Holsteinischen Hof. 
Näheres durch Rundschreiben 

Fuhlsbüttel — Montag, 18. Dezember, 19 Uhr, Weih­
nachtsfeier der Bezirks- und Frauengruppe im Bür­
gerhaus Langenhorn, Tangstedter Landstraße 41 
(U-Bahn Langenhorn-Markt). Anschließend Weih­
nachtsbasar der Frauengruppe. 

Harburg/Wilhelmsburg — Sonnabend, 9. Dezem­
ber, 17 Uhr, Adventsfeier nach heimatlicher Art im 
Gasthof Zur grünen Tanne. 

Heimatkreisgruppen 
Heiligenbeil — Sonntag, 10. Dezember, 15 Uhr, 

Restaurant Feldeck, Feldstraße 60, Vorweihnachts­
feier mit Kinderbescherung durch den Weihnachts­
mann und Festansprache von Pastor W. Vonthein. 
Bitte Austauschpäckchen mitbringen. Alle Lands-
leue mit ihren Angehörigen und besonders die Kin­
der sind herzlich eingeladen. Rege Beteiligung er­
beten. 

Osterode — Sonnabend, 16. Dezember, 19.30 Uhr, 
Weihnachtsfeier gemeinsam mit der Bezirksgruppe 
Altona im Vereinslokal Restaurant Kegelsporthal­
le. HH 50, Waterloohain 9. Die Weihnachtsandacht 
hält Heimatpfarrer Pastor Dr. Jordahn. Bitte Julk­
lapp-Päckchen im Werte von etwa 3,— DM nicht 
vergessen 

Sensburg — Sonnabend, 9. Dezember, 17 Uhr, im 
Gesellschaftshaus Putlich, Kl . Schäferkamp 36 (3 Mi­
nuten vom U-Bahnhof Schlump und S-Bahn Stern­
schanze), Weihnachtsfeier. Feierstunde um 19 Uhr, 
Die Ansprache hält Pastor Blonski. Umrahmt wird 
die Feier von Sologesängen des bekannten Tenors 
Raffel mit Klavierbegleitung. Keine Julklapp-Päck­
chen. Gäste willkommen. 

Fratcngruppen 
Fuhlsbüttel —Montag, 18. Dezember, 19 Uhr, Weih­

nachtsfeier gemeinsam mit der Bezirksgruppe im 
Bürgerhaus Langenhorn, Tangstedter Landstraße 
Nr. 41 (U-Bahn Langenhorn-Markt). 

Hamm-Horn — Montag, 11. Dezember, 15.30 Uhr, 
Vorweihnachtsfeier mit Julklapp in der Rosenburg. 
Bitte Päckchen dazu mitbringen. 

Wandsbek — Donnerstag, 7. Dezember, 19 Uhr, 
Gesellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14, 
Vorweihnachtsfeier. 

Ostpreußenchor Hamburg e. V. — Sonntag, 10. De­
zember, 16 Uhr, Weihnachtsfeier im Forsthaus Bah­
renfeld, Von-Hutten-Straße (Straßenbahn-Linie 11 
bis Von-Sauer-Straße). 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: 
Landgerichtsrat Gerhard Prengel, 2871 Varrel II, 
Alter Postweg. Telefon 0 42 21/72 606. 

Bremen-Stadt — Sonnabend, 9. Dezember, 15.30 
Uhr, Deutsches Haus, Vorweihnachtsfeier für die 
Kinder, anschließend um 20 Uhr für die Erwachse­
nen. Hans-Georg Buchholtz liest aus seinen Wer­
ken, Pastor Schuhmacher spricht besinnliche Worte 
und Mitglied Fexer bringt die musikalische Umrah­
mung. Bitte ein Päckchen für den Grabbelsack mit­
bringen. 

Bremen — Dienstag, 12. Dezember, 15.30 Uhr, bei 
Wildhack/Beckedorf, Adventsfeier der Frauengruppe 
der Ost- und Westpreußen, Leitung Frau Todten-
haupt. Alle Frauen sind herzlich eingeladen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Günter Petersdorf, 23 Kiel. Professor-Anschütz-
Straße 69. Geschäftsstelle: Kiel, Wilhelminen-
straße 47/49. Telefon 04 31/4 02 11. 

Heide — Freitag, 15. Dezember, 14.30 Uhr, Tivoli, 
großer Saal, Altchenkaffee der Ost- und Westpreu­
ßen. — Sonntag, 17. Dezember, 15 Uhr, Tivoli, klei­
ner Saal. Adventsfeier der Gruppe. 

Kiel — Das Wohltätigkeitsfest fand in der vollbe­
setzten Neuen Mensa statt. Bei seiner Begrüßung 
sagte der 1. Vors. Günter Petersdorf, daß die Ost­
preußen Rudolf Wenzel mit dem VdH-Chor und sei­
nem Jugendblasorchester wieder um Mitwirkung 
gebeten hatten, weil das Programm im vergan­
genen Jahr so gut angekommen sei. Der Abend 
stände in diesem Jahr unter dem Motto: „Von 
Königsberg nach Kiel". Der Vors. dankte all den 
Mitarbeitern, die zum Gelingen der Veranstaltung 
beigetragen haben, besonders Geschäftsführerin 
Frau Christel Schmerder, Frau Seibicke, Ldm. Wen­
zel und Frau Eva Rehs, die bei den Vorbereitungen zu 
diesem Fest sich besonders aktiv eingesetzt haben. 
Der Erlös der Veranstaltung wird, wie auch in den 
vergangenen Jahren, für die Durchführung der Kin­
der-Adventsfeiern, für den Alten-Advent und die 
vielseitigen sozialen Aufgaben verwendet werden. 
Frau Seibicke stellte die Mitwirkenden bei einer 
Quiz-Veranstaltung vor, denn, so sagte sie, bei ei­
ner so großen Veranstaltung der Ostpreußen dürfte 
etwas typisch Ostpreußisches nicht fehlen. Und so 
wurden sie von Quiz-Master Horst Hahnfeld denn 
auch reichlich serviert, die ostpreußischen Spezialitä­
ten im Sprachbereich. 5 Kandidaten hatten sich 
freundlicherweise zur Verfügung gestellt, um die 
in Ostpreußen gebräuchlichen Worte, die man in 
anderen deutschen Gebieten nicht kennt, ins Hoch­
deutsche zu übersetzen. Lorbaß, druggelige Mar-
jell, die auch opstinasch sein kann, ein Lachodder, 
eine Spillerige oder jemand, der fijuchlig ist — 
das alles wurde gefragt und in den meisten Fäl­
len auch gleich beantwortet. Mit sehr viel Applaus 
wurde eine Gesangseinlage der Damen Döblitz 
und Weiß aufgenommen. Das Duo sagte aus, daß 
alle Zeiten im Leben einer Frau ihre Reize haben, 
auch das Oma-Alter und die Freude an den Enkeln. 
Einen großen Raum lm Programm nahm Kapell­
meister Rudolf Wenzel mit dem Chor des Verban­
des der Heimatvertriebenen und dem Blasorchester 
Concordia ein. Mit viel Schwung und Abwechslung 
präsentierte sich ein Orchester, das dazu angetan 
war, die Zuhörer mitzureißen und das wohl jeden 
Zuhörer in den Bann zog. Man hätte gerne noch 
stundenlang zugehört. 

Malente-Gremsmühlen — Sonntag, 10. Dezember, 
16 Uhr, Hotel Schlüter-Malente, Bahnhofstraße 19, 
Adventsfeier unter Mitwirkung des Otsdeutschen 
Chors, Eutin. Karten bei Lm. Pohl im Zigarrenge­
schäft Grulke, Hindenburgallee 1. Rege Beteili­
gung erbeten. 

Pinneberg — Zu einer Gesamtdeutschen Tagung 
des BdV hatte der Vors. der Kreisgruppe Erwin 
Krüger, Tornesch eingeladen. Nach der Eröffnung 

und Begrüßung der gut besuchten Tagung ging der 
Vors. auf den mit der „DDR" abgeschlossenen 
Grundvertrag ein. Eine Verständigung mit den Ost­
blockstaaten und die Einführung von Erleichterun­
gen wurden von Krüger begrüßt, er lehnte Jedoch 
den Inhalt dieses Vertrages ab. Erich Neufeldt, 
Elmshorn, Kulturwart des BdV, brachte sodann ei­
nen Vortrag „Die deutschen Ostgebiete und Polen 
geschichtlich gesehen". Er ging zunächst auf die 
Besiedlung des Raumes zwischen der Ostsee und 
dem Schwarzen Meer durch germanische Stämme 
ein und schilderte dann die Entwicklung durch den 
Deutschen Ritterorden. Der Referent zeigte an Hand 
einer Wandkarte das polnische Staatsgebiet in neun 
verschiedenen Entwicklungsphasen. Interessant wa­
ren dabei die andauernden Grenzverschiebungen 
des polnischen Staates nach allen Himmelsrichtun­
gen. Die beständigste Grenze war die Westgrenze 
zum Deutschen Reich. So hat die Grenze zu Schle­
sien 650 Jahre und die Ostgrenze fast 700 Jahre be­
standen. Diese Grenzen gehörten zu den ältesten 
und beständigsten Grenzen Europas, auf die nun 
deutscherseits durch einseitige Verträge verzichtet 
worden ist. Nach einer gemeinsamen Kaffeetafel 
führte Lm. Manfred Küster einen Film über seine 
Reise durch Pommern über Gedingen und Danzig 
bis zur Marienburg vor. Diese Reise hatte er im 
letzten Sommer unternommen. Aus diesem sehr 
schönen und interessanten Film konnte man deut­
lich die geleistete Aufbauarbeit der Polen sehen, 
die aber besonders in den Städten, die dem Touri­
stenverkehr offenstanden, gut war, dagegen in 
kleineren Ortschaften und auf dem Lande konnte 
man erhebliche Mängel feststellen. Die Bevölkerung 
sei im großen und ganzen ansprechbar und freund­
lich. 

Pinneberg — Sonnabend, 16. Dezember, 18 Uhr, im 
Remter, Lm. Chmiel, Damm 39, Adventsfeier. An­
sprache Pastor Maczewski. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender Friedrich-Wilhelm Raddatz. Nieder­
sachsen-Nord: F. W. Raddatz, 318 Wolfsburg, Am 
Stemmelteich 24. Telefon 0 53 61/4 93 45. Niedersach­
sen-West: Fredi Jost, 457 Quakenbrück, Hasestr. 60, 
Telefon 0 54 31/35 17. Niedersachsen-Süd: Horst 
Frischmuth, 3 Hannover 1. Hildesheimer Straße 119. 
Telefon 05 U/80 40 57. 

Braunschweig — Freitag, 13. Dezember, 20 Uhr, 
im Kolpinghaus, Kasernenstraße 30, Adventsfeier. 

Hannover — Für die Busfahrt nach Bredenbeck 
zum Krippenspiel, Sonnabend. 16. Dez., Abfahrt 
17 Uhr, Luise«nstraße/Ecke Verkehrsbüro, sind noch 
Plätze frei. Preis 3,— DM. — Sonntag, 17. Dezember, 
15.30 Uhr, im großen Festsaal der Casino-Betriebe, 
Kurt-Schumacher-Straße 23, Adventsfeier. Es wirkt 
ein Kammerorchester mit. Bei dieser Veranstaltung 
werden Eintrittskarten mit Losnummern für r'as 
Ostpreußentreffen 1973 zu Pfingsten in Köln ver­
kauft. Erster Preis ein PKW Simca 1100. Die Ein­
trittskarten mit Losnummern eignen sich als kleine 
Geschenke für Angehörige, Freunde und Bekannte. 
— Sonnabend, 6. Januar, 15 Uhr, im Dorpmüller­
saal, Veranstaltung der Frauengruppe mit Farb-
Dia-Reihe „Eine Fahrt durch die Heimat". Karten 
für das Jahresfest am 17. Februar sind bei dieser 
Veranstaltung erhältlich. Ebenfalls können fällige 
Beiträge entrichtet werden. 

Lehrte — Sonntag, 17. Dezember, 16 Uhr, Vorweih­
nachtsfeier im Parkhotel. — Die Frauengruppe 
kommt an jedem zweiten Dienstag im Monat um 
18 Uhr im Bahnhofs-Restaurant zusammen. — Im 
Januar wird Herr Schulz über seine Reise nach Ost­
preußen berichten. 

Nordenham — Sonnabend, 9. Dezember, 17 Uhr, 
in der Gaststätte Zur Deutschen Eiche, Midgardstr. 
Nr. 4, Adventsfeier. Pastor Fröhlich, Friedrich-Au­
gust-Hütte, hält einen Vortrag mit Lichtbildern 
aus seiner seelsorgerischen Tätigkeit im polnisch 
besetzten Ostpreußen bis Herbst dieses Jahres. 
Weihnachtliche Lieder und Gedichte trägt der Chor 
der Südschule, Ltg. H. Hermann, vor. Kaffee und 
Kuchen werden gereicht, nach der Feier ein Teller 
Fleck aus gut ostpreußischer Küche. Freunde und 
Bekannte willkommen. Kostenbeitrag 2,— DM. 

Oldenburg — Im vollbesetzten Saal des Casino-
Hotels begrüßte Vors. Wehrhagen Bernd Braumül­
ler, der einen Lichtbildervortrag über „Ostdeutsche 
Kultursammlungen, Forschungs- und Pflegestätten 
des kulturellen Erbes aus den Vertreibungsgebieten" 
hielt. Zu Beginn zeigte Braumüller einige Karten, 
auf denen die verschiedenen Völkerbewegungen von 
West nach Ost und umgekehrt zu sehen waren, be­
ginnend bei den Ordensrittern und endend bei den 
Vertreibungen im Zweiten Weltkrieg. Die kulturel­
len Werte, die die einzelnen Völkerstämme nach 
dem Osten brachten, verschmolzen im Laufe der 
Jahrhunderte zu einer einheitlichen ostdeutschen 
Kultur. Was davon nach der 1945 erfolgten Ver­
treibung gerettet wurde, hat der Referat auf zahl­
losen Reisen aufgetrieben und in Lichtbildern fest­
gehalten. Neben den vielen ostdeutschen Trachten 
findet man in den Heimatstuben Bilder ostdeutscher 
Maler, Werke ostdeutscher Dichter, große Mengen 
anderen Schriftgutes, z. B. ganze Zeitungsjahrgänge, 
goldene Bücher von Städten sowie kunstgewerbliche 
Gegenstände. Anscheinend wurde aus Schlesien am 
meisten gerettet. Aber auch aus Pommern und Osm­
und Westpreußen ist noch eine Menge zusammen­
gekommen. Z. B. findet man im Jagdmuseum in 
Lüneburg nicht nur Jagdtrophäen, sondern alles 
über das in Ostpreußen lebende Wild, die Entwick­
lung der ostpreußischen Gestüte, insbesondere Tra-
kehnens, die Gewinnung und Verarbeitung des Bern­
steins, ostpreußische Trachten, Geschichte und Fah­
nen der in der Heimat stationierten Regimenter und 
viel anderes. Der von vorzüglichem Lichtbildmate­
rial begleitete Vortrag erregte großes Interesse. 
Braumüller bedauerte, wegen der Kürze der ihm 
zur Verfügung stehenden Zeit nur Ausschnitte aus 
seinem umfangreichen Archiv bringen zu können 
und bedankte sich für den großen Beifall zu seinem 
Vortrag. 

Soltau — Freitag, 8. Dezember. 15 Uhr, im Cafe 
Köhler, Unter den Linden, Adventsfeier der Frauen­
gruppe der LMO mit der Frauengruppe Berlin-Mark 
Brandenburg. — Sonnabend, 16. Dezember, 19 Uhr, 
im Saal der Gaststätte Im Hagen, Adventsfeier der 
Gruppe. Wie in den Vorjahren wirken mit: eine 
Jugendgruppe unter Leitung von Frau Mahlau und 
andere Landsleute. — Am Volkstrauertag gedachte 
auch die Soltauer Bevölkerung in einer Feierstunde 
am Ehrenhain im Böhmewald der Opfer der beiden 
Weltkriege. Vertreter des BdV und der Ostpreußen 
legten an dem Stein „Den Toten des Deutschen 
Ostens" einen Kranz nieder. — Die Mitgliederver­
sammlung im Dezember fällt mit Rücksicht auf die 
Adventsfeiern aus. 

Wolfsburg — Ihr 25jähriges Bestehen konnte die 
Kreisgruppe der Ost- und Westpreußen begehen. 
Zunächst ein Rückblick: Im November 1947 Grün­
dung eines Singe- und Volkstanzkreises der Ost-
und Westpreußen, aus dem, nach Freigabe der Be­
tätigung der Vertriebenen, die Kreisgruppe gegrün­
det wurde. I. Vorsitzender Franz Neckien. Stellver­
treter Friedrich-Wilhelm Raddatz. 1951 übernahm 
Raddatz die Gruppe als Vors. Unter seiner Führung 
wurde der Kreisverband des Verbandes der Lands­
mannschaften gegründet. Das führte zu einer engen 
Zusammenarbeit aller Gruppen. Nach dem Zusam­
menschluß des BvD mit dem Verband der Lands­
mannschaften bildeten die Vertriebenen unter der 
Leitung des Vors. der Ost- und Westpreußen den 
Kreisverband im BdV. Die Kreisgruppe leistete 
führende Arbeit innerhalb der Landsmannschaften. 
Sie hatte durch ihren Vors., der Bürgermeister und 
Senator der Stadt Wolfsburg war, enge Fühlung 
zur Stadtverwaltung, zumal Raddatz jahrelang Vors. 
des Stadtflüchtlingsrates war. Der Mitgliederbe­
stand der Kreisgruppe blieb, obwohl sich politisch 
andere Perspektiven bildeten, stets konstant, so daß 
heute — nach 25 Jahren — der Kreisgruppe Achtung 
und Lob ausgesprochen werden konnte. Raddatz hat­

te 1971 als Vorsitzender sein 20jähriges Jubiläum, 
daß aber auf seinen Wunsch still übergangen wur­
de. Ein guter Mitarbeiterstand sowie die rührigen 
Untergruppen, so die seit über 15 Jahren bestehen­
de Frauengruppe unter der Leitung von Frau Edith 
Zernechel und die Gruppe der Sportschützen der 
Ost- und Westpreußen, deren Vorsitzender Siegfried 
Lüthke ist und die auch bereits über 14 Jahre be­
steht, unterstützen den Vorstand. Nicht unerwähnt 
bleiben darf, daß seit Jahren die Sportschützen 
als Vertreter der Kreisgruppe an der Gedenkstunde 
der ostpr. Soldaten in Göttingen in ihren Unifor­
men teilnehmen. Bei der 25-Jahr-Feierstunde war 
der Saal des Gasthauses Föhrenkrug voll besetzt. 
Von der Verwaltung der neuen Großstadt waren 
Oberbürgermeister Dr. Volkmar Köhler sowie Ver­
treter des Rates anwesend. Nach der Begrüßung 
durch den Vorsitzenden, Lm. F. W. Raddatz, trat 
der Singekreis mit heimatlichen Liedern auf. Da­
nach sprach der Oberbürgermeister herzl. Grußwor­
te und wies auf die gute Zusammenarbeit zwischen 
den landsmannschaftlichen Gruppen und der Stadt 
besonders hin. Es folgten Grußworte des Vors. des 
BdV sowie der landsmannschaftlichen Vors. Die Fest­
rede, die mit starkem Beifall aufgenommen wur­
de, hielt der Bundesgeschäftsführer der LMO, F.-K. 
Milthaler, Hamburg. Er erwähnte u. a. die seit 15 
Jahren bestehenden Unterorganisationen der Kreis­
gruppe: die rund 100 Mitglieder zählende Frauen­
gruppe, Gruppe der Sportschützen, die 96 Mitglieder 
hat, darunter 42 Jugendliche. Mit Ehrungen von 
langjährigen Mitarbeitern und einem Schlußkonzert 
des Quartetts der Wolfsburger Musikschule endete 
die feierliche Stunde. Die Landsleute blieben danach 
bei einem Heimatabend mit Tanz gemütlich beisam­
men. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nord rhein-West­
falen: Harry Poley. 41 Duisburg. Duissernstraßp 109. 
Stellvertreter: Erich Grlmonl, 493 Detmold. Post­
fach 296. Geschäftsstelle: 4 Düsseldorf. Duisburger 
Straße 71 Telefon 02 u/48 26 72. 

Bad Godesberg — Sonntag, 10. Dezember. 15 Uhr, 
in der Schwimmbadgaststätte, Rüngsdorf, Advents­
feier. Alle Ost- und Westpreußen sind herzlich ein­
geladen. 

Bochum — Sonntag, 10. Dezember, 15.30 Uhr, im 
Ernst-Moritz-Arndt-Haus, Königsallee 40, Weih­
nachtsfeier für alle Gruppen. Mitwirkende: Ost-
und Westpreußenchor, Leitung H. Diekert, Kinder­
gruppe, Flötengruppe, ein Posaunenchor. Die Fest­
ansprache hält Pastor G. Butkewitsch. Auch in die­
sem Jahr werden Spätaussiedlerkinder mit ihren 
Eltern teilnehmen. Mit Liedern, Gedichten und 
einem Weihnachtsspiel soll allen ein wenig Freue be­
reitet werden. 

Düren — Sonnabend, 16. Dezember, 19.30 Uhr, im 
Lokal Zur Altstadt, Steinweg 8, Heimatabend als 
Vorweihnachtsfeier mit Spätaussiedlern und deren 
Familien. Umrahmt wird der Abend mit musikali­
schen Beiträgen von Brigitte Mau. Um pünktliches 
Erscheinen wird gebeten. 

Essen — Memelgruppe: Vorweihnachtliche Feier 
der vier Memelkreise Sonntag, 10. Dezember, 16 Uhr. 
im Adolf-Stöcker-Freizeitheim, Ohmstraße 9, in 
Essen-West, an der Christuskirche (Straßenbahn­
haltestelle Röntgenstraße). 

Herford — Sonntag, 10. Dezember, 15.30 Uhr, in 
der Gaststätte Schweichler Krug, in Schweicheln-
Bermbeck (EMR-Haltestelle Buchenhof, Bundesstr. 
Nr. 239), Adventsfeier für jung und alt mit Pfarrer 
Hennig. Umrahmung durch die Frauengruppe, den 
Singkreis und die Mandolinengruppe. 

Iserlohn — Die Jugendgruppe und die Flöten­
gruppe werden zu Weihnachten zwei Altersheime 
besuchen. Mit weihnachtlichen Liedern, auf der 
Flöte gespielt und von Jungen und Mädeln gesun­
gen, sowie durch Gedichtvorträgen wollen sie die 
älteren Leute erfreuen. — Am Totensonntag nahm 
eine Abordnung der Memellandgruppe an der Kranz­
niederlegung auf dem städtischen Friedhof teil. 
Nachdem der Kreisverband des Volksbundes für 
Kriegsgräberfürsorge dazu aufgerufen hatte, leg­
ten der Oberbürgermeister der Stadt, eine Abord­
nung der Bundeswehr und der Oberschlesier je ei­
nen Kranz am Ehrenmal nieder. Für die Memel­
landgruppe legte Anette Heyer, 11 Jahre, gemein­
sam mit Frau Kakies einen Blumenstrauß nieder. 
Margot Hümme, die Jugendsprecherin, sagte am 
Ehrenmal ein Gedicht auf. 

Plettenberg — Sonnabend, 16. Dezember, 16.30 Uhr, 
im Haus Vorstmann, Brockhauser Weg 64 (Busver­
bindung 16.06 Uhr ab Grünestraße), Feierstunde 
zum Advent. Die Plettenberger Musikfreunde wer­
den wieder musizieren. Kostenbeitrag 1,50 DM. 

Warendorf — Donnerstag, 14. Dezember, 15 Uhr, 
bei Heinermann, Adventsfeier der Frauengruppe.— 
In der Jahreshauptversammlung der Kreisgruppe 
wurde der bisherige Vorstand wiedergewählt; er 
besteht aus Oberst a. D. Hans Winkel als Vorsit­
zendem, Hauptlehrer i. R. Anton Rehaag als Stell­
vertreter, Sattlermeister Friedrich Breslein als Kas­
senführer und Tischlermeister Herbert Kremkus als 
Schriftführer. Frau Christa Palfner wurde als Lei­
terin der Frauengruppe bestätigt. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Konrad Opitz. 
63 Gießen, An der Liebigshöhe 20, Tel. 06 41 / 3 27 27 
— Landesjugend wart: Michael Passarge. 6427 Bad 
Salzschlirf. Dr.-Martiny-Straße l. 

Frankfurt am Main — Montag, 11. Dezember, 15 
Uhr. im Haus der Heimat, Lenaustraße 70, Glau­
burgbunker, Adventskaffee der Damen, zu dem 
auch die Herren eingeladen sind. 

Gießen — Freitag, 8. Dezember, 19.30 Uhr, Advents­
feier im Martinshof. — Sonntag, 17. Dezember, 14 
Uhr, im Stadttheater, für die Kinder und Enkel­
kinder das Weihnachtsmärchen „Aschenputtel" und 
anschließend Bescherung in der Mohrunger Stube. 
Anmeldung bei Fritz Jensen, Gießen-Wieseck, Korn­
blumenstraße 57. — Mittwoch, 20. Dezember, 15 Uhr, 
Adventsnachmittag der Frauen in der Mohrunger 
Stube. Jede Teilnehmerin wird gebeten, ein Ge­
schenkpäckchen mitzubringen. — Freitag, 12. Ja­
nuar. 19.30 Uhr, Monatsversammlung im Martins­
hof. — In der November-Monatsversammlung der 
Kreisgruppe der Ost- und Westpreußen wies der 
zweite Vors. Otto Schäfer einleitend hin auf das 
besonders gelungene und stark besuchte Erntedank­
fest, bei dem alt und jung bei besinnlichen heimat­
lichen Vorträgen und bei fröhlichem Tanz lange 
beisammen blieb. Die reichhaltige Tombola habe 
nicht nur allen Teilnehmern, sondern auch der Kasse 
erfreulichen Gewinn gebracht. — Die Stunde über 
berühmte Ostpreußen wurde von Frau Schneider 
und Frau Jensen durch wechselweisen Vortrag und 
durch Zitate unterteilt und abwechslungsreich ge­
staltet. Erstaunlich war es doch für manchen Zu­
hörer zu erfahren, wieviel bedeutende Männer 
und Frauen die Heimat hervorgebracht hat. — 
Großes Interesse und Anerkennung auch bei der 
alteingesessenen Bevölkerung fand die alljähr­

lich wiederkehrende Totenehrung mit Kranznieder­
legung auf dem Soldatenfriedhof durch die rührige 
Frauengruppe. 

Kassel — Sonntag, 17. Dezember, 15 Uhr, Gast­
stätte Hahn, Spiekershäuser Str. 5 (Straßenbahn-
Linie 6 bis Schule Wolfsanger, Anschluß Buslinie 
26, 14.04 Uhr bzw. 14.34 Uhr), Weihnachtsfeier. Der 
Posaunenchor wirkt mit. Ansprache OLKR Frindte. 

Marburg'L. — Dienstag, 12. Dezember, adventliche 
Zusammenkunft im Waldecker Hof um 19.30 Uhr. 
Pfarrer Czekay wird sprechen. Festliche Musik und 
kleine Vorträge werden den Abend gestalten. — 
Bei der lezten Veranstaltung sprach Dr. Heide­
mann. Neuhof bei Fulda, über das Thema „Die 
Machtgrenzen des sowjetischen Giganten". Die Ge­
schichte Rußlands wurde mit hauptsächlicher Be­
rücksichtigung der letzten 50 Jahre dargeboten. 
Hervorragend wußte der Vortragende die Probleme 
der Sowjetunion darzustellen. Starker Beifalll dank­
te Dr. Heidemann für die sehr anschaulichen Aus­
führungen. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vors.tzenaei der Landesgruppe: Albert BrOWMiO, 
6501 Stadecken-Elsheim 1. Sandstr. 9. Tel. 0 61 36/23 U. 

I.I..H-/ Sonntau 10 Dezember, 15 Uhr, Gast-
statte Sche~eV We ßlrstraße 45. vorweihnachtliche 
Feier der Kreisgruppe für Mitglieder und Freunde. 

i ! « H V , I Sonntag 10. Dezember, in der Fest-
haneAdv7ntffe"er in einer besinnlichen Stunde 
allttn die Gedanken der Heimat. Für die geplante 
Tombola sind v?ele wertvolle Preise gestiftet wor­
den Der volle Erlös fließt caritativen Zwecken zu. 
^Neu^tadtTwelnstraße - Sonnabend 16 Dezember, 
18 Uhr, im Haus des Ev. Frauenbundes, Schutt 9, 
vorweihnachtliche Feier. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender de» Landesgruppe Max 2 X°/ S 3 , i7 6 54 M a n n ' 
heim, Zeppelinstraße 42. Tel. Nr. 06 21 / 3 17 54. 

Bad Friedrichshall - Sonnabend, 16. Dezember. 
18 30 Uhr im Klein-Tier-Züchterheim, Weihnachts­
feier der' Ost- und Westpreußen. Alle Landsleute 
und Bekannte sind herzlich eingeladen. 

Konstanz — Die Vors. der Kreisgruppe, Frau 
Elfriede Ziemens, begrüßte Ehrengäste und Mit­
glieder und wickelte einige knappe Programmpunk­
te ab Danach erteilte sie dem Redner des Abends 
zu seinem Vortrag „Historische und moderne eu­
ropäische Gemeinsamkeiten und ihr Gewicht für che 
künftige Rolle des Abendlandes zwischen den Su­
permächten" das Wort. Prof. Dr. Schienemann be­
gann den Kommentar seiner Diafolge mit der Ge­
genüberstellung der Begriffe „sozialisiertes Europa 
vom Atlantik bis zum Ural unter sowjetischer Kon­
trolle" und „traditionstreues christliches Abendland" 
und sprach von des letzteren Wurzeln: griechisch-
römischer Antike, Hauptsprachgemeinschaften und 
Ethik des Christentums. Bei seinen 90 Dias führte 
er vorwiegend die Ausprägung des europäischen 
Geistes in seinen Stilphasen durch die Architektur 
ins Feld. Im letzten Drittel seiner plastischen We­
sensschau ließ der Redner europäische Ziele und 
Werke hohen Ranges sich ebenfalls in Bildern 
spiegeln. Ebenfalls mit Bildern aus Vergangen­
heit und Gegenwart warnte der Redner vor wei­
terer Selbstzerstörung, die den Widerstand gegen 
die Supermächte erst recht unmöglich machen wür­
de Treue gegen die alte Heimat fordert er zum 
Schluß mit einem Bild der Ostsee, Aufgeschlossen­
heit für die größere geistige Heimat Europa mit 
einem Bilde der Atlantikküste. Wir stünden als 
Europäer am Scheideweg. Zuhörer und Vorsitzende 
dankten dem Vortragenden mit starkem Beifall 
und Worten der Anerkennung. Danach saß man 
noch beim Gespräch, das an die Ausführungen vor­
her anknüpfte, längere Zeit beisammen. 

Stuttgart — Freitag, 15. Dezember, 15 Uhr, lm 
Höhen-Cafe bei Hertie, treffen der Frauengruppe 
zum Basteln — Aus zwingenden Gründen muß die 
für den 16. vorsehene Adventsfeier auf Sonntag, 
17. Dezember, 15 Uhr, im Roten. Saal, Ratskeller im 
Rathaus, Eingang Hirschstraße, verlegt werden. 
Erinnert wird an die Unterstützung zur Ausgestal­
tung und für die bunten Tüten (Konten: Postscheck­
amt Stuttgart, Nr. 710 96, Laspa Stuttgart, Nr. 64581). 
Anmeldungen der Kinder bis 10. Dezember erbe­
ten an Frau Brettschneider, S 71, Bockelstraße 92 b, 
Telefon 47 54 28. — Freitag. 19. Januar, 15 Uhr, im 
Höhen-Cafe bei Hertie, Zusammenkunft der Frau­
engruppe mit Vortrag über Nicolaus Copernicus. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Walter Baasner, 
8012 Ottobrunn. Rosenheimer Landstr. 124/IV. 

Burgau — Sonntag, 17. Dezember, 14 Uhr, im Gast­
haus Hindenburghöhe, Weihnachtsfeier. — Im Gast­
haus Hindenburghöhe trafen sich im November die 
Mitglieder der Gruppe der Ost- und Westpreußen. 
Der geschäftsführende Vors. Kion begrüßte die 
Landsleute und gab den Inhalt der Rundschreiben 
der Landesgruppe bekannt. Am Volkstrauertag 
wurde wie in jedem Jahr am Ehrenmal der Ge­
fallenen ein Kranz niedergelegt. Die für den 17. De­
zember festgesetzte Weihnachtsfeier soll wieder bei 
Kaffee und Kuchen und mit einer Bescherung der 
alten Landsleute und Kinder durchgefühlt werden. 

Kulmbach — Sonntag, 10. Dezember, 15.30 Uhr, 
Adventsfeier im Rotkreuzheim, Flessastraße. — Das 
international bekannte Rosenau-Trio gastierte auf 
Einladung der Gruppe der Ost- und Westpreußen 
im Rotkreuzheim. Die Kunst der drei Ausführenden 
Helga Becker. Martin Winkler und Michael Flöth-
Cramer, gestalteten den Abend zu einem beglücken­
den Erlebnis. Die Hörfolge „Von der Memel bis zur 
Weser", beginnend mit dem Ostpreußenlied „Land 
der dunklen Wälder", spiegelte die vielfältige Land­
schaft und das Leben ihrer Bewohner wider. Die 
„Reise" begann am Memelstrom, führte über Ost­
preußen, Westpreußen, Danzig nach Schlesien, von 
dort nach Pommern, ins Sudetenland und nach Thü­
ringen. Volkslieder der einzelnen Landschaften, ein­
drucksvoll vorgetragen von Bariton Michael Flöth-
cramer, am Flügel mit viel Einfühlungsvermögen 
begleitet von Helga Becker, wechselten ab mit Dich­
tung, Prosa und humorvollen Einlagen, gesprochen 
von Martin Winkler. Die Dichter Agnes Miegel, 
Halbe Eichendorff, Rilke, Fontane, Goethe, Schiller. 
Arndt, um nur einige zu nennen, kamen zu Wort. 

Weilheim — Sonntag, 17. Dezember, 15 Uhr, im 
Oberbrau, Weihnachtsfeier. 

Danziger Werft feiert Jubiläum 
Danzig — E i n „ b e a c h t l i c h e s Produkt ions jub i -

l a u m " b e g i n g d ieser T a g e die Danz ige r Werft 
(jetzt L e n i n - W e r f t ) , w i e D a n z i g s Parteiorgan 
„ G l o s W y b r z e z a " berichtet . B e i m Stapel lauf des 
cS?"- S 6 l t K r i e 9 s e n d e a u f d iese r W e r f t erbauten 
Schiffes konn te zug le i ch d ie dre imi l l ions te 
Tonne , d ie v o n d ie sem W e r k gebaut wurde , ge­
feiert we rden . Das J u b i l ä u m s s c h i f f war die 
s chwimmende F i sch fab r ik „ T u c a n a " , die für die 
polnische Fischereigenossenschaf t „ D d l m o r " in 
Diens t geste l l t w o r d e n ist. Das neue Schiff be­
s c h l i e ß t d ie Bause r i e des T y p s B 22, v o n dem 
seit 1960 die po ln i sche Fischfangflot te 28 Stück 
e rha l ten habe. Z u r Z e i t w e r d e berei ts auf der 
Werf t der P r o t o t y p eines neuen T r a w l e r s mit 
der T y p e n b e z e i c h n u n g B-419 gebaut . 

V o n den insgesamt 602 auf der Leninwerft 
gebauten Schiffen se ien 500 i n zehn L ä n d e r ex­
por t ie r t w o r d e n , unter ande rem 435 in die So­
wje tun ion , 20 nach B r a s i l i e n , 17 nach Norwegen 
und 10 nach R u m ä n i e n . Z u r Z e i t s tamme j e d e 
fünf te Schiff der sowje t i schen F lo t t e „ a u s einei 
po ln ischen W e r f t " . j o n 

Neue Erdölfunde in Nordostpreußen 
K ö n i g s b e r g (hvp) — Z u r A u s b e u t u n g der Erd-

olfuride i n N o r d o s t p r e u ß e n w u r d e i n K ö n i g s b e r g 
das U n t e r n e h m e n „ K a l i n i n g r a d n j e f t " g e g r ü n d e t . 
B i sher s ind im N o r d e n O s t p r e u ß e n s fünf Vor ­
k o m m e n festgestell t w o r d e n . Zu le t z t fand man 
Q u e l l e n be i L u d w i g s o r t , K r e i s H e i l i g e n b e i l , und 
bei S c h ö n h e i d e , K r e i s B r a u n s b e r g 
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Das Ostpreuflenoiati wies c i p n j ^ f : r ^ ^ 

Das Suchkind 04449 war endlich Gertraude 
Nach 27 Jahren fand ein Vater seine Tochter wieder - Siebenmal hatte er vergeblich gesucht 

I rr. Jahre 1951 füllt ein Va te i für den DRK-
Kindersuchdienst ein - heute nach 20 j d h 
ren leicht vergilbtes und zerknittertes -

Formular aus mit nur wenigen Angaben über 
sein Tochterchen Gertraude, das am 19 März 
1945 mit zweie inv ie r te l Jahren zusammen mit 
ihrer erst e i n j ä h r i g e n Schwester und ihrer 
Mutter beim Russeneinfall verlorengegangen 
war V o n einer Frau, die mit der Fami l i e auf 
dei Flucht kurz zusammen gewesen war l ieß 
sich s p ä t e r erfahren, d a ß die j ü n g e r e uuf der 
Flucht erkrankte Schwester im A p r i l 1945 als 
der Treck durch P r e u ß i s c h - S t a r g a r d kam, 'dort 
verstarb. 

A n Stelle der El tern, die aus dem Kre i s H e i ­
l igenbeil stammten, hatte schon im F r ü h j a h r 
1948 ein Verwandte r beim Deutschen Roten 
Kreuz den Suchantrag nach Mut te r und Töch­
tern gestellt und dabei e r w ä h n t , d a ß der Such­
wunsch deshalb von anderer Seite gestellt 
wurde, we i l sich der Va te r noch in russischer 
Gefangenschaft befand, und auch die Mut te r 
noch v e r m i ß t war. Die Frau , die v o m T o d des 
Kindes berichtet hatte, konnte noch e r z ä h l e n , 
wie der Treck v o n den Russen gestoppt und 
nach O s t p r e u ß e n z u r ü c k b e f o h l e n worden war. 
Dabei wurde der Va te r von den Russen fest­
genommen und a b g e f ü h r t , so d a ß man seine 
Verschleppung in die Sowjetunion annehmen 
muß te . 

i 

A l l e A r b e i t s f ä h i g e n des Trecks waren des 
öftern von Russen oder Polen tageweise zur 
Arbei t auf den Feldern eingesetzt. So wurden 
dabei Fami l i en auseinandergerissen und fanden 
sich, w ie in diesem F a l l , nicht mehr zusammen. 
Etwa 300 Personen kamen bis P reuß i sch -S ta r ­
gard, wo das immer k r ä n k e r gewordene ein­
j ä h r i g e M ä d c h e n in den A r m e n seiner Mut ter , 
die es in den letzten Tagen hatte tragen m ü s ­
sen, we i l der K inde rwagen entzwei gegangen 
war, verstarb. Damit endete die Beschreibung 
vom Schicksal der Mut te r und ihrer Tochter 
Gertraude. 

Zurückgestellt 
In den Jahren ab 1957 w i r d vom Kindersuch­

dienst im Radio mehrmals Auskunft ü b e r den 
V e r b l e i b Gertraudes erbeten und ihr F a l l i n 
Ze i tungen — leider ohne B i l d , w e i l man keines 
b e s a ß — bekanntgemacht. A l l e Nachforschun­
gen b l ieben vergeblich. I Q den folgenden Jah­
ren wurden vom Vater , der 1948 aus russischer 
Gefangenschaft heimkehrte und sich gleich 
beim pRK-Suchdiens t meldete, mehrere namen­
lose M ä d c h e n , die er auf Suchdienst-Bildern 
sah, zunächs t für seine Gertraude gehalten, 
aber jedesmal schied nach eingehender Prü­
fung die I d e n t i t ä t mit seiner Tochter aus. 

E inma l , im Jahre 1963, findet sich i n der 
Suchakte Gert raude U . der V e r m e r k : „Such-
fali M — 8843 z u r ü c k s t e l l e n " , w e i l alle A n ­
strengungen bis dahin gescheitert waren und 
keine wei teren M ö g l i c h k e i t e n ausgeschöpf t 
werden konnten. 

In sieben F ä l l e n hatte man s p ä t e r bis zum 
Jahre 1968 h in vergebl ich I d e n t i t ä t s m ö g l i c h ­
keiten ü b e r p r ü f t und war jedesmal zu nega­
t ivem Ergebnis gekommen. 

V o m 9. Januar 1971 datiert der Brief des 
Vaters, der am Ende die Suche nach der Toch­
ter mit Erfolg k r ö n e n soll te . D a r i n h e i ß t es: 

« . . . hat i n der Suchanzeige v o m 9. Januar 
1971 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s das unter 0449 ab­
gebildete M ä d c h e n eine Ähn l i chke i t mit seiner 
v e r m i ß t e n Frau, welcher meine Tochter Ger­
t r äude sehr ä h n e l t e . " Er bat um n ä h e r e E i n ­
zelheiten ü b e r dieses aufgefundene M ä d c h e n , 
Fotos und hier wieder mög l i chs t um Bi lder aus 
der Kle ink inderze i t . 

Beim Kindersuchdienst des D R K war das 
Mädchen ers tmalig von jemand gemeldet wor­
den, der 1957 im Lager Fr ied land eingetroffen 
war und auf einem Formular mit der Über ­

schrift „ A u s s a g e n über alleinstehende bzw. 
elternlose deutsche Kinder , die in den ost- und 
s ü d o s t e u r o p ä i s c h e n Ländern leben" von der 
Existenz eines Findelkindes, genannt Chris te l , 
berichtet hatte, das d r a u ß e n unter der Obhut 
einer deutschen Bauernfamilie lebte und als 
Kind von etwa zwei Jahren verlassen und in 
e rbä rml i chen Zustand und dabei schlafend am 
S t r a ß e n r a n d e eines W a l d s t ü c k e im Kreise A l ­
lenstein aufgefunden worden war. 

Der Fundort lag am Rande eines Waldes , der 
als Wartenburger Staatswald bekannt ist, an 
der S t r aße , die vom Bahnhof War tenburg nach 
Guttstadt führt . 

Fünf Jahre s p ä t e r wurde in Fr iedland noch­
mals das K i n d gemeldet mit dem Zusatz, d a ß 
der namenlosen, zu der Zeit etwa 19 Jahre alten 
Chr is te l sehr daran gelegen sei, ihre Her­
kunft zu erfahren. Zur Zeit besuchte sie in 
Braunsberg die Haushaltungsschule. Es h i eß 
a u ß e r d e m , die Famil ie , bei der Chr is te l lebte, 
b e m ü h e sich um die Ausreise . 

Das war nur der Ausgangspunkt für die 
Nachforschung nach den A n g e h ö r i g e n des F ind­
lings genannt Chr is te l . M i t den Pflegeeltern 
im Kre i s Al lens te in , die, selbst kinderlos, in 
der Zwischenzeit das K i n d adoptiert hatten, 
nahm man Verb indung auf, erbat und erhielt 
eine A n z a h l Fotos des M ä d c h e n s aus ver­
schiedenen Altersstufen, die sofort zu Veröf­
fentlichungen verwandt werden konnten. Bilder 
des Kle ink indes fehlten." 

Die Wahrscheinlichkeit , ü b e r Bi ldveröffent­
lichungen zum Suchdiensterfolg zu kommen, ist 
auch in diesen Jahren, die dem Zeitpunkt des 
Geschehens der Trennung so weit en t rückt 
sind, noch in hohem M a ß e gegeben. Das ist 
eine Tatsache, die auch von Suchdienstexperten 
immer wieder mit Staunen festgestellt wi rd . Ja, 
sogar wenn Fotos aus der Fundzeit eines K i n ­
des fehlen und nur Bi lder vorhanden sind, die 
den v i e l ä l t e r e n 15- oder 20 jäh r igen Menschen 
darstellen, hat die Erfahrung des Kindersuch­
dienstes gezeigt, d a ß es sogar sicherer zum Er­
folg führt , wenn das B i l d des Herangewach­
senen veröffent l icht w i rd . In die Fami l enähn -
lichkeit wächs t das Gesicht erst mit den rei­
feren Jahren hinein , dann aber häufig immer 
auffäl l iger und a u s g e p r ä g t e r . In den ersten 
Jahren nach dem Kr iege ve r füg te der Kinder­
suchdienst für seine Forschungen nur ü b e r B i l ­
der von Kle ink inde rn , heute jedoch werden, wie 
z. B. auf den j ü n g s t e n Kinderbi ldplakaten zu 
sehen ist, die Gesichter der heranwachsenden 
jungen Menschen gezeigt. 

A u ß e r den eingeholten Fotos der jetzt etwa 
27 jäh r igen Chris te l hatte man insgesamt allzu 
geringe Hinweise , die sich suchdienstlich ver­
werten l i eßen . 

Die Stelle, wo das K i n d damals im Oktober 
1945 am W a l d r a n d gefunden war, konnte weit­
ab seines Heimatortes gelegen sein. Ob eine 
damals zu etwa gleicher Zeit nahe der Fund­
stelle entdeckte Frauenleiche die Mutter des 
Kindes gewesen ist, bl ieb u n g e k l ä r t . Es gab 

Name: 
geb.: 
Augen: 
Haar: 

04 449 
unbekannt 
etwa 1943 
blau 
blond 

Die Unbekannte wurde Ende 
Oktober 1945 im Walde von 
Lapken, Kreis Allenstein, Ost­
preußen, auf einem Chaussee­
stein sitzend, gefunden. 
Nachr. u. Nr. 10 084 an Das Ost­
preußenblatt. 2 Hamburg 13. 

Das war die Anzeige im Ostpreußenblatt 
vom 9. Januar 1971 

niemanden, der ü b e r die Herkunft des Kindes 
auch nur eine Andeutung h ä t t e machen können . 

Das K i n d selbst, das seinerzeit nach ärzt­
licher Schätzung zwei Lebensjahre zäh l t e und 
körper l ich einen elenden Eindruck gemacht 
hatte, brachte keinen Namen über seine Lip­
pen, geschweige denn z u s a m m e n h ä n g e n d e 
Sätze , als hilfreiche Menschen sich seiner an­
nahmen. 

Da blieb dem Kindersuchdienst keine andere 
W a h l , als nur Christels Photos aus verschie­
denen Lebensjahren der Öffentl ichkeit vorzu­
führen, auf einem Kinderbi ldplakat und in der 
Presse. So kam es zu der Veröffent l ichung im 
O s t p r e u ß e n b l a t t Anfang Januar 1971 und zum 
achten M a l e meldete sich auf ein Kinderbi ld 
hin der seine Gertraude suchende Vater . 

Fast sollte plötzlich alle Arbei t an diesem 
Nachforächungsfal l nutzlos vertan gewesen 
sein, und das kurz vor dem Zie l . Es war etwas 
geschehen, was den im Kindersuchdienst Tä­
tigen mehr als einmal begegnet ist: 

E in junger namenloser Mensch, für den seit 
Jahren A n g e h ö r i g e gesucht werden, e rk lä r t mit 
einem Male , daß kein Interesse mehr an wei ­
teren Nachforschungen bestehe, man habe sich 
mit dem Schicksal abgesunden. In eine solche 
Krise war jetzt auch Chris tel geraten. Hier ihre 
eigenen Wor te im Brief vom M a i 1970: 

. . W i r (sie und ihre Adoptivmutter) möch­
ten nach allem, was wir durchgemacht haben, 
endlich einmal unsere Ruhe haben " 

Die Wissenschaft schätzt die Umwel t e ind rücke 
im Kle inkindal te r als besonders gravierend und 
das weitere Leben stark beeinflussend ein. Was 
mag die Frau als K l e i n k i n d alles durchgemacht 
haben, zwischen Januar, dem Aufbruch zur 
Flucht und Oktober, dem Zeitpunkt, als sie ge­
funden wurdet Und spä te r kam wohl trotz 
liebevollster Pflege das Gefühl auf, eigentlich 
nicht dorthin zu gehö ren , wo sie aufwuchs. 

Kurz bevor sie mit der Adoptivmutter in die 
BRD kam, ereignete sich noch etwas Furchtbares 
in der Famil ie : der Adopt ivvater wurde in 
Lapken auf dem eigenen Grunds tück vor dem 
Haus ermordet. Das m u ß t e Christel noch fester 
an die Adoptivmutter binden, der sie so v ie l 
zu verdanken hatte. 

Weitere Forschungen 
W e i l es schon öfter geschah, daß ein solcher 

Verzicht einige Zeit spä te r widerrufen wurde, 
stellte man auch in diesem Fal l die weiteren 
Nachforschungen uicht ein, zumal ein solcher 
Wunsch den Suchdienst nicht von seinem Auf­
trag entbinden kann, den er von Seiten der 
A n g e h ö r i g e n erhalten hat, nämlich deren V e r ­
mißtenfä l le zu k l ä r en . 

A l s man nun sofort Frau Christel wissen 
ließ, daß sich jemand auf die Veröffent l ichung 
ihres Fotos gemeldet hatte, der meinte, in dem 
Bi ld seine Tochter Gertraude erkannt zu haben, 
folgte sie berei twi l l ig der Bitte, aktiv mitzu­
wirken, daß anthropologische Untersuchungen 
und Blutvergleiche vorgenommen wurden. Es 
war von Vor te i l , daß jetzt für beide die Unter­
suchungen in der Bundesrepublik durchgeführ t 
werden konnten. 

Sowohl im Gesamteindruck als auch in Ein­
zeldaten bestehe, wie das erste Gutachten spä­
ter ausführ te , auffallende Ähnlichkei t mit dem 
Findl ing. Die Ähnl ichkei t sei so bemerkenswert, 
daß es sich wahrscheinlich um nahe Verwandte 
handele. In gleicher Weise ergab auch die sero­
logische Untersuchung eine weitgehende Uber­
einstimmung der Merkmale beider Seiten. 

Erst nach diesen gründl ichen wissenschaft­
lichen Uberprüfungen konnte der W e g freige­
geben werden für die persönl iche Begegnung 
zwischen dem Vater und seiner jetzt 29 jähr igen 
Tochter, die nur eine Autostunde voneinander 
entfernt in Nordrhein-Westfalen wohnten. Nach 
dem ersten Treffen bedankten sich beide für 
die jahrzehntelangen Bemühungen . Der Vater 
insbesondere „für die vielen Fotos in verschie­
denen Altersstufen von meiner wiedergefun­
denen Tochter". 

A n dem Bild eines Kleinkindes hä t t e der 
Vater sicher vorbeigesehen, aber das Foto das 
ihn stutzig gemacht hatte, weil p; di< Vhnluh-
keit mit seiner Frau darin erblickte. zeigf^nerrr 
ein Kindergesicht, sondern einen erwachsenen 
Menschen mit vo l l a u s g e p r ä g t e n Ges ichtszügen, 
und es bes tä t ig t sich wieder einmal, daß die 
Gesichter der heute herangewachsenen Find­
linge leichter auf die Spur ihrer Abkunft len­
ken und dem Kindersuchdienst die Chance 
geben, auch noch heute ununterbrochen Erfolge 
zu erzielen, die fast wie ein Märchen kl ingen. 

Dr. Dietrich Troschke 

„Deutsche Verwaltung" war nur eine Falle 
Der Schluß unseres Königsberg-Berichtes aus Folge 46 — Von K. Saager 

Nach unserer Frei lassung aus dem Lager 
Sch le i e rmache r s t r aße wurde unser Trupp auf 
die einzelnen Kommandanturen aufgeteilt und 
wi r wol l ten gerade abrücken , als ein höhe re t 
russischer Offizier erschien und mit dem uns 
Entlassenden einige Wor te wechselte. W i r wur­
den nochmals zusammengerufen, man nahm uns 
die Passierscheine ab und wi r wurden in einer 
Garage der R e g e n t e n s t r a ß e untergebracht um 
wie man uns sagte, für einige Tage noch den 
Gar ten des Generals in Ordnung zu bringen. Die 
„ e i n i g d e n Tage" dauerten nun schon vier und 
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Hier wurde Gertraude gefunden 

dann sechs Wochen, aber an eine Entlassung 
war nicht zu denken. W i r besorgten uns daher 
nach und nach Passierscheine aus der ersten 
Kommandantur, die für die R e g e n t e n s t r a ß e zu­
s tändig war, und gingen dann schwarz in die 
Bezirke, in denen wir wohnten. A l s wi r uns 
aber in den zus t änd igen Kommandanturen mel­
deten und um Brotkarten baten, wurden wi r 
zur ersten, die die Passierscheine ausgestellt 
hatte, zurückgeschickt . Diese konnte uns nicht 
aufnehmen, wei l keine N o t u n t e r k ü n f t e vorhan­
den waren und so wanderten wi r dann viele 
Tage hindurch von einer Kommandantur zur 
anderen, bis es endlich gelang, zu Brotkarten zu 
kommen. 

Besonders bezeichnend für die damaligen Z u ­
s t ä n d e ist wohl folgendes Erlebnis. Eines Tages 
fuhr bei dem Bürge rme i s t e r des Ortsteils Char­
lottenburg ein Russe mit einem Pferdefuhrwerk 
vor und sagte dem Bürge rmei s t e r , sein Pferd 
sei lahm und m ü s s e geschlachtet werden. Er 
solle in der B e v ö l k e r u n g bekannt machen, d a ß 
in etwa einer bis zwei Stunden Pferdefleisch 
b i l l ig zu haben sei. A u f diese Bekanntmachung 
hin erschienen dann vie le Deutsche und kauften, 
soweit sie Ge ld b e s a ß e n . A m anderen Tage er­
schien die N K W D und nahm den Bürge rme i s t e r 
fast, w ä h r e n d dem Russen nichts geschah. 

In der oben genannten Geschichte der Stadt 
Königsberg wi rd auch die Frage aufgeworfen, 
warum wohl die Russen darauf d r ä n g t e n , daß 
die Deutschen aus der Stadt heraus sollten, da 
sie doch brauchbare und für die Russen nütz l iche 
Arbe i t sk rä f te waren. So weit man als Deutscher 
das beobachten konnte, hatte es zunächs t den 
Anschein, als wenn man die Deutschen behalten 
und in das Russische Reich einbeziehen werde. 
Ein russischer Natschalnik, der so etwas äuße r t e , 
sagte auf meinen Einwand, daß die Deutschen 
doch einer ganz anderen Nat ion a n g e h ö r t e n : 
„Wir haben in Rußland mehr als 100 Nat ional i ­
t ä t en und werden auch mit Euch paar Deutschen 
fertig werden." Im S p ä t s o m m e r 1945 nahm ich 
an einer Besprechung in der Hauptkommandan­
tur tei l , auf der ein russischer Offizier etwa fol­

gendes aus füh r t e : ü b e r a l l auf der We l t unter­
halte die B e v ö l k e r u n g die Besatzungsarmee, nur 
in Kön igsbe rg sei es umgekehrt, da müsse die 
Besatzungstruppe die deutsche Bevö lke rung 
unterhalten. Das k ö n n e auf die Dauer nicht so 
weiter gehen und darum werde in der nächs ten 
Zeit eine umfangreiche Umsiedlung stattfinden, 
bei der die meisten Kön igsbe rge r in östlich ge­
legenen Tei len angesiedelt werden w ü r d e n . 
W e n n man fragen w ü r d e , aus welchen G r ü n d e n 
gerade nach dem Osten, dann w ü r d e man dar­
auf keine Antwor t erhalten. M e r k w ü r d i g e r w e i s e 
ist dann daraus nichts geworden, vielmehr ver­
breitete sich bald danach das Gerücht , d a ß in 
den E i s e n b a h n w e r k s t ä t t e n in Ponarth Gü te r ­
wagen mit k le inen Heizöfen a u s g e r ü s t e t w ü r ­
den. In diesen Wagen solle die deutsche Be­
v ö l k e r u n g in das Reich abgeschoben werden. 

Bis es aber dazu kam, m u ß t e noch v i e l er­
duldet werden. Zunächs t versuchte die N K W D 
durch ihre Agenten unter der B e v ö l k e r u n g dafür 
zu werben, f re iwi l l ig i n Kön igsbe rg zu bleiben, 
besonders bei den begehrten Spezialisten. Dann 
wurde ausgestreut, daß es die Deutschen bald 
besser haben w ü r d e n und kein An laß zum W e g ­
gehen bestehe, vielmehr w ü r d e n die im Reich 
lebenden Deutschen wieder herkommen. 

A l s dann endlich A n t r ä g e aut Ausreise ge­
stellt werden durften, forderte man für ihre 
Bearbeitung 30 Rubel in der Hoffnung, daß die 
Deutschen nicht oft diesen Betrag aufbringen 
w ü r d e n . Schließlich nahm sich der Arz t Dr. R. 
dieser Sache an, setzte sich auf einen Platz Kö­
nigsbergs und schrieb die Namen derjenigen 
Deutschen auf, die sich bei ihm wegen der A u s ­
reise meldeten, in eine q ioße Liste. Binnen wen i ­
ger Tage hatte er Tausende von Namen beisam­
men, standen die Deutschen vor ihm zur N a ­
mensabgabe Schlange Wieder griff die N K W D 
ein, setzte R. und viele andere, in denen man 
die T r ä g e r der Intelligenz und des Widers tan­
des vermutete, fest. Endlich war es im Herbst 
1947 so weit, daß die ersten Transporte abgin­
gen. Damit fand das restliche deutsche Leben 
in K ö n i g s b e r g sein Enc* 
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«um 97. Geburtstag 
Ostrowski, Karoline, aus Ulleschen, Kreis Neiden­

burg, jetzt 56 Wuppertal-Elberfeld-Eschenbeck, Sied­
lung Hansa, bei Moliton, am 11. Dezember 

tum 96. Geburtstag 
Waschkowski, Gustav, aus Rummau, Kreis Ortelsburg, 

jetzt 2051 Dassendorf, Grenzwall 8, am 12. De­
zember 

zum 94. Geburtstag 
Bludzsus, Emma, aus Lotzen, Kreis Tilsit-Raignit, und 

Tilsit, Fleischerstraße 4, jetzt 3041 Hützel, Waldhof, 
am 3. Dezember 

zum 92. Geburtstag 
Bloch, Luise, geb. Sengotta, aus Ebendorf, Kreis 

Ortelsburg, jetzt 84 Regensburg, Hafnersteig 54, 
am 16. Dezember 

Penski, Emilie, aus Klaußen, Kreis Lyck, jetzt 43 
Essen-Haarzopf, A u f m Hörnchen 26, am 11. De­
zember 

Stank, Marie, aus Blumenthal, Kreis Lyck, jetzt 2903 
Bad Zwischenahn, Am Brink 1, am 12. Dezembei 

zum 91. Geburtstag 
Langheim, Kar l , aus Rastenburg, Freiheit, jetzt 1 Ber­

lin 61, Jahns t raße l a , am 10. Dezember 
Mattern, Hermann, aus Wehlau, jetzt 232 Plön, Euti­

ner Straße 38, am 16. Dezember 

zum 90. Geburtstag 
Höpfner, Hermann, aus Königsberg, Domnauer Straße 

Nr. 13, jetzt 355 Marburg/Lahn, Schückingstr. 32, 
Altersheim Gombert, am 14. Dezember 

zum 89. Geburtstag 
Schöler, Fritz, aus Pillau-Camstigall, jetzt 2351 Ein­

feld, Hans-Böckler-Allee 27, am 14. Dezember 
Schulz, Anna, geb. Kampowski, aus Königsberg, jetzt 

5038 Immendorf bei Köln, Euskirchener Straße 15, 
am 12. Dezember 

zum 88. Geburtstag 
Frisch, Lena von, geb. Oloff, aus Königsberg, W i l 

helmstraße 12, jetzt 699 Bad Mergenthedm, Herren­
mühlstraße 7, Haus Sonneck, am 12. Dezember 

Kristahn, Gustav, Lehrer i . R., aus Eiserwagen, Kreis 
Wehlau, jetzt 2 Norderstedt 3, Alte Dorfstraße 2. 
am 13. Dezember 

Der berühmte 
Magenfreundliche 

Riechert, Ferdinand, aus Lindental bei Heinrichswalde, 
Kreis Elchniederung, jetzt 4781 Lipperode, Stettiner 
Straße 6 

Sbrzesny, Ida, aus Kreuzfeld, Kreis Lyck, jetzt 2406 
Stockelsdorf, Lohstraße 164a, am 12. Dezember 

Seefeld, Auguste, aus Waiden, Kreis Lyck, jetzt 48 
, Bielefeld, Hartlager Weg 73, am 16. Dezember 
Wicht, Max, Hauptlehrer i . R., aus Tilsit, jetzt bei 

seinem Schwiegersohn Dr. Kästl, 7867 Zell über 
Wiesental, Schopfheimer Straße 6 

zum 87. Geburtstag 
Dibowski, Wilhelmie, geb. Ladda, aus Groß-Jerut len, 

Kreis Ortelsburg, jetzt 435 Recklinghausen-Süd. 
Iltisweg 3, am 11. Dezember 

Heyer, Friedrich, aus Groß Guja, Kreis Angerburg, 
jetzt 5974 Herscheid, Breslauer Straße 28, am 14. De­
zember 

Joneleit, Maria, aus Lyck, jetzt 311 Uelzen, Hahen-
riede 89, am 14. Dezember 

Klein , Hdewig, geb. Woldach, aus Ofen, Kreis Star-
gard, jetzt 53 Bonn-Bad Godesberg, A n der Nessel­
burg 85, am 11. Dezember 

König, Lina, geb. Mi l z , aus Patersort, Kreis Heiligen­
beil, jetzt 741 Reutlingen, Schweidnitzer Straße 17, 
am 4. Dezember 

Segatz, Henriette, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt 
325 Hameln, Reherweg 19, am 10. Dezember 

zum 86. Geburtstag 
Albrecht, Auguste, aus Kallenau, Kreis Ortelsburg, 

jetzt 311 Uelzen, Walds t raße 1, Advent-Altenheim, 
am 16. Dezember 

Blumstein, Eva, aus Osterode, jetzt 53 Bonn-Bad Go­
desberg, Andreass t raße 44, am 16. Dezember 

Decker, Franz, aus Königsberg-Quednau, Sdiulstr. 2, 
jetzt 2427 Malente-Gremsmühlen, Königsberger 
Straße 24, am 29. Dezember 

Dombrowski, Sophie, aus Niederhorst, Kreis Lyck, 
jetzt 6 Frankfurt/M., Rohrbachstraße 56, am 12. De­
zember 

Engelhardt, Johannes, Studienrat, aus Lyck und Oste­
rode, jetzt 3 Hannover-Kleefeld, Eilenriederstift, 
am 11. Dezember 

Freytag, Magda, geb. Block, aus Ragnit, Yorckstraße, 
jetzt 2878 Wildeshausen, Filierberg 1, am 11. De­
zember 

Knopka, Helene, aus Grauden, Kreis Wehlau, jetzt 
232 Plön, Rodenstorstraße 103, am 16. DezembeT 

Lange, Leopold, aus Sonnheim, Kreis Angerburg, jetzt 
5451 Oberbieber, Höhenst raße 50, am 16. Dezember 

Reinke, Helene, aus Groß Sobrost, Kreis Gerdauen, 
jetzt 834 Pfarrkirchen, Bruckbauerstraße 5, bei Bitt-
ner, am 29. November 

Sankowskl, Berta, geb. Konopka, aus Georgenthal, 
Kreis Mohrungen, jetzt 433 Mülheim (Ruhr) 13, 
Endelerkamp 24, am 16. Dezember 

Spell, Gustav, aus Willenberg, Kreis Ortelsburg, jetzt 
4701 Rhynern über Hamm, Ostendorfer Straße 34, 
am 15. Dezember 

Spehr, Otto, aus Plunballen, Kreis Pillkallen, jetzt 
2448 Burg auf Fehmarn, Staakensweg 50, am 3. De­
zember 

Schirrmacher, Arma, aus Pillau II, Große Stiehlestr. 6, 
jetzt 43 Essen, Mit twegstraße 20, am 11. Dezember 

Schnigge, Oskar, aus Freiwalde, Kreis Mohrungen, 
jetzt 2807 Achim, Bremer Straße 83a, am 15. De­
zember 

zum 85. Geburtstag 
Berkau, Luise, geb. Ihal, aus Nordenburg, jetzt 499 

Lübbecke, Schulstraße 1—5, Altenheim, am 17. De­
zember 

Rademacher, Gertrud, geb. Mehl, aus Königsberg, 
Rudauer Weg 16, jetzt bei ihrer Tochter Sabine 
Nagel, 2 Hamburg 65, Brotkamp 2 

zum 84. Geburtstag 
Dolenga, Henriette, aus Wiesengrund, Kreis Lyck, 

jetzt 314 Lüneburg, Fontanes t raße 25, am 11. De­
zember 

Kloskowski, Johann, aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, 
jetzt 2 Hamburg-Farmsen, Vom-Berge-Weg 37b, 
am 14. Dezember 

Miram, Lina, aus Paulswalde, Kreis Angerburg, jetzt 
in Mitteldeutschland, zu erreichen über Egon Mach­
müller, 213 Rotenburg, Moorkamp 15, am 14. De­
zember 

Seeherr, Katherina, aus Lyck, jetzt 753 Pforzheim, 
Windhors ts t raße 10, am 13. Dezember 

Stinka, Auguste, aus Soffen, Kreis Lyck, jetzt 5062 
Hoffnungsthal, Vierkotter Fels 18, am 12. Dezember 

zum 83. Geburtstag 
Christoph, Marie, aus Pillau, jetzt 2305 Heikendorf, 

Fritz-Lau-Straße 3, am 10. Dezember 
Fricke, Gustav, aus Lyck, jetzt 7014 Kornwestheim, 

Lenschenstraße 16, am 13. Dezember 
Frisch, Dorothea, geb. Lengies, aus Talheim, Kreis 

Angerburg, jetzt 2213 Wüs te r (Holstein), Neue 
Burgerstraße 4, am 13. Dezember 

Lauterbach, Hedwig, geb. Majaura, aus Schwenzeln, 
Kreis Memel, jetzt 244 Oldenburg-Dannau, Sied­
lung Haus Broer, am 10. Dezember 

Petersdorf, Maria , aus Pillau I, Breite Straße, jetzt 
3394 Langelsheim, Harzstraße 1, am 14. Dezember 

Preising, Martha, geb. Klimmeck, aus Heidenberg, 
Kreis Angerburg, jetzt 6962 Adelsheim/Odenwald, 
Ostpreußenstraße 17, am 11. Dezember 

Schmadalla, Anna, aus Stradaunen, Kreis Lyck, jetzt 
7925 Diechingen, Buchmühle, am 10. Dezember 

Quintern, Lina, aus Ortelsburg, jetzt 7993 Kreßbronn, 
Altersheim St. Konrad, am 16. Dezember 

zum 82. Geburtstag 
Benick, Gertrud, aus Königsberg, Gebauhrs t raße 61a, 

jetzt 614 Bensheim, Neugasse 4, am 5. Dezember 
Burnus, Emma, geb. Olschewski, aus Widminnen. 

Kreis Lotzen, jetzt 3361 Eisdorf, Haupts t raße 143, 
am 10. Dezember 

Dilba, Anna, aus Pillau II, Große Stiehlestraße 2, 
jetzt 23 Kiel-Holtenau, Geheimrat-Schulz-Weg 25, 
am 13. Dezember 

Graßmann, Emil, aus Pillau II, Ostoberschlesienstr. 18, 
jetzt 652 Worms, Valkenbergs t raße 27, am 11. De­
zember 

Kibbert, Gertrud, aus Engelstein, Kreis Angerburg, 
jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen über Egon 
Machmüller, 213 Rotenburg, Moorkamp 15, am 
10. Dezember 

Knodel, Helene, geb. Reule, aus Borotino, jetzt 2421 
Nüchel, am 6. Dezember 

Meyhöfer, Franz, aus Vierhufen, Kreis Gumbinnen. 
jetzt 3201 Hönnersum Nr. 85, am 27. November 

Raszat, Otti, aus Königsberg, Schönstraße, jetzt 69 
Heidelberg, Habichtsweg 10, am 14. Dezember 

Stein, Otto, aus Groß Naujehnen, Kreis Schloßberq, 
jetzt 2322 Fresendorf bei Lütjenburg, am 30. No­
vember , 

Wlotzka, Marie, aus Giesenau, Kreis Sensburg, jetzt 
bei ihren Söhnen Lothar und Erich Wlotzka, 4 
Düsseldorf, Speyer Weg 46, am 3. Dezember 

zum 81. Geburtstag 
Blank, Emil, aus Balga, Kreis Heiligenbeil, Obstplan­

tage, und Goldap, Hotel Goldaper Hof, jetzt 244 
Oldenburg, Ost landstraße 43, am 7. Dezember 

Breuhammer, Elfriede, aus Wehlau, jetzt 24 Lübeck, 
Schlutup, Schusterbreite 17, am 13. Dezember 

Gritzan, Richard, aus Miswalde, jetzt 21 Hamburg 90, 
Eddelbüttelstraße 28, am 4. Dezember 

Kuliga, Amalie, geh.'*SchudiVftz; aus Htrschwa-ide 
Kreis Johannisburg, jetzt 233 Eckernförde, Schles­
wiger Straße 34, am 14. Dezember 

zum 80. Geburtstag 

Barczewski, aus Ostpreußen, jetzt 4805 Brake, Richard-
Wagner-St raße 797, am 9. Dezember 

Brandstädter, Henny, aus Angerapp, Gudwallerstraße, 
jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen über Frau 
Erna Brandstädter , 562 Velbert, Grünheide 32, am 
10. Dezember 

Brausewetter, Margarete, geb. Oltersdorf, ans Lotzen, 
Memeler Straße 2, jetzt 233 Eckernförde, Schles­
wiger Straße 112, am 14. Dezember 

Falk, Lina, geb. Pareyka,. aus Albrechtswiesen, Kreis 
Angerburg, jetzt 6722 Lingenfeld, Kirchenallee 16, 
am 16. Dezember 

Felsner, Egbert, Hauptmann der Reserve a. D. und 
Schlachthofverwalter i . R., aus Bischofstein, jetzt 
5373 Gemünd, Kölner Straße, am 8. Dezember 

Gabriel, Johanna, geb. Gruber, aus Treufelde, Kreis 
Schloßberg, jetzt 3176 Meinersen, A m Eichenkamp 
Nr. 9, am 12. Dezember 

Grobriel, Johanna, geb. Gruber, aus Treufeld, Kreis 
Schloßburg, jetzt 3176 Meinersen, Am Eichenkamp 
Nr. 9, am 12. Dezember 

Koralus, Paul, aus Widminnen, jetzt 4951 Häver-
stedt, Birkenweg 8, am 16. Dezember 

Lechner, Ida, geb. Maltegat, aus Buddern, Kreis A n ­
gerburg, jetzt 314 Lüneburg, Salzstraße 6, am 12. De­
zember 

Nareyeck, Annchen, ans Ostpreußen, jetzt 29 Olden­
burg, Widukinds t raße 17, am 13. Dezember 

Plewke, Marie, geb. Stumms, aus Großwalde, Kreis 
Neidenburg, jetzt 4 Düsseldorf-Gerresheim, Drei­
faltigkeitsweg 10, am 12. Dezember 

Pohl, Alwine, aus Allenstein, Bismarckstraße 16, jetzt 
3 Hannover, Nordfeldstraße 15, am 10. Dezember 

Reinke, Helene, aus Pillau I, Lazarettstraße 6, jetzt 
311 Uelzen, Kuhlarstraße 8, am 14. Dezember 

Schneider, Frieda, geb. Ewert, aus Scharen, Kreis 
Schloßberg, jetzt 241 Mölln, Grambeker Weg 52, 
am 16. Dezember 

Tiedemann, Emilie, aus Ortelsburg, jetzt 2822 Brun­
dorf, Post Schwanewede, am 12. Dezember 

Wegner, Berta, aus Vorderwalde, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt 2851 Debstedt, Gartenstraße 16, am 5. Dezem­
ber 

zum 75. Geburtstag 
Bohmann, Minna, aus Pillau II, Turnmhergstraße, jetzt 

2305 Heikendorf, Wiihelm-Ivens-Weg 21, am 
13. Dezember 

Czieska, Maria, geb. Wilzewsky, aus Kruglanken und 
Königsberg, Fasaneostraße 26, jetzt 495 Minden, 
Wilhelm-Busch-Straße 16, am 11. Dezember 

Denkmann, Otto, Lehrer i. R , aus Dünen, Kreis Elch­
niederung, jetzt 68 Ansbach, Lenauweg 5, am 15. De­
zember 

Eschment, Erna, aus Gumbinnen, jetzt 244 Oldenburg, 
Breslauer Straße 7, am 14. Dezember 

Nltsch, Ida, aus Deschen, Kreis Elchnuedemng, jetzt 
bei ihrer Tochter Herta Gennermann, 2401 Ratekau, 
Grüner Weg 16, am 7. Dezember 

Griesard, Kurt, aus Angerburg, jetzt 5209 HersAen/ 
Sieg, Auf der Hardt 4, am 14. Dezember 

Kotzan, Fritz, aus Angerburg, jetzt 65 Marina, Wall­
straße 15, am 13. Dezember 

Lentz, Margaret«, geb. Schneidau, aus Königsberg, 
Domstraße 7, jetzt 2 Hamburg 50, Groß-Rain-Str. 29, 
am 13. Dezember 

Schmolke, Anna, aus Angerburg, jetzt 2 Hamburg-
Lokstedt, Jul ius-Vosseler-Straße, Kleingartenver­

ein Hammonia, Parzelle 64/65, am 12. Dezember 
Schwarz, Otto, aus Kehlen, Kreis Angerburg, jetzt 

2139 Helvesiek Nr. 76 über Scheeßel, am 14. De­
zember 

Weitschat, Marta, aus Meckau, Kreis Ebenrode, jetzt 
24 Lübeck, Krähenstraße 9/11, am 14. Dezember 

zum 70. Geburtstag 
Büttner, Margarete, aus Königsberg, Quednau, jetzt 

415 Krefeld, Gladbacher Straße 97, am 12. Dezem­
ber 

Denda, Otto, aus Ortelsburg, jetzt 465 Gelsenkirchen-
Horst, Essener Straße 7, am 16. Dezember 

Grenz, Hans, Meister der Schutzpolizei i . R., aus In­
sterburg, jetzt 459 Cloppenburg, St.-Willehard-
Straße 4, am 8. Dezember 

Hohmann, Martha, aus Rehhof, Kreis Stuhm, jetzt 
205 Hamburg 80, A m Beckerkamp 34, am 10. De­
zember 

Kollwig, Artur, Meister für Schweißtechnik, aus Gilge, 
Kreis Labiau, jetzt 6209 Holzhausen über Bad 
Schwalbach, am 25. November 

Kiselowsky, Else, geb. Wil lmann, aus Allenstein, 
Kaiserstraße 37/38, jetzt 3 Hannover, Drostestr. 20, 
am 12. Dezember 

Magunia, Waldemar, aus Königsberg, Woermann-
straße 62, jetzt 244 Oldenburg, Kurzer Kamp 62, 
am 8. Dezember 

Matern, Reinhold, Apothekenbesitzer, aus Königs­
berg, jetzt 1 Berlin 41, Grunewalds t raße 45, am 
10. Dezember 

Mazeizlk, Adolf, aus Helenfelde, Kreis Lyck, jetzt 
2241 Nordhastedt, Schulstraße 1, am 11. Dezember 

Lebius, Kurt, Realschullehrer i . R., aus Kleinkosel , 
Kreis Neidenburg, jetzt 328 Bad Pyrmont. Auf dem 
Fohre 9, am 2. Dezember 

Podleschny, Rudolf, Pelztierzüchter und Landwirt, 
aus Rotwalde, Kreis Lotzen, jetzt 32 Hildesheim, 
Hochkamp 20, am 15. Dezember 

Schiila, Dr. Alfred, Oberstudienrat i . R., aus Königs­
berg und Bartenstein, jetzt 6 Frankfurt-Eschersheim, 
A m Kirchberg 21, am 10. Dezember 

Thiel, Hubert, aus Blankensee, Kreis Heilsberg, jetzt 
3212 Gronau/Leine, Bekumer Straße 11, am 12. De­
zember 

Wnuck, Ewald, Bundesbahnamtmann i . R., aus Kö­
nigsberg, jetzt 3 Hannover, Berliner Allee 41, am 
5. Dezember 

zur Goldenen Hochzeit 
Foerster, Paul und Frau Gertrud, geb. Pofalla, ans 

Neumühl, Kreis Treuburg, jetzt 31 Celle, Borch-
mannst raße 7. am 15. Dezember 

zum Examen 
Bock, Annelore, geb. Arndt (Rudolf Arndt und Frau 

Berta, geb. Jakobeit, aus Labiau, jetzt 78 Freiburg, 
Aufdinger Weg 19), hat an der Pädagogischen Hoch-
sdiule Freiburg die Zweite Lehrerprüfung bestan­
den 

Oberndorff, Friederike (Oberndorff, Kurt, Vermes-
sungsoberamtsrat, und Frau Lydia, geb. Orywal , 
aus Insterburg und Brieg), jetzt 516 Düren, Blumen-
thalstraße 7, hat die Erste Staatsprüfung für das 
Lehramt an Grund- und Hauptschulen an der Päd­
agogischen Hochschule in Aachen bestanden 

Wer kann helten? 
Schre ibmasch inen für S p ä t a u s s i e d l e r 

Das S p ä t a u s s i e d l e r l a g e r i n H a m b u r g -
F i n k e n w e r d e r hat i n den le tz ten W o c h e n 
w i e d e r e ine ganze R e i h e unse re r Lands ­
leute au fgenommen. U n t e r i h n e n bef in­
den sich zah l re iche j u n g e M e n s c h e n , d ie 
i n der B u n d e s r e p u b l i k e i n e m B ü r o - B e r u f 
nachgehen m ö c h t e n . D a z u ist es n o t w e n ­
d i g , d a ß sie ih re Schre ibmasch inenkenn t ­
nisse v e r v o l l s t ä n d i g e n . F ü r d i e sen Z w e c k 
w e r d e n u n g e f ä h r z e h n Schre ibmasch inen 
b e n ö t i g t . Das O s t p r e u ß e n b l a t t m ö c h t e 
ge rn he l fen , ist aber nicht i n der Lage , 
d iese Z a h l v o n M a s c h i n e n a l l e i n zu r V e r ­
f ü g u n g z u s t e l l en . D e s h a l b d i e Bi t t e an 
unsere Leser- W e r hat e ine Schreib­
maschine, d ie er en tbehren k a n n ? In 
F i n k e n w e r d e r w ü r d e s ie e i n e m guten 
Z w e c k d ienen . W e r i n der L a g e ist, den 
jungen M e n s c h e n z u he l fen , schreibe bitte 
an d ie S o z i a l r e d a k t i o n des O s t p r e u ß e n ­
blat tes , 2 H a m b u r g 13, Postfach 8047. W i r 
l e i t e n Ihre Nachr i ch t sofort we i t e r . 

K U L T U R N O T I Z E N  
H e i n r i c h H e i n e s G e b u r t s t a g j ä h r t sich am 

13. Dezember z u m 175. M a l e . D e r g e b ü r t i g e 
D ü s s e l d o r f e r s tudier te nach e ine r abgeschlosse­
n e n K a u f m a n n s l e h r e J u r a u n d machte sich dann 
i n B e r l i n als L y r i k e r e inen N a m e n . W o h l am 
bekanntes tens ist H e i n e s „Buch der L i e d e r " . 

U n t e r dem Pro tek to ra t v o n K ä t h e K o l U v i t z , 
H a n s Ba l i schek u n d O t t o N a g e l w a r 1929 der 
S t u m m f i l m „ M u t t e r K r a u s e n s Fah r t ins G l ü c k " 
(mit A l e x a n d r a Schmitt , I lse T i a u t s c h o l d , Ger ­
h a r d Biener t , V e r a Sacha rowa , Fee W a c h s m u t b 
u n d F r i e d r i c h G n a ß ) ents tanden. D i e s e n r e a l i s t » 
sehen F i l m aus d e m Z i l l e - M i l i e u ze ig t das 
Z w e i t e Deutsche F e r n s e h e n am 19. Dezember 
um 22.50 U h r . 

D e r C h o r der S i n g e l e i t e r L ü b e c k begeht i n 
d i e sem M o n a t s e in 25. J u b i l ä u m . A u s d iesem 
A n l a ß verans ta l te t er a m 10. Dezember um 
11.15 U h r i n der L ü b e c k e r S t ad tha l l e e ine M u s i ­
ka l i sche M o r g e n f e i e r . 

E i n e vo rwe ihnach t l i che S tunde mi t Gesangs­
u n d V o r t r a g s d a r b i e t u n g e n w i r d a m 14. Dezem­
ber u m 16 U h r i m Eichendorf fsaa l i m H a u s des 
deutschen Os tens in D ü s s e l d o r f gefeier t . D i e 
F rauengruppe der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n 
w i r d dabe i unter der L e i t u n g v o n F r a u G e r t r u d 
H e i n k e s ingen u n d sp ie l en . D e r E in t r i t t ist frei . 

Rudo l f Fe rnau l ies t und H o r s t B e h r e n d spricht 
zum G e d e n k e n des Schri f ts te l lers Jochen K l e p ­
per am 9. Dezember u m 16 U h r i m H a u s der 
ostdeutschen H e i m a t i n B e r l i n . . — Im A u s s t e l ­
lungsraum werden n o d i bis z u m 30. Dezember 
die farbigen G r a p h i k e n v o n H e i n z Schunn ge­
zeigt. E in t r i t t frei . 

%ennen Sie die &teimat mit klick? 
Die richtige Antwort auf unsere Biidirage S 88 

e r h ä l t d i e s m a l F r a u E r n a M . To tzek , 4801 A l t e n ­
hagen, S ü d s t r a ß e 269. S ie schreibt . 

Das B i l d s te l l t d ie evange l i sche K i r c h e in 
Peitschendorf, K r e i s Sensburg , dar . Das B i l d ist 
u n g e f ä h r 1934 ents tanden. Das F o t o is t v o n den 
L ä n d e r e i e n des S l eppkeschen Hofes aus auf­
genommen w o r d e n . Das H a u s l i n k s g e h ö r t e 
wahrsche in l ich Schefflers, das H a u s rechts, von 
den B ä u m e n vers te l l t , M a l e r m e i s t e r Lassau . Im 
H i n t e r g r u n d , v o n der K i r c h e verdeck t , befand 
sich d ie neue V o l k s s c h u l e , d ie z w e i Jahre vor 
der K i r c h e gebaut w u r d e . A n d ie Grunds te in­
l egung der K i r c h e k a n n ich mich noch genau 
e r innern , es w a r e in k ü h l e r , w i n d i g e r F r ü h l i n g s ­
tag, ich g laube i m J a h r e 1932, ich w a r damals 
acht J a h r e alt . I m J a h r e 1937 b i n ich i n dieser 
K i r c h e k o n f i r m i e r t w o r d e n , u n d zwar am 
17. M ä r z . W i r s i n d damals geschlossen von der 
Schule zu r K i r c h e gegangen , begle i te t von un­
serem d a m a l i g e n Pas tor F i e d r i c h . W i r Mädchen 
t rugen w e i ß e K l e i d e r u n d B l u m e n s t r ä u ß e in der 
H a n d , das w a r b e i uns damals so Sitte. 

Das H e i m a t b i l d mi t der Kennz i f fe r S 88, das 
w i r i n Fo lge 46 v o m 11. N o v e m b e r v e r ö f f e n t ­
l ichten, zeigte d ie evangel ische K i r c h e i n Pei t ­
schendorf, K r e i s Sensburg, w i e v i e l e E insender 
r icht ig e rkannten . Das H o n o r a r v o n 20 D M für 
d ie treffendste und p r ä g n a n t e s t e B i l d e r l ä u t e r u n g 
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Ein Buch ist gar ein schönes Ding . . . 
Allerlei iür ältere und jüngere Hausirauen, Hobbyköche und Diätbeflissene 

h^e^H^hMuS^S^6^' ° a , e r " t e J e d e s Mädchen bei der Mutter oder in einem 
aiten F a m i l i e n r e z e p t e ^ S n S S ^ v S ^ i

 S° *"* bel U"S ZU HaUSe aU die 

nicht mit vielen hausto 2 ! T 8 8 g a b w o h l k e l n heiratsfähiges Marjellchen, das 
einiges geändert W e v „ ™ ! h TT"den

 * u f w a r t e n konnte. Da hat sich inzwischen doch so 
kodrte^Uns ^Z^LTÄ SffiSml ^ G ^ * d * Butter immer 
- A f ü r ' WrcSSSSK*! a n K ? c h b ü c h e r n ! E»'e ganze Bibliothek könnte man damit füllen 
gen k ö n n e n W i r t e n w l ^ ' n 6 l W a S d a b e L N u r e i n e k , e l n e A u s w a h l d e r Neuerscheinun-
5T & S Ä d a » « » « » d a ß < * - s zunächst 

Von Beetenbartsch bis Schmandschinken aus 
dem Verlag Gerhard Rautenberg — dieses ost­
p r e u ß i s c h e Kochbuch, an dem so v ie le unserer 
Leser mitgearbeitet haben — d a r ü b e r e r z ä h l t e n 
wi r j a bereits kürz l i ch an dieser Stelle. 

Es ist noch gar nicht so lange her, da berich­
teten w i r v o n dem 2 5 0 j ä h r i g e n Bestehen eines 
alten K ö n i g s b e r g e r Ver lages . Gerade dieser V e r ­
l ag aber ist einer der angesehensten Kochbuch-
Ver l age i n Westdeutschland: Gräfe und Unzer. 
Immer wieder wurden in Wet tbewerben die 
B ä n d e dieses V e r l a g e s ausgezeichnet — sie fal­
len ü b r i g e n s schon durch ihre hervorragende 
farbliche Auss ta t tung besonders auf. A u c h das 
gute alte Doennigsche Kochbuch — w ie v ie l e 
Genera t ionen m ö g e n schon nad i i hm gekodi t 
habenl — stammt aus diesem V e r l a g ; immer 
wieder erlebte es neue Auf l agen und wurde 
den Erfordernissen unserer Ze i t a n g e p a ß t . 

W o h l der g r ö ß t e Er fo lg v o n G r ä f e und Unzer 
aber s ind die Kochkar ten . In M i l l i o n e n - A u f l a g e 
s ind sie verbrei te t und werden immer weiter 
e r g ä n z t . Schon v i e l e dieser Kochkar ten stell ten 
w i r Ihnen vor , u n d auch jetzt s ind wieder einige 
Neuersd ie inungen i n unserer Redakt ion gelan­
det, die w i r Ihnen nicht vorenthal ten m ö c h t e n : 

Köst l iches aus Quark und Joghurt — S ü ß e s 
und Herzhaftes; h ie r w i r d jeder z u m Quark -
Liebhaber . — Schnelle Fleischgerichte — leckere 
M a h l z e i t e n für K ö c h e mit w e n i g Zei t . — Mini-
Kalorien Imbisse — e in Leckerbissen für al le, 
die auf T a i l l e achten. — Mini-Kalorien Grill­
gerichte — die ä l t e s t e und ganz moderne, 
schmackhafte A r t z u garen. — Mini-Kalorien 
Schnellgerichte — 16 kul inar ische K ö s t l i c h k e i t e n 
zum A b n e h m e n und Schlankbleiben. — Speziali­
täten aus China — für die A n h ä n g e r der chine­
sischen K ü c h e . — Jede dieser Kochkar tenser ien 
v o n Arne Krüger e n t h ä l t 16 beidsei t ig abwasdi -
bare Rezeptkar ten und kostet 5,80 D M . Be i a l len 
Rezepten ( a u ß e r .Spez i a l i t ä t en aus China") sind 
genaue Kalor ienangaben gemacht. — Die Son­
derserie Kaf feegenüsse international (Preis 
2,95 D M ) bietet acht S p e z i a l i t ä t e n — nicht nur 
für Kaffeetanten! 

A n f ä n g e r i n n e n der Kochkunst , aber auch er­
fahrene Hausfrauen werden v o n den neuen 
Bl i tzkochkursen aus dem G r ä f e und Unzer V e r ­
l ag profi t ieren. Braten ist so einfach v o n An­
nette Wolter und Richtig würzen — leicht qe-
macht v o n E v a Trauter s ind die ersten beiden 
Bücher dieser Serie. Jeder Band kostet 5,80 D M . 

A u s der Serie der bel iebten Feinschmecker-
K o c h b ü c h e r l iegen uns wieder v i e r neue B ä n d e 
vor , mit ausgezeichneten Farbfotos ausgestattet, 
jeder zum Preis v o n 18,80 D M . 

Es ist g e s ü n d e r , öf ter k le ine Mah lze i t en zu 
sich zu nehmen. Das Imbiß-Kochbuch v o n Ursula 
Grüninger hilft Ihnen, k le ine Kös t l i chke i t en zu­
zubereiten — für Feinschmecker, für Reise, Pick­
nick und Camping . 

Feinschmeckers Partybuch von Sybille Schall 
l äß t Sie zur perfekten Gastgeberin werden. In 
den 17 komplet ten Par ty-Programmen wurde 
an alles gedacht — v o n den Einladungstips ü b e r 
S e r v i e r v o r s c h l ä g e bis zur Unterhal tung der 
G ä s t e . 

Den U m g a n g mit Seefisch, Krabbe, Krebs 
& Co . lehrt Sie Peter Frisch. S p e z i a l i t ä t e n aus 
dem Meer — die hier angebotenen lukul l ischen 
Kös t l i chke i t en ü b e r z e u g e n sogar Fisch-Gegner 
und lassen den Fre i tag zum Festtag werden. 

Ulrich Klever zeichnet sich verantwort l ich für 
Alles, was schlank macht — e in Kochbuch zum 
Abnehmen und Gesundbleiben. V o n der Gastro­
nomischen Akademie Deutschlands wurde es mit 
dem P r ä d i k a t „Zu empfehlen" ausgezeichnet. — 
Der bekannte Fernsehkoch ist auch der V e r ­
fasser der Eiweiß-Plus-Diät, dem Programm, 
nach dem er selbst 40 Pfund abnahm, ohne zu 
hungern. Das Buch hat Taschenbuch-Format, 
Preis 5,80 D M . 

M i t Recht stellt der Gräfe und Unzer V e r l a g 
Kochen heute von Arne Krüger und Annette 
Wolter als das Kochbuch des Jahres vor . Das 
g r o ß e Grundkochbuch mit ü b e r 700 Rezepten ist 
aufgeteilt i n : Sd ine l l küche , A l l t agsküche , Fest-
t a g s k ü d r e , Spez i a l i t ä t enküche , P a r t y k ü c h e und 
G e s u n d h e i t s k ü c h e . Jedes Rezept hat genaue Zeit-
und Kalor ienangaben und ist nach dem „Soforl-
k o c h e n - k ö n n e n - S y s t e m " aufgebaut. Auch auf 
den Schwierigkeitsgrad, die Kosten und die Ge­
friertruhen-Eignung w i r d hingewiesen. Schon 
das Betrachten der Farbfotos ist eine Freude. 
Preis 55 D M . 

Tischen Sie Ihrer Famil ie gerne einmal etwas 
Besonderes auf? Dann sind die Spezialitäten aus 
al ler Welt v o n Arne Krüger genau das richtige 
Kochbud i für Sie. H i e r sind Spez ia l i t ä t en und 
Nationalgerichte aus al len L ä n d e r n und K o n ­
tinenten so ve r s t änd l i ch dargestellt, daß jeder 
sie nachkochen kann. In den M e n ü v o r s c h l ä g e n 
sind raffinierte Speisefolgen sorgfä l t ig aufein­
ander abgestimmt. M e h r als 850 Rezepte ver­
sprechen wahre Gaumenfreuden. Diese einma­
lige J u b i l ä u m s a u s g a b e kostet nur 29,50 D M . 

E in Nachschlagewerk für Weinkenner und 
alle, die es werden wol len , ist Das große Lexi­
kon vom Wein von Theodor Böttiger, Gräfe und 
Unzer V e r l a g , Preis 49 D M . A l l e Fragen rund 
um die W e i n e Deutschlands, Europas und der 
W e l t werden hier in 3000 Informationen beant­
wortet. E i n Buch, das v ie len M ä n n e r n Freude 
machen w i r d . 

Kämpfen Sie um Ihre Linie? Das 1000-Kalo-
rien-Programm der Brigitte Diät von Helga 
Köster (Bertelsmann Ratgeberverlag, 14,80 D M ) 

ist eine g roße Hilfe , um überf lüss ige Pfunde 
loszuwerden. Wenn Sie unter den mehr als 
400 Rezepten die richtigen für Ihren tägl ichen 
Speiseplan a u s w ä h l e n , w i rd der Erfolg nicht 
ausbleiben. 

Ebenfalls bei Bertelsmann erschien Das Dia­
betiker-Kochbuch von Anni Voss zu 9,80 D M . 
Dieser Band hilft vor allem der Hausfrau, die 
einen Diabet iker und gesunde Famil ienmitgl ie­
der zu versorgen hat und ermögl icht dabei einen 
abwechslungsreichen Küchenze t te l . 

Die Leckerbissen-Bücher aus dem Wal te r Hä-
decke V e r l a g werden vie len Lesern bereits ein 
Begriff sein. Lisa Mar stellt in jedem ihrer vier 
Diä tbücher rund 100 Rezepte vor : Leckerbissen 
zum Abnehmen, Leckerbissen für Diabetiker, 
Leckerbissen für Herz- und Kreislaufkranke, 
Leckerbissen für Gallen- und Leberkranke bieten 
schmackhafte und problemlose Diä tvorsch läge . 
Jeder Band kostet 3,80 D M . — Zum gleichen 
Preis erschienen in dieser Reihe drei Bände von 
Yetty Line, die Leckerbissen vom Gartengrill, 
Leckerbissen zum Nachtisdi und Leckerbissen 
aus der Gefriertruhe serviert. Diese kleinen 
Bände sind reizende Mi tbr ingse l für Genießer . 

Vollwerternährung für Mitteleuropäer he ißt 
eine Schrift, die Hausfrauen und Berufsköchen 
eine tabellarisdie Ubersicht ü b e r die kö rpe rno t ­
wendigen Vi tamine und Minera le gibt. Dieses 

Heft von J . E. Bo l l i r r erschien im Diota-Runa 
V e r l a g und kostet 3,80 D M . 

Innerhalb dieser Buchbesprechungen wollen 
wir nicht vergessen, Sie — wie al l jährl ich — 
auf „den g r ü n e n Tip fürs ganze Jahr" auf­
merksam zu machen: auf den Gärtner Pötschku 
Abreißkalender 1973. Dieser Kalender ist für 
vie le Gartenbesitzer seit Jahren zum unentbehr­
lichen Helfer geworden. * 

A u f die folgenden Bücher werden wi r noch 
zu rückkommen , wir nennen Ihnen aber jetzt 
schon Titel und Preis, falls Sie eines davon zu 
Weihnachten besorgen wol len : 

Kochkünste und Tafelfreuden — ü b e r die 
Kul tur - und Sittengeschichte der We l t schreibt 
Hanns-Ferdinand Döbler. Bertelsmann Ver lag , 
24 D M . — Im Alber t Mül le r V e r l a g erschienen 
zwei Bände , die vielen eine Hilfe sein k ö n n e n : 
Der Weg zum glücklichen Alter von Dr. Sieg­
mund H. May, 17,80 D M — und Die Kunst des 
Entspannens von Marianne Kohler, D M . — 
Fitneß Training von Nick Kunovsky, Deutsche 
Verlags-Anstal t (19,80 D M ) , bietet Ihr Programm 
für körper l i ches Wohlbefinden. — Im Herder 
V e r l a g erschien ein moderner Ratgeber aus der 
ärzt l ichen Praxis: Herders Neues Gesundheits­
buch, Preis 30 D M . — Einen Wegweiser für 
erholungs- und gesundheitssuchende Menschen 
gab der V e r l a g Adalbert Schweiger heraus: 
Kuren — Kneippen — Erholen in Deutschland. 
Das Buch kostet 3,60 D M . Vici 

A l l e diese Bücher erhalten Sie nicht ü b e r die 
Redaktion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . Wenden Sie 
sich deshalb bitte an Ihre Buchhandlung oder 
an die Versandbuchhandlungen Gerhard Rauten­
berg, 295 Leer, Bl inke 8, oder Gräfe und Unzpr. 
81 Garmisch-Partenkirchen, Postfach 509. 

Jahrbuch der Deutschen aus Litauen 
„HeimatgruB", Jahrbuch der Deutschen aus Litauen 
1973, herausgegeben von der Landsmannschaft der 
Deutschen aus Litauen, 2839 Freistatt Nr. 39, p. A. 
Alfred Franzkeit. 

Die Redaktion hat keine Mühe gescheut, mit 
Treffsicherheit für den Geschmack der Leser, 
den neuen „Heimatgruß" mit Ernstem und Heite­
rem zu füllen. Drei Posaunenchöre aus den zwan­
ziger Jahren werden in Bildern vorgestellt, und 
Posaunenchöre waren sehr wichtig in Litauen, 
bei Missionsfesten zum Beispiel; alle Bläser 
werden mit Namen genannt zur Erinnerung. Es 
folgt das Tagebuch einer im Ersten Weltkrieg 
nach Rußland verschleppten deutschen Frau, das 
mit seinem Inhalt die Herzen anrührt. Inter­
essant ist auch der Aufsatz über das „Münz­
wesen in Litauen", voll von Erinnerungen aus 
jener Zeit mit einem Bild von Prof. Juozas Zika-
ras, der die Prägebilder aller Münzen schuf, die 
damals im Umlauf waren. Sie sind alle auf zahl­
reichen Bildtafeln gezeigt, auch der „Romanow-
Rubel" aus alter Zeit. Dem folgen die kleinen, 

Schöner Wandschmuck — repräsentatives Geschenk 
Erster Foto-Kalender des jungen Königsbergers Helfried Weyer erschienen 

Hamburg — Eine Spitzenstellung unter den 
Bi ldka lendern für das kommende Jahr nimmt 
„Foto Essay 1973" ein. Im r a u m s c h m ü c k e n d e n 
Panoramaformat v o n 54 x 32 cm legt der junge 
K ö n i g s b e r g e r Fotograf Helfr ied Weyer , der 
heute in We tz l a r lebt, auf zwölf M o n a t s b l ä t t e r n 
eine A u s w a h l erstklassiger Farbaufnahmen vor, 
die er v o n seinen zahlreichen Fotoexpeditionen 
durch Europa, die Sahara, in den Himalaya , nach 
Kanada und den U S A mitgebracht hat. 

Beim Anbl i ck des Khumbugletschers im H i m a ­
l aya oder des Bli tze speienden Stromboli oder 
der s p r ü h e n d e n Brandung bei Agad i r sowie 
beim Betrachten der berauschend schönen Por­
t r ä t s von M ä d c h e n in Tanger, De lh i und Kath-
mandu ist der Rezensent versucht, ins Schwär­
men zu geraten. In der Tat ist W e y e r mit die­
sem Kalender gelungen, mit den Erzeugnissen 

renommierter Ver lage konkurrieren zu können . 
Der Fotokalender ist üb r igens nicht nur eine 

Augenweide für Freunde schöner Farbbilder, 
sondern bietet gleichzeitig Hobbyfotografen A n ­
regungen für eigene Aufnahmen: A u f der Rück­
seite jedes Kalenderblattes sind zusätzl ich zu 
den B i lde r l äu t e rungen in deutsch, englisch und 
französisch die technischen Daten der Aufnah­
men und Fi lme wiedergegeben. E in Geschenk 
von einmaliger Schönhei t zu dem sensationellen 
Sonderpreis von 14 D M . Dieser ist nur möglich 
w e i l der Au to r den Ver t r ieb selbst ü b e r n o m ­
men hat. Bestellungen sind deshalb an ihn direkt 
zu richten. H Z 

12 Foto Essays. Kalender 1973 von Helfried 
Weyer. Panoramaformat 54 x 32 cm. 14,— DM. 
Verlag und Vertrieb: Helfried Weyer, 6331 Wetz­
lar-Nauborn, Gartenstraße 55. 

heiteren Geschichten, lebensnahe und echt, aus 
einer Erlebniswelt, an die man sich gern erin­
nert. Das kleine geschmackvolle Buch kann ge­
gen Zahlung von 3,50 DM von der oben genann­
ten Adresse bezogen werden. pb 

Ein Roman aus Ostpreußen 
Wilhelm Lux: „Der Wilderer vom Teufelsgrund", er­
schienen im Selbstverlag, 200 Seiten, kartoniert, Preis 
10,— DM. 

Kurz vor Weihnachten, aber noch nicht zu 
spät, erhielten wir Kenntnis von dieser Neuer 
scheinung, die vermutlich bei vielen unserer 
Leser Interesse erregen wird. Die Handlung in 
der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen ist 
in den dichten Wäldern am Omulel angesiedelt 
Zwar ist das Thema nicht unbekannt: Wildfrevel 
und Teufelsspuk, Liebe, Untreue und Herzeleid, 
Eifersucht und Tod, aber in der Darstellung er­
regend und voller Spannung und von der echten 
Atmosphäre der heimatlichen Wälder durchweht. 
Das Buch kann direkt vom Verfasser bezogen 
werden: 1 Berlin 20, Wachenheimer Weg 1J. pb 

25 Jahre Fernsehen 
in der Bundesrepublik 
Thilo Koch 
bereitet Jubiläumssendung vor 

Hamburg — A m 25. Dezember 1952 begann 
der Nordwestdeutsche Rundfunk mit der Aus­
strahlung eines tägl ichen Fernsehprogramms 
Dieser Termin gilt als der offizielle Beginn 
des Fernsehens in der Bundesrepublik und des 
Gemeinschaftsprogramms Deutsches -Fernsehen 
A R D . A u s diesem Anlaß bereitet Thi lo Koch 
für den Norddeutschen Rundfunk zur Zeit eine 
90-Minuten-Sendung unter dem Ti te l „20 Jahre 
Deutsches Fernsehen" vor, die am 25. Dezember 
1972 ausgestrahlt wird. Die Sendung wird unter 
anderm in Ausschnitten aus Produktionen aller 
Programmbereiche an herausragende Bei t räge 
im Gemeinschaftsprogramm Deutsches Fern­
sehen/ARD erinnern. E. M . 

ütei Romane dtei kaiendet 

Jeder Roman nur 16,80 D M 

Ernst von Kuenheim 

Vina und die Pferde 

Hans Lücke 

Vet leichte Stein 

Markus Joachim 
Tidick 

Vet silberne Wimpel 

~ • 

LFJCHTF | 
TDer redliche 
Ostpreuße 
Ein Haus- und Jahrbuch für 1973. 

128 Seiten, reich illustriert 5,40 DM 

oQ^r redliche 

Otecußc 

(Oötöcutstlir fi)Miiwt 

Bildpostkartenkalender 
Kunstdruck 5,40 DM 

ßeliebfe Geschenke 
zum Jesl 
Erstmalig in diesem Jahr! 

Ostdeutsche fjteimut im (?Ui) 
Die schöns ten Fotos aus dem deutschen Osten im Großformat ' 
Zwölf Blätter, Format 30 x 41,5 cm 9,80 DM 

Bestellzettel 

(Bitte Blockschrift) 

Postleitzahl Ort und Straße 
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. . . erlreut alle Verwandten, 
Freunde und Bekannten — aber die 
Post ist teuer geworden und auch das 
Schreiben kostet Zeit, die gerade vor 
den Festtagen immer besonders 
knapp ist. 

Was also tun? 
Das Ostpreußenblatt hilft Ihnen. 
„Wir wünschen ein gesegnetes 

Weihnachtsfest und ein glückliches 
neues Jahr" heißt die Rubrik, die in 
unserer 32 Seiten umfassenden Weih­
nachtsfolge 52 erscheint. Auch Sie 
haben Gelegenheit, auf diese Weise 
lieben Menschen Ihre guten Wünsche 
zu übermitteln. Sie brauchen nur eine 
Anzeige aufzugeben, die folgender­
maßen aussieht: 

/ \ 
Familie Ernst Rogalski 
aus Puppen, Kreis Ortelsburg, 
216 Stade. Birkenweg 89 

V J 

Sie erhalten diese Anzeige zum 
einmaligen Sonderpreis von 11,50 DM 
einschließlich Mehrwertsteuer — und 
Sie sparen damit nicht nur Geld, son­
dern auch Zeit. Sie brauchen ledig­
lich den Betrag auf das Postscheck­
konto Hamburg 907 00 - 2 07 zu über­
weisen und Ihren Text in der oben 
gezeigten Form auf die Rückseite des 
für den Empfänger, also für uns be­
stimmten Zahlkartenabschnitts zu 
schreiben (möglichst in Druckbuch­
staben). Allerdings muß der Text bis 
zum 16. Dezember 
bei unserer Anzeigenabteilung ein­
gegangen sein — also bitte bis spä­
testens 13. Dezembe*- einzahlen! 

Eine frohe Adventszeit wünscht 9 
seinen Abonnenten und Freunden M 

% 
®T>a$ Dflprrufifnblaif | 

Aus Liebe zu Wahrheit, Heimat und Deutschland ist 1972 
das mutige nationale und soziale, die marxistische Lehre wi­
derlegende Wo k 

Deutschland ruft Dich 
erschienen. Dieses Kampf-Buch eignet sich gut auch als Weih­
nachtsgeschenk — besonders an die junge Generation, weil 
sie die Wahrheit und die Zusammenhänge mit Krieg und 
Vertreibung selten in voller Klarheit erfährt. 
344 Seiten farbiger Schutzumschlag, Goldprägung auf Titel 
und Rücken — zu einem einmalig günstigen Preis: 
Leinen DM 15,— farbiger Coverluxumschlag DM 10,— 

Selbstverlag Georg Banszerus 
347 Höxter, Grubestraße 9 (früher Kreis Memel, Ostpreußen) 

Ein P runks tück für Ihr He im! 

B E R N S T E I N = W Ä N D U H R 
22 x 22 cm, ausgesucht s c h ö n e r , gelbwolkiger Natur-Bern­
stein, der sich vom dunklen Nußbaum-Zif ferb la t t (0 17 cm) 
besonders wirkungsvoll abhebt. 
Werk: J U N G H A N S Atomat mit Batterieantrieb D M 9 6 0 , -
Von dieser wertvollen Uhr haben wir nur ganz wenige 
Exemplare hergestellt. Lieferung - solange Vorrat — kann 
postwendend erfolgen. ^ljjd^^^ 
Nur noch 2 Wochen 

bis Weihnachten! \ J ff ff W „i f l S ber a /rV. 
8011 München-VATERSTETTEN 

Laden : B A L D H A M , Bahnhofsplaz 1, Fernruf 0 81 0 6 - 8 7 53 

Oppe t^ank 
varte TDur 

un andre Geschientes op 
ostpreissisch Platt, vertält 
von August Schukat. 

52 Seiten, kart., farbiger 
Umschlag, 5,80 DM. 

Rautenbergsche 
Buchhandlung 

2 9 5 0 L e e r , P o s t f . 9 0 9 

Volles Haar verjüngt 
und wirkt sympathisch anziehend. Haar­
nährpflege, besonders bei Schuppen, 
Ausfall usw., mit meinem „Vitamin-Haar­
wasser* auf Weizenkeimölbasis gibt 
Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar. 
Kunden schreiben: „Erfolg großartig", 
.Überraschender Erfolg" etc. Flasche 
7.60 DM. Heute bestellen, in 30 Tagen 
bezahlen. Otto Blocherer, Abt. 60HD 

8901 Stadtbergen bei Augsburg 

Tausende Nachb. Rasierklingen 
i n n QtiinU 0 0 8 m m 3 . 9 ° 4 . 9 0 5 ' 6 ° 
lUU ülUün 0,06 mm 5,90 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tg. Ziel 
KONNEX-Versandh. 29 Oldenburg i. 0. Abt. 18 

s&f ia i ia i ia ia-anaaixaaia 

Zum 40. HOCHZEITSTAG am 
3. Dezember 1972 von 

Elsa Manneck 
geb. Zachrau 

und Erwin Manneck 
Königsberg (Pr), 

Sternwartstraße 48, 
heute 3051 Bordenau b. Han. 

Vor der Wakhorst 12 
wünschen 

der Sohn 
Schwiegertochter 
und Enkelkinder 

alles Gute. 

f — \ 
Unserer lieben Mutti, Frau 

Marie Nischk 
aus Burdungen, Kr. Neidenburg 
wünschen wir zu 
ihrem 7 8. G e b u r t s t a g 
weiteres Wohlergehen und 
noch viele schöne Jahre. 

Die K i n d e r 

3141 Westergellersen, 
Kreis Lüneburg 

Am 15. Dezember 1972 feiern 
unsere lieben Eltern, Schwie­
gereltern und Großeltern 

Paul Foerster 
und Frau Gertrud 

geb. Pofalla 
aus Neumühl, Kr. Treuburg, 

Ostpreußen 
das Fest der 
GOLDENEN HOCHZEIT. 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen Gottes Segen 

ihre dankbaren Kinder 
und Enkel 

31 Celle. Borchmannstr. 7 

Am 10. Dezember 1972 feiert 

Alwine Pohl 
aus Allenstein. Bismarckstr. 16 

jetzt 3 Hannover, 
Nordfeldstraße 15 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
die Kinder 
und Enkelkinder 

Am 16. Dezember 1972 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Großmutter 

Frieda Schneider 
geb. Ewert 

aus Scharen, Kr. Schloßberg, 
jetzt 241 Mölln, 

Grambeker Weg 52 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Wir alle gratulieren und 
wünschen weiterhin 
beste Gesundheit. 

Am 15. Dezembei 1972 feiert 
Herr 

Rudolf Podleschny 
Pelztierzüchter und Landwirt 

aus Rotwalde. Kr. Lotzen, 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen Glück und Gesund­
heit 

Frau Charlotte Hinz 
Max-Walter u. Ingrid Herr, 

geb Podleschny 

32 Hildesheim, Hochkamp 20 

Ca) 
Am 8. Dezember 1972 begeht 
unser lieber Vater, Großvater 
und Urgroßvater, Herr 

Egbert Felsner 
Hauptmann d. Res. a. D. 

und 
Schlachthofverwalter a. D. 

aus Bischofstein, 
Ostpreußen 

jetzt 5373 Gemünd'Eifel, 
Kölner Straße 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Herzliche Glück- und Segens­
wünsche in Dankbarkeit 

seine Kinder 
und Enkelkinder 

Ihren 8 0. G e b u r t s t a g 
feiert am 5. Dezember 1972 
meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter. Schwiegermutter, Oma 
und Uroma, Frau 

Berta Wegner 
geb. Arndt 

aus Vorderwalde, 
Kreis Heiligenbeil 

jetzt 2851 Debstedt, 
Gartenstraße 16 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen 

ihr Mann, 
die Kinder, 
Enkel und Urenkel 

Für die vielen Glückwünsche 
und Blumenspenden anläß­

lich unserer GOLDENEN HOCH­
ZEIT sagen wir allen in hei­
matlicher Verbundenheit un­
seren herzlichsten Dank. 
Leider ist mir nicht vergönnt, 
jeden persönlich anzuschreiben, 
da ich 100 */«ig schwerbehindert 
bin. 

Heinrich Gawrisch 
und Frau Luise 

4272 Kirchhellen-Grafenwald 
Vossundern 39 

V ; 

Nach langem, schwerem Leiden 
verstarb im Krankenhaus in 
Welzheim im Alter von 75 Jah­
ren unsere liebe Mutter, Groß­
mutter. Schwester und Tante 

Charlotte Kadgien 
verw. Melier, geb. Klein 
aus Mülsen bei Laptau, 

Samland 

In liebem Gedenken 
Richard Melier und Kinder 
164 Mont. Wilson Blud 
St. Clemens, Michigan. 
USA 
Heinz Meiler und Kinder 
8034 Germaring, 
Brahmstr. 10 
Anna Speer 
304 Soltau, 
Marienburger Damm 25 
Walter Klein 
209 Winsen/Luhe 
Wikinger Weg 5 

Die Beisetzung hat in aller 
Stille auf dem Waldfriedhof 
in München stattgefunden. 

Wir mußten Abschied nehmen 
von unserer lieben Mutter, 
Schwiegermutter, Großmut­
ter, Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Helene Rade 
geb. Ruscher 

* 27. 12. 1897 t 16- U. 1972 
aus Schorschehnen, 

Kreis Samland 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Gerhard Rade 
und Frau Elsa, 

geb. Hörrle 
Reinhold Diefenbacher 
und Frau Marlies, 

geb. Rade 

7527 Kraichtal-Münzesheim, 
Wiesenstraße 9 
den 16. November 1972 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 

auch für Ihre 

(?amUienan$eigeH 

t 
In den letzten 2 Jahren haben 
wir unsere lieben Eltern und 
unseren guten Bruder Horst 
verloren. 

Horst Mischke 
* 12. 3. 1921 t 27. 9. 1970 

Otto Mischke 
* 13. 8. 1894 f 27. 6. 1972 

Minna Mischke 
geb. Flandrich, verw. Lau 
* 11. 2. 1894 t 6. 11. 1972 
Domnau, Kreis Bartenstein 

In stiller Trauer 
Hildegard Lask, geb. Lau 
Kurt Lau 

896 Kempten, November 1972 
Reichenberger Straße 9 
2061 Seth 

Nach kurzer Krankheit ist 
unsere liebe Tante und Cousine 

Dorothea Kirschstein 
aus Königsberg (Pr), 

Luisenallee 25 

im gesegneten Alter von 
88 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Hannelore Kirschstein 

63 Gießen, Plockstraße 13 
den 7. November 1972 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben! 

Nach langem, schwerem Leiden 
entschlief ruhig am 29. Novem­
ber 1972 mein geliebter Mann, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Kurt Tiedemann 
aus Königsberg (Pr), 
Otto-Reinke-Straße 11 

im Alter von 73 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Franzi Tiedemann 

4972 Löhne 1. Fröbelstraße 5 

Nach einem arbeitsreichen, er­
füllten Leben entschlief nach 
kurzer, schwerer Krankheit 
unser lieber Vater, Großvater 
und Urgroßvater 

Hermann Konopatzki 
geb. 7. 11. 1885 gest. 19. 10. 1972 

Landwirt in Gerswalde, 
Kr. Mohrungen/Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Gerhard Konopatzki 
und Frau Ella Konopatzki 
Laura Renz, 
geb. Konopatzki und Familie 
Dagmar Scholz, 
geb. Konopatzki 
und Familie 

Gerhard Konopatzki 
6933 Mudau/Jahnstraße 1 
Die Beerdigung fand am 24. 
Oktober 1972 in Torgelow/Meck-
lenburg statt. 

Nach langem, schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem 
Leiden ist mein lieber, treu­
sorgender Mann, unser guter 
Vater, Schwieger-. Groß- und 
Urgroßvater, unser Bruder, 
Schwager und Onkel 

Friedrich Wilhelm Gotting 
aus Smailen, Kreis Schloßberg 

für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Ida Gotting, 

geb. Rautenberg 
Wolfgang Gotting 
und Annemarie, geb. Sasse 
mit Ulrike und Sabine 
Johann Wintjen 
und Waltraut, geb. Gotting 
mit Hanne-Lore 
und Verlobtem 
Horst Steenbock 
und Brigitte, geb. Gotting 
mit Petra, Holger und Sven 
Hans-Jürgen Grotheer 
und Renate, geb. Wintjen 
mit Stefan und Torsten 

2861 Ohlenstedt, 
im November 1972 

Nach längerem Krankenlager entschlief ganz sanft 
unsere herzensgute Mutti und Schwiegermutter, 
Omi, Uromi und Schwester 

Lina Werner 
geb. Klimmek 

aus Passenheim, Kreis Ortelsburg 

im gesegneten Alter von fast 82 Jahren. 
Gott — an den sie bedingungslos glaubte — 
schenkte ihr einen langen, glücklichen Lebensabend, 
den sie bis vor kurzer Zeit in beneidenswerter gei­
stiger und körperlicher Frische genießen konnte. 

Marion Freutel, geb. Werner 
Rosemarie Cremer, geb. Werner 
Gerdwilly Cremer 
Martha Bernsau, geb. Klimmek 
Bad Godesberg 
Willi Klimmek 
Heiligenhaus 
Erich Klimmek 
Halberstadt 
Otto Klimmek 
Moelln 
Enkel und Urenkel 

5628 Heiligenhaus, Talburgstraße 83, 16. November 1972 

Unsere liebe Mutter und Großmutter 

Auguste Nienerza 
geb. Bartkowski 

aus Modelkau, Kreis Neidenburg 
gestorben im Alter von 85 Jahren in 4705 Pelkum/Herringen, 
Tulpenstraße 4. 

ist für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Elisabeth Jebram, geb. Nienerza 
Fort Wayne. Indiana, USA (46815) 
Gustav Nienerza, Mitteldeutschland 
Otto Nienerza, Mitteldeutschland 
Helene Roth, geb. Nienerza 
Hilde Härtel, geb. Nienerza 
Gerhard Nienerza 
und Enkelkinder 

Meine geliebte Mutter, unsere liebe Schwägerin und Tante 

Gertrud Wenk 
geb. Luick 

ist am 28. November 1972 im 86. Lebensjahre sanft entschlafen. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Christel Necitovsky. geb. Wenk 

29 Oldenburg, Alexanderstraße 62 
85 Laval Chatecuguay (Quebec) 

Die Beisetzung hat in aller Stille stattgefunden. 

Am 22. November 1972 hat uns unsere liebe Mutter 

Ida Ickes 
geb. Jaegcr 

aus Dudenfelde. Kreis Schloßberg 

im Alter von 67 Jahren für immer verlassen. 

In stiller Trauer 
Familie Polley. Wuppertal 
Familie Ickes, Burg/Fehm. 
Kurt Hofer 

2224 Burg/Dithm. Lindenstraße 37 
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Martha Sturm 
geb. Meitza 

Oberlehrerin a. D. 
aus Ragnit Gartenstraße 

früher URK-Bereitschaftsdieustleiterin 
Kreis Ragnit Stadt und Land. Ostpreußen 
10. August 1890 t 26. November 1972 

2 ? 3 . C h W e r e r l n G e d u l d "tragener Krank-
hei entschlief meine liebe Schwester und Schwä­
gerin, unsere gütige Tante und Großtante. Sie hat 
ihre geliebte Heimat nie vergessen. 

In stiller Trauer 

Familie Kurt Meitza 
im Namen der Angehörigen 

68 Mannheim 23. Niederfeldstraße 78 

Trauerfeier: Donnerstag den 30. November 1972. um 14 Ulli 
Im Krematorium Hauptfi iedhof, Mannheim. 

Sei getreu bis an den Tod 
so will ich dir die Krone des Lebens geben. 

Offenb. 2,10 
Unerwartet, nach kurzer Krankheit, nahm Gott 
meine geliebte Frau, meine treusorgende Mutti 

Emma Eckloff 
geb. Schlicht 

im Alter von 83 Jahren in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Richard Eckloff 
Zinten, Ostpreußen. Bhkenallee 1 
Edith Slonika. geb. Eckloff 

4811 Oerlinghausen 2, den 24. November 1972 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 9. November 
1972 unsere liebe Mutter. Schwiegermutter, Großmutter 

Berta Piotrowitz 
geb. Kohse 

IJMIJ.I. , aus- Königsberg» (Pi"), Hamburger- Straße 24 

im Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Helmut Blodau und Frau Else, 

geb. Piotrowitz 

284 Diepholz. Moorstraße 55, im November 1972 

Nach einem erfüllten Leben entschlief meine liebe Mutter, 
unser gute Schwester. Schwägerin und Tante 

Emilie Hoppe 
geb. Marzinszik 

aus Seeburg, Ostpreußen 
• 13. 8. 1893 t 12. IL 1972 

In stiller Trauer 
Karla Hoppe 
und alle Angehörigen 

84 Regensburg. Carl-Maria-v.-Weber-Straße 7d 

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, 30. November 1972 um 
11 Uhr in der Kapelle II des Vorwerker-Friedhofes statt. 

Wir haben hier keine bleibende Statt, 
sondern die zukünftige suchen wir. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit **2*|**aeSi5ea«rvSSr* Opa 
nen lieben Mann, unseren guten Vater. Schwiegervater, upa. 
Bruder, Schwager und Onkel 

Postoberschaffner a. D. 

Walter Pranz 
aus Sandkirchen Kreis Tilsit-Ragnit 

im 74. Lebensjahre. ^ T r a u e r 

Emma Pranz, geb. Meschkat 
und Angehörige 

2217 Kellinghusen. Marienstraße 6 

Nach kurzer, schwerer K r a n i t ^J^^^^Wm 
1972 im Alter von 85 Jahren mein l ' e D e [ uropa 
Vater, Schwiegervater, Bruder. Opa und Uropa 

Albert Manglitz 
Schmiedemeister aus Tuppen, Kreis Schloßberg 

fi-fflÜÄ Angehörigen 

Ä u Ä f H o b e r Kamp 9 

Nachruf 

Am 23. November 1972 verstarb im 86. Lebensjahr, fern seiner 
ostpreußischen Heimat Herr 

Bürgermeister a. D. 

Bruno Zeiß 
Träger des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 

Der Verstorbene war bis zur Vertreibung Bürgermeister der 
Stadt Schippenbeil, daneben ab September 1940 kommissari­
scher Bürgermeister der Stadt Friedland. Nach der Vertrei­
bung widmete er sich dem Aufbau der Kreisgemeinschaft 
Bartenstein und war deren Kreisvertreter bis zum Jahre 1969. 
In dieser Eigenschaft hat er sich maßgeblich für das Zustande­
kommen der Patenschaft zwischen dem Kreis Bartenstein und 
dem hiesigen Landkreis eingesetzt. 

Wir werden dem aufrechten Mann für seinen vorbildlichen 
und selbstlosen Einsatz ein ehrendes ' Andenken bewahren. 

307 Nienburg/Weser, den 29. November 1972 

Landkreis Nienburg/Weser 

Schmidt 
Landrat 

Harms 
Oberkreisdirektor 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 
12. November 1972 fern seiner geliebten ostpreu­
ßischen Heimat mein lieber Mann, unser guter, 
treusorgender Vater, unser lieber einziger Bruder, 
Schwager und Onkel 

Landwirt 

Georg Neubert 
aus Silberbach, Kreis Mohrungen, Ostpreußen 

• 13. 1. 1920 t 12. 11. 1972 

Er folgte seinen Eltern und Schwestern in die Ewig­
keit. 

Gustav Neubert 1 
Berta Neubert, geb. Wölk I 

1 Helene Neubert 
Margarete Neubert 

In stiller Trauer 
Käthe Neubert, geb. Rath 1 
Christel Neubert J iri ;„»,>«...„ 
Inge Neubert i Urenberg 
Else Berger, geb. Neubert 
mit Familie, USA 
Frieda Siebert, geb. Neubert 
mit Familie 
7452 Haigerloch, Krebshalde 37 
und Anverwandte 

Die Beerdigung fand am 16. November 1972 auf dem Friedhof 
zu Kirchberg statt. 

Fern seiner ostpreußischen Heimat entschlief unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 

Otto Stallzus 
aus Altmühle, Kreis Elchniederung 

im 81. Lebensjahre nach kurzer, schwerer Krankheit. 
„Was Gott tut. das ist wohlgetan." 
Rottweil, im Oktober 1972 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Auguste Bluhm. geb. Stallzus 
Justus Bluhm 
Marta Szillat, geb. Stallzus 
Hermann Stallzus nebst Familie 
Martha Stallzus, geb. Geschwendt 
Marta Stallzus, geb. Bublies 
und alle Anverwandten 

519 Stolberg, Asternweg 19 

Am 26. November 1972 verstarb nach längerer Krankheit unser 
lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Hans Hermann Gutt 
aus Berbadien b/Powunden 
Landkreis Königsberg (Pr) 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Erna Schwerdtfeger, geb. Gutt 

3 Hannover, Berliner Alice SO 

Heute entschlief nach langem, schwerem, mit Ge­
duld ertragenem Leiden unser lieber Vater, Schwie­
gervater. Großvater. Bruder und Schwager 

Landwirt 

August Birgoleit 
aus Schillfelde. Kreis Schloßberg, Ostpreußen 

im 84. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Kurt Stahlhut und Frau Margot, 
geb. Birgoleit 

Gerhard Birgoleit und Frau Renale, 
geb. Schönstedt 

Rudolf Heuer und Frau Renate, 
geb Birgoleit 

Ralf, Martina, Carsten und Inga 

3051 Hagenburg, Lange Straße 99. den 26. November 1972 
Beisetzung war am 30 November 1972, 14 Uhr, von der Frieda 
hofskapelle 3211 Benstor£/E,lse. 

Nach einem arbeitsreichen, erfüllten Leben verstarb nach 
kurzer Krankheit am 17. November 1972 im 89. Lebensjahre 
mein lieber Mann, guter Vater, Schwager. Onkel und Vetter 

Wilhelm Eder 
aus Eichental bei Puschdori' 

In stiller Trauer 
Martha Eder, geb. Struwe 
Horst Eder 

2061 Düchelsdorf. Kreis Herzogt. Lauenbuig 

Am 7. November 1972 ging mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, der 

Automobilkaufmann 

Erich Schimkus 
aus Tilsit/Ostpreußen 

im Alter von 68 Jahren für immer von uns. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Helene Schimkus. geb. Lindenau 
und Kinder 

307 Nienburg/W., Mindener Landstraße 113/115 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief am 25. November 
1972 im 45. Lebensjahre 

Hansgeorg Schlokat 
aus Gr. Friedrichsdori 

Es trauern um ihn 

seine Frau Gertrud, geb. Kruse 
seine Töchter Dagmar und Doris 
294 Wilhelmshaven, Weidenstraße 30 
und seine Eltern Milli und Leo Schlokat 
294 Wilhelmshaven, Uhlandstraße 4 

Unser lieber Vater und Opa 

Adolf Herrmann 
aus Seehausen. Kreis Angerburg 

ist am 14. September 1972 im Alter von 83 Jahren nach kurzer 
Krankheit gestorben. 

In stiller Trauer 
Richard Mollowitz und Frau Magda 
sowie alle Anverwandten 

4787 Geseke/Westfalen Am Blinden-Baum 3 

E S I S T S E H R W I C H T I G 
oel allen Familtenanzeigen auch den letzten Heimatort an 
zugeben. . 
In Ostpreußen gab es sehr viele gleichlautende Namen, so datf 
ohne die Heimatortangabe häufig Verwechselungen vor­
kommen 

Im gesegneten Alter von 83 Jahren entschlief am 16. Novem­
ber 1972 unser lieber Vater Opa und Onkel 

Adolf Dreher 
Deutschendorf 

In stiller Trauer 
Anna Juschka, geb. Dreher 
Martin Juschka 
Gertrud und Manfred 

2447 Heiligenhafen Schlamerstraße 1, den 27. November 1972 
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„ N o c h wicht iger aber als der H o h n auf 
Recht u n d Gerech t igke i t w a r d ie G e w i ß ­
heit , d a ß diese Prozesse a l le folgenden 
K r i e g e noch bruta ler u n d r ü c k s i c h t s l o s e r 
machen werden . In a l l en z u k ü n f t i g e n K r i e ­
gen we rden die V e r l i e r e r als die A n g r e i f e r 
h inges te l l t we rden , ob das der W a h r h e i t 
entspricht oder nicht, und entsprechend 
w e r d e n sie bestraft werden . Infolgedessen 
k a n n ke ine noch so grauenhafte M e t h o d e 
der K r i e g s z e r s t ö r u n g unter lassen werden , 
nur u m Sieger zu b le iben , was es auch an 
Menschen u n d M a t e r i a l kos ten mag . So 
werden a lso diese Prozesse genau das G e ­
gente i l v o n dem erreichen, was sie zu ihrer 
Rechtfer t igung vo rgaben" . 

(Aus dem Buche „ E n t l a r v t e L ü g e " des 
amer ikan ischen H i s t o r i k e r s H . E. Barnes.) 

In diesen W o c h e n j ä h r t sich zum fünfund-
zwanz igs tenmal der Tag , an dem i n N ü r n ­
berg der erst v o r w e n i g e n M o n a t e n vers tor­
bene deutsche W i r t s c h a f t s f ü h r e r Dr . F r i ed r i ch 
F l i ck i n dem b e r ü c h t i g t e n „ I n d u s t r i e l l e n p r o z e ß " 
für seine mi tangek lag ten Freunde und sich 
selbst das S c h l u ß w o r t ergriff. W i r nehmen 
diese Tatsache, auf die w i r noch n ä h e r e in­
gehen werden , z u m A n l a ß , u m unseren Le ­
sern noch e inma l die ganze W i l l k ü r p r o z e d u r 
der N ü r n b e r g e r V e r f a h r e n v o n 1945—1948 v o r 
A u g e n zu f ü h r e n , die, w i e unser obiges Z i ta t 
beweist , selbst nach dem U r t e i l namhafter aus­
l ä n d i s c h e r Gesch ich tskr i t iker inzwischen i n e in 
mehr als t r ü b e s Licht geraten s ind . M a n k ö n n t e 
uns v i e l l e i ch t entgegenhal ten, d a ß w i r damit 
nur l ä n g s t Vergessenes w i e d e r a u f w ä r m e n , doch 
andererseits w i r d v o n uns Deutschen selbst 
heute noch ver langt , unsere Ve rgangenhe i t zu 
„ b e w ä l t i g e n " , w ä h r e n d gerade die folgen­
schwere Rache v o n N ü r n b e r g zeigt, d a ß unsere 
Gegner v o n ehedem zumindes t ebenso v o r ihrer 
e ignen T ü r e keh ren sol l ten . 

D a ß dem so ist, dokument ie r t nicht nur die 
b e r ü h m t e und mut ige P u b l i z i s t i n F r eda U t l e y 
(USA) mit dem g l a sk l a r en Satz: „Nach der L o ­
g ik unserer N ü r n b e r g e r U r t e i l e we rden die 
Deutschen nicht d a f ü r bestraft, d a ß sie K r i e g s ­
verbrechen begingen, sondern d a ß sie den 
K r i e g v e r l o r e n haben" . Im ü b r i g e n ist k a u m 
etwas kennzeichnender für den Ge is t dieses 
„ K r i e g s t r i b u n a l s als S iegerd ik ta t " w i e die be i ­
den A u s s p r ü c h e des dama l igen H a u p t a n k l ä g e r s 
Rober t H . J ackson ( U S A ) : „ W i r d ü r f e n uns nicht 
i n e inen P r o z e ß ü b e r die Ursachen des K r i e g e s Fr i ed r i ch F l i ck i n N ü r n b e r g (1947): D i e deutsche Industr ie sol l te getroffen werden Foto dpa 

25 Jahre später: 

Kriegstribunal als Siegerdiktat 
Die folgenschwere Rache von Nürnberg — Von Tobias Quist 

v e r w i c k e l n lassen" u n d „Ich glaube, d a ß dieser 
P r o z e ß v i e l Schaden anrichten w ü r d e , wenn 
man die pol i t i schen Ursachen dieses K r i e g e s 
s tudieren w ü r d e " G e n a u h ier l iegt der be­
r ü h m t e Hase im Pfeffer. W o l l t e man gar k e i n 
„Recht" sprechen, sondern w o l l t e man eine A r t 
Ersatz für den bekannten „ M o r g e n t h a u - P l a n " 
schaffen, dessen e r k l ä r t e s E n d z i e l es war , ganz 
Deutschland i n eine Steppe zu ve rwande ln? 
N u n k ö n n t e man s icherl ich e inwerfen , l a ß doch 
um H i m m e l s w i l l e n die W u n d e n endl ich he i l en , 
aber e r f a h r u n g s g e m ä ß b l e iben auch N a r b e n 
noch sichtbar. U n d w e n n es schon auf h ö h e r e s 
G e h e i ß unsere Schulen nicht tun, dann haben 
wenigs tens w i r als deutsche Pa t r io ten die 
Pflicht, unseren Zeigef inger auf die N a r b e v o n 
N ü r n b e r g z u l egen u n d die E r i n n e r u n g an diese 
V e r g e w a l t i g u n g für kommende Geschlechter 
festzuhalten. 

Die Anklage widerlegt 
Dr . F l i ck f ü h r t e i n se inem S c h l u ß w o r t v o r den 

„Rich t e rn" , die ke ine waren , u . a. aus: „Die A n ­
k lage ist e rhoben gegen F l i ck u n d andere. W a s 
dabei gemeint ist, steht am A n f a n g des A n ­
k lagevor t rages und gipfelt i n dem Satz: „Die 
A n g e k l a g t e n w a r e n f ü h r e n d e V e r t r e t e r eines 
der be iden Mach tzen t r en Deutschlands" . Dar ­
unter ist nach der A n k l a g e die deutsche Indu­
strie und i m besonderen die deutsche Schwer­
industr ie vers tanden. Ich stehe h ier als e i n E x ­
ponent der deutschen Industr ie . M i t meiner 
V e r u r t e i l u n g sucht die A n k l a g e sich den Stem­
pel der W a h r h e i t für ihre Behaup tung zu ve r ­
schaffen, die deutsche Industr ie habe H i t l e r i n 
den Sattel gehoben, i h n zu A n g r i f f s k r i e g e n er­
muntert und zur r ü c k s i c h t s l o s e n A u s n u t z u n g 
der Menschenkraf t u n d der Wir tschaf tskraf t i n 
den besetzten Geb ie t en angestachelt". In der 
Folge betont F l ick , die A n k l a g e habe nicht e in ­
mal den V e r s u c h un te rnommen, den entschei­
denden T e i l ih re r These zu beweisen , n ä m l i c h 
die angebliche M i t w i r k u n g bei der Mach te rg re i ­
fung und be i der P l a n u n g und V o r b e r e i t u n g v o n 
Angr i f f sk r i egen . N i e m a n d h ä t t e e in g r ö ß e r e s 
Interesse an einer f r iedl ichen W e i t e r e n t w i c k ­
l u n g haben k ö n n e n als die deutsche Industr ie 
und sicher w ü r d e n dies auch ihre Beruf sko l l egen 
in Eng land , B e l g i e n und F rankre i ch b e s t ä t i g e n 
m ü s s e n , mit denen man bis zum Kr iegsausbruch 
ohne V o r b e h a l t und H i n t e r g e d a n k e n zusammen­
gewi rk t habe. F l i ck fuhr fort: „Die Beweisauf­
nahme hat ergeben, d a ß ich al les , was i n meinen 
Krä f t en stand, im W e g e der Tat un ternommen 
habe, um z w e i e r l e i zu ve rh inde rn : 1. die Macht ­
ergreifung durch den Na t i ona l soz i a l i smus u n d 
2. den A u s b r u c h des Kr ieges . Nachdem der un­
g l ü c k s e l i g e K r i e g dennoch begonnen hatte, ha­
ben w i r es als eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t ange­
sehen, unsere Pflicht gegen das V a t e r l a n d zu 
e r fü l l en . W i r w ü r d e n uns s c h ä m e n , wenn es 
anders gewesen w ä r e . Ich ve rwahre mich auch 
dagegen, d a ß in meiner Person die deutschen 
Indus t r ie l l en zu S k l a v e n h a l t e r n u n d P l ü n d e r e r n 

v o r der W e l t ö f f e n t l i c h k e i t abgestempelt w e r d e n 
so l l en . N i e m a n d aus dem g r o ß e n K r e i s e der­
j en igen Personen, die uns, die M i t a n g e k l a g t e n 
und mich, kennen , w i r d es g lauben, d a ß w i r uns 
gegen die Mensch l i chke i t ve rgangen haben, u n d 
nichts w i r d uns d a v o n ü b e r z e u g e n , d a ß w i r 
Kr iegsverb recher w a r e n " . 

Dennoch w u r d e D r . F l i ck verur te i l t , u n d z w a r 
i n e i n e m V e r f a h r e n , dessen B r u t a l i t ä t a l l e i n 
schon daran zu e rkennen ist, d a ß die Sieger 
ganz i m S t i l e der v o n i h n e n so v e r p ö n t e n na­
zis t ischen „ S i p p e n h a f t " an Ste l le des gre i sen 
Chefs der F i r m a K r u p p se inen Sohn auf die A n ­
k l agebank setzten, o b w o h l dieser n iemals d ie 
L e i t u n g der K r u p p - W e r k e innehatte . Entschei­
dend aber ist, d a ß F l i cks Schu ld los igke i t erst 
lange J ah re nach N ü r n b e r g zwei fe l s f re i be­
w i e s e n w e r d e n konnte , w i e j a z. B . auch G e ­
neralobers t J o d l z u n ä c h s t gehenkt wurde , bis 
i h n sch l i eß l i ch die Obers te En tmi l i t a r i s i e rungs -
b e h ö r d e Baye rns mi t der e inleuchtenden B e ­
g r ü n d u n g freisprach, es g e h ö r e z u den w i c h ­
t igsten A u f g a b e n eines j eden G e n e r a l s t ä b l e r s 
i n a l le r W e l t , A u f m a r s c h p l ä n e für den Ernst­
fa l l eines K r i e g e s auszuarbei ten, was noch 
l ä n g s t nicht mit der „ V o r b e r e i t u n g eines A n ­
gr i f fskr ieges" gleichzusetzen se i . So konn te 
Jod l s W i t w e ih ren M a n n beerben, doch seine 
Asche w u r d e laut U r t e i l „in a l le W i n d e ver­
streut". 

D i e v o n uns z i t ier te U S - J o u r n a l i s t i n U t l e y 
schreibt i n i h r e m Buch „ K o s t s p i e l i g e Rache" : 
„Es bestehen gewicht ige G r ü n d e für den A r g ­
w o h n , d a ß Br igadegenera l T e l f o r d T a y l o r , der 
als Chefrechtsberater für Kr i egsve rb rechen die 
N ü r n b e r g e r Prozesse nach der A b r e i s e v o n 
Richter Jackson lei tete, S y m p a t h i e n für d ie 
Sowje tun ion hatte". W a r u m auch nicht, denn da­
mals w a r e n j a „ d a n k " Rooseve l t d ie U S A u n d 
M o s k a u noch V e r b ü n d e t e . D e r A n s i c h t v o n F r a u 
U t l e y ist auch Rober t Ingr im, der schon 1948 
i n der Z ü r c h e r „ W E L T W O C H E " unterstreicht, 
d ie N ü r n b e r g e r A n k l a g e b e h ö r d e habe sich 
of fenkundig b e m ü h t , dadurch „ e i n e n W e g für 
S t a l i n zu bahnen" , i n d e m sie a l l e n v o r a n „d ie 
Junker , die M i l i t a r i s t e n u n d Indust r iebarone" 
in den Staub zog, u n d z w a r nicht „auf der 
G r u n d l a g e i n d i v i d u e l l e r , sondern k o l l e k t i v e r 
Schuld" , w o b e i m a n die Tatsache vertuschte, 
d a ß der N a z i s m u s e in anverwandtes G e g e n ­
s tück des K o m m u n i s m u s ist, u n d indem man 
das „ D r i t t e Reich" als eine „ E r f i n d u n g der deut­
schen Oberschicht" h ins te l l te . D e n A n k l ä g e r n 
sei es i n W a h r h e i t da rum gegangen, nicht die 
nazistische, sondern die vornazis t ische Soz i a l ­
s t ruk tur Deutschlands zu z e r s t ö r e n , d ie auf 
P r iva te igen tum, freiem Unte rnehmer tum und 
e u r o p ä i s c h e r T r a d i t i o n beruhte. A n anderer 
Ste l le lesen w i r h i e r zu be i F . U t l e y e r g ä n z e n d : 
„Es schien das Z i e l der N ü r n b e r g e r A n k l a g e ­
b e h ö r d e zu sein, nachzuweisen, d a ß .Kap i t a ­
l is ten und Grundbes i t ze r ' die H a u p t s t ü t z e n des 
Naz i smus w a r e n : daher die A n s t r e n g u n g , F l ick 
u n d K r u p p u n d andere deutsche Indus t r ie l le 
als Kr i egsve rb reche r z a ä c h t e n " . 

M a n m u ß es daher als e ine boshafte Unte r ­
s t e l lung bezeichnen, w e n n unsere G e w e r k ­
schaften nach 1945 die Kern these der N ü r n ­
berger A n k l ä g e r k u r z e r h a n d ü b e r n a h m e n , i n ­
dem n u n auch sie der W a h r h e i t z u w i d e r be­
haupteten, d i e deutsche G r o ß i n d u s t r i e habe 
H i t l e r f inanziert u n d somit zur Mach t v e r h o l ­
ten. B e k a n n t l i c h w a r dieses A r g u m e n t ent­
scheidend für d ie Z u l a s s u n g der p a r i t ä t i s c h e n 
M i t b e s t i m m u n g besonders durch die br i t ische 
M i l i t ä r r e g i e r u n g . U n d so hat sich diese L ü g e 
fortgefressen bis i n unsere Tage. In dem Z u ­
sammenhang sei nur daran er innert , d a ß der 
z u r ü c k g e t r e t e n e F inanzmin i s t e r M ö l l e r (SPD) 
w ä h r e n d e iner Debat te i m ve rgangenen B u n ­
destag den Oppos i t i onspa r t e i en vorwarf , sie 
s t ü n d e n „ g e i s t i g den U r h e b e r n des Z w e i t e n 
W e l t k r i e g e s n ä h e r als die S P D " . A b e r auch im 
verf lossenen W a h l k a m p f hat das alte N ü r n ­
berger Gif t noch eine bedeutende R o l l e ge­
spiel t , denn i n seiner S c h l u ß p h a s e erschien die 
H e t z b r o s c h ü r e „SPD 72", i n der sich der M ü n ­
chener Par te ivors i t zende Rudo l f S c h ö f b e r g e r zu 
der V e r l e u m d u n g vers t ieg , die U n i o n s p a r t e i e n 
als „d ie For t se tzung des deutschen Rechtskar­
tel ls v o n v o r 1945" zu dif famieren, ü b e r d i e s 
ist auch das L a n d Hessen v o n dieser an das 
N ü r n b e r g e r K r i e g s t r i b u n a l gemahnenden 
Sprache nicht we i t entfernt, w e n n dort Schul ­
b ü c h e r gebraucht werden , i n denen z. B . die 
Ze i chnung eines Fab r ik to r s zu finden ist, ü b e r 
dem geschrieben steht: „ H i e r m i t ve r l a s sen Sie 

den demokra t i s chen S e k t o r der B u n d e s r e p u b l i k 
Deu t sch land" . 

Es steht n u n l e ide r zu b e f ü r c h t e n , d a ß eine 
solche D e n k u n g s a r t i n unse rem Lande mehr 
und mehr Schule macht, denn als sich W i l l y 
Brandt p l ö t z l i c h z u m „ d e m o k r a t i s c h e n Soz ia l i s ­
mus" bekann te , hat er der S o z i a l d e m o k r a t i e 
— w e s h a l b sonst d ie neue W o r t p r ä g u n g — 
unter dem Druck der r a d i k a l e n Jusos und dem 
B e i f a l l des K r e m l s e i n s t i l l es B e g r ä b n i s berei­
tet V e r r ä t h ie r d ie Sprache, was die G e s in ­
nung ve r schwe ig t? In dem W o r t Soz ia ldemo­
k ra t i e ist „ D e m o k r a t i e " das H a u p t w o r t , „so­
z i a l " das A d j e k t i v . In dem Begr i f f „ d e m o k r a ­
tischer S o z i a l i s m u s " ist „ S o z i a l i s m u s " das 
H a u p t w o r t , „ d e m o k r a t i s c h " das A d j e k t i v . Das 
A d j e k t i v ist nur e ine A u s s c h m ü c k u n g . O b man, 
so meint der K o l u m n i s t H a n s H a b e , v o n einer 
s c h ö n e n oder h ä ß l i c h e n H a u t spricht, es han­
delt sich i m m e r u m die gle iche Haut . Der 
„ d e m o k r a t i s c h e " S o z i a l i s m u s ist ein ge­
schminkte r S o z i a l i s m u s , der aus purer Ratten-
f ä n g e r e i d ie H ä ß l i c h k e i t des Soz i a l i smus ü b e r ­
t ü n c h t , aber nicht ä n d e r t . D i e Frage lautet 
daher seit dem 19. N o v e m b e r 1972 dr ingl icher 
denn je, w a r u m Schneewi t tchen W i l l y Brandt 
und seine s i eben i deo log i s chen Zwerge das 
R i s i k o auf s ich g e n o m m e n haben , v o n der be­
w ä h r t e n A s p h a l t s t r a ß e der Soz ia ldemokra t i e 
auf den u n w e g s a m e n Pfad des „ d e m o k r a t i s c h e n 
S o z i a l i s m u s " l i n k s a b z u w e i c h e n , denn eines 
m ü ß t e n sie i n z w i s c h e n e igen t l i ch begriffen 
haben : S o z i a l i s m u s ist Klassenher rschaf t . Demo­
kra t i e ist K l a s s e n a u s g l e i c h . U n d Sozia l i smus 
l ä ß t sich, w i e d ie Geschichte selbst bis h i n zu 
T i t o lehr t , auf demokra t i s chem W e g e nicht 
v e r w i r k l i c h e n . D e s h a l b gehen w i r mit Sicher­
hei t unter der neuen B o n n e r R e g i e r u n g den 
ernstesten Z e i t e n en tgegen. W o h i n die Ent­
w i c k l u n g f ü h r e n w i r d , k ö n n e n w i r vorers t nur 
ahnen, doch an die „ B r e m s w i r k u n g " der l inks­
l i b e r a l e n F D P be i d ieser ha lsbrecher ischen T a l ­
fahrt v e r m ö g e n w i r nicht zu g l auben . 

W i r k e h r e n jetzt w i e d e r zu dem eigentl ichen 
„Fa l l F l i c k " z u r ü c k , der erst nach e i n e m halben 
Menschena l t e r gerech te rweise aufgehel l t wer­
den konnte . V o r w e n i g e n J a h r e n brachte einer 
der le tz ten Re ichsmin i s t e r der W e i m a r e r Repu­
b l i k , G o t t f r i e d R. T r e v i r a n u s , e in Buch heraus, 
das unter dem T i t e l „ D a s Ende v o n W e i m a r — 
H e i n r i c h B r ü n i n g u n d se ine Z e i t " i m „Econ-
V e r l a g " erschienen ist. A u f Sei te 297 dieses 
W e r k e s bef indet s ich der w ö r t l i c h e A u s z u g 
aus e i n e m Brief , den R e i c h s k a n z l e r a. D . H e i n ­
r ich B r ü n i n g aus C a m b r i d g e i m Staate M a s s a ­
chusetts ( U S A ) mi t D a t u m v o m 21. 1. 1949 an 
T i l o F rh r . v . W i l m o s k y r ichtete. Das Schrei­
ben beleuchtet d ie R o l l e , d ie F r i e d r i c h Fl ick 
v o r H i t l e r s M a c h t ü b e r n a h m e i n Deutsch land 
spiel te , u n d z w a r insofern , als es genaue Z a h ­
lenangaben ü b e r den F o n d zu r W i e d e r w a h l 
H i n d e n b u r g s als R e i c h s p r ä s i d e n t e n t h ä l t , dem 
w o h l g e m e r k t am 10. A p r i l 1932 auch d i e S P D 
u n d unsere G e w e r k s c h a f t e n ih re S t i m m e ga­
ben, w ä h r e n d H i t l e r gegen den G e n e r a l f e l d ­
marschal l k a n d i d i e r t e . W e n n auch dieses Do­
kumen t ü b e r 18 J a h r e i n den A r c h i v e n schlum­
merte, so hat es doch gerade heute u n d i m 
H i n b l i c k auf die wachsende g r o ß i n d u s t r i e - f e i n d -
liche P ropaganda der S P D an B e w e i s k r a f t nur 
noch gewonnen , d e n n es be legt zwei fe l s f re i , 
d a ß die m a ß g e b e n d e n deutschen Wir tschaf ts ­
f ü h r e r H i t l e r damals eben n i c h t f inanzier ten 
u n d a lso auch nicht zur M a c h t ve rha l f en . Die 
d i e s b e z ü g l i c h e S te l l e des B r ü n i n g - B r i e f e s hat 
den fo lgenden W o r t l a u t : 

„Jahrelang hatte man die Sache liegen 
lassen. Aber als die Drucker sich weigerten, 
für den Hindenburg- Ausschuß Flugblätter 
und Plakate herzustellen, bevor nicht die 
Schulden von 1925 bezahlt seien, mußte Herr 
Meißner endlich Farbe bekennen. Wir haben 
dann die sog. Geheimfonds des Auswärtigen 
Amtes, der Reichskanzlei und des Wehrmini­
steriums für die Zwecke der Schuldenabzah­
lung zuzüglich ein paar Millionen aus der 
neuen Sammlung benutzt. Darum mußte ich 
vor dem zweiten Wahlgang erneut betteln. 
Die Herren Wassermann und Sobernheim 
zeigten sich sehr spröde, bis sie sich dazu 
verstanden, je 500 000 RM zu zahlen. Dage­
gen war Flick sofort bereit, ich glaube, ein 
bis eineinhalb Millionen z u zeichnen, Otto 
Wolii und Silverberg je eine Million, Krupp 
zweimal je 500 000 RM. Auch Vogler hat 
mehrere hunderttausend Mark gegeben. Mei­
ner Erinnerung nach sind damals 12 Millio­
nen von den Herren der Großindustrie für 
diese Zwecke gezahlt worden." 

Die Geschichte wird zu einem anderen Urteil kommen 
Got t lob gi l t der Erfahrungssatz, d a ß die Z e i t 

a l l e W u n d e n he i l t ; wehe denen aber, die 
boshaft N a r b e n w iede r aufbrechen, nur w e i l es 
das F e i n d b i l d , das sie v o n i h r e m ve rmein t ­
l ichen Widersacher , also der deutschen G r o ß ­
industr ie , der geschichtsunkundigen M a s s e 
zeichnen, nicht anders haben w i l l ! So sei für 
unsere Leser zum G e s a m t k o m p l e x der fo lgen­
schweren Rache v o n N ü r n b e r g , die i m m e r h i n 
zu 115 V e r u r t e i l u n g e n , darunter 18 Todesur ­
te i len f ü h r t e , zürn Sch luß noch ve rmerk t , d a ß 
sich die v i e r S i e g e r m ä c h t e berei ts i n der M o s ­
kauer E r k l ä r u n g v o m 30. 10. 1943 und in dem 
Londoner A b k o m m e n v o m 8. 8. 1945 zu Schau­
prozessen entschlossen, u m ihre po l i t i schen In­
teressen durchzusetzen und die „ J u s t i z " ihrer 
Propaganda schonungslos dienstbar z u machen. 
Nach dem P r o z e ß gegen die sog. „ H a u p t k r i e g s ­
verbrecher" folgten noch wei te re zwöl f Pro­
zesse gegen deutsche Ä r z t e , Gene ra l e , Richter , 
M i n i s t e r , D i p l o m a t e n der Be r l i ne r W i l h e l m ­
s t r a ß e u n d eben auch die F ü h r e r der deutschen 
Wirtschaft , zu denen u . a. Dr . F r i e d r i c h F l i ck 
g e h ö r t e . D ie Bes t immungen , die die A l l i i e r t e n 
auf i h r en be iden Konfe renzen v o n M o s k a u 
und L o n d o n für ihre N ü r n b e r g e r Richter aus­
t ü f t e l t e n , w a r e n so angelegt, d a ß gar k e i n 
anderes Ergebnis mög l i ch se in konnte , als die 
bereits i m voraus beschlossene „ B e s t r a f u n g der 
Angeklagten". 

M i t dem e ingangs gebrachten Ur t e i l des 
amer ikan i schen H i s t o r i k e r s H . E . Barnes und 
anderer namhafter in te rna t iona le r Stimmen, 
mi t der A u f z ä h l u n g e in ige r A r t i k e l des von 
den S i e g e r m ä c h t e n für d ie N ü r n b e r g e r Ver­
fahren beschlossenen Statuts, sowie mit der 
auszugswe i sen w ö r t l i c h e n W i e d e r g a b e des erst 
nach achtzehn J a h r e n entdeckten Briefes des 
le tz ten Re ichskanz le r s der W e i m a r e r Republik, 
Dr . H e i n r i c h B r ü n i n g , ist für a l l e W e l t nun­
mehr uns t re i t ig bewie sen , d a ß die Vertreter 
der deutschen G r o ß i n d u s t r i e damals nicht nur 
re iner W i l l k ü r ausgesetzt w a r e n , sondern daß 
sie heute auch m a k e l l o s v o r dem U r t e i l der 
Geschichte das tehen u n d ke ines fa l l s mehr als 
d ie „ H e l f e r s h e l f e r H i t l e r s " oder die „Vor­
berei ter v o n A n g r i f f s k r i e g e n " ver leumdet wer­
den d ü r f e n , w i e schwer dies manchem linken 
A g i t a t o r i n der B u n d e s r e p u b l i k auch noch im­
mer fa l len mag. W e i l g le ichgear te te Verfahren 
1947/48 auch i n dem uns zu jener Zei t ver­
b ü n d e t e n J a p a n stat tfanden, so k ö n n e n wir 
unsere Bet rachtung k a u m besser sch l i eßen als 
mit dem d e n k w ü r d i g e n A u s s p r u c h des indi­
schen Ver t r e t e r s be i den Kriegsverbrecherpro­
zessen in T o k i o , Jus t i ce Rahab inode P a l : „Die 
K o m ö d i e eines Prozesses der Sieger gegen die 
bes iegten F ü h r e r s te l l t i n s ich selbst schon ein 
V e r b r e c h e n gegen d i e M e n s c h l i c h k e i t dar". 


